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Nr. 511. Morgen- Ausgabe. 


Die Erhöhung der Matrikular⸗Beiträge. 
Ein dem Reichstage bei der Berathung des Militärgeſetzes im 
Frühjahr d. J. unterbreiteter Anſchlag nahm pro 1875 eine Erhöhung 
der Matrikularbeiträge der Ginzelf aten von 22,381,417 Thlr. auf 
31,016,417 Thlr., alſo um 8,685,000 Thlr. in Aussicht. Obwohl 
nun der im Reichskanzleramt aufgeſtellte Elatsentwurf erſt bruch ſück⸗ 
weiſe zur öffentlichen Kenntniß gekommen ift, läßt ſich doch ſchon er⸗ 
kennen, daß eine viel ſtärkere Erhohung der Matrikularbeitraͤge pro 
1875 in Anſpruch genommen wird. 
Der Militär⸗Etat ſoll eine Erhohung um 17½ Millionen Thaler 
erfahren, während im Frühjahr d. J. nur eine ſolche im Betrage von 
14½ Millionen Thlr. in Ausſicht genommen war. Der Marine⸗Etat 
erfährt allerdings nur die planmäßige Erhöhung um 1 Millionen 
Thaler. Dagegen ergaben die Reichseiſenbahnen gegen den vorjähri⸗ 
gen Etat einen Minderüberſchuß von 200,000 Thlr., wäbrend der 
Ausfall bei der Reichstelegraphie ſogar um 820,000 Thlr. ſich höher 
ſtellt, als im Etat pro 1874 angenommen war. Dieſe Ausfälle wer: 
den durch Mehrüberſchüſſe der Poſt nur in Höhe von 330,000 Thlr. 
gedeckt, fo daß aus den Reichsverkehrzanſtalten insgeſammt eine Min- 
der⸗Einnahme von circa 700,000 Thlrn. reſultirt. 
Zuſammen mit den Mehr⸗ Ausgaben der Militärverwaltung ergiebt 
fi) ſchon danach gegen den Anſchlag im Frühjahr d. J. ein Mehr: 
bedarf an Matrikularbeiträgen von 3,300,000 Thlr. 700,000 
Sblr. 4,000,000 Tülr. Es müßte hiernach alſo eine Erhohung 
der Matrikularbeiträge um 12,635,000 Thlr. ſtatt um 8,635,000 
Thaler erfolgen. Dabei iſt noch nicht zu überfehen, ob die Mehr: 
bedürſniſſe der Reichscivilverwaltungen ſich mit der dafür in Anſatz 
gebrachten Summe von 800,000 Tylr. werden decken laſſen; ebenſo⸗ 
wenig erhellt zur Zeit ſchon, ob der Ueberſchuß aus dem Jahr 1873 
genau dem damals aufgeſtellten Anſchlag (12,581,049 Thlr.) ent⸗ 
ſprechend in die Einnahmen pro 1875 eingeſtellt werden kann. Die 
Etatsüberſchreitungen des Jahres 1873 wurden nämlich im Frühjabr 
d. I. auf 400,000 Thlr. geſchätzt; fie ſcheinen aber in Wirklichkeit 

größer zu ſein. Man wird hiernach hinter der Wahrheit eher noch 
zurüablelben, wenn man die pro 1875 bevorſtehende Erhohung der 
Matrikularbeiträge beziffert auf 

14,000,000 Thaler. 

Dies ergiebt eine Erhöhung pro Kopf der Bevölkerung gegen 1874 
von 0,449 Thlr. um 0,317 Thlr., alſo um mehr als 70 pCt. Die 
en der Matrikularbeiträge ſtellt ſich dann ſeit Errichtung des Nord⸗ 
deutſchen Bundes auf den Kopf der Bevölkerung wie folgt heraus: 

1868 0,766 Thlr. 1872 0,701 Thlr. 
1869 0,803 Thlr. 1873 0,463 Thlr. 
1870 0,789 Thlr. 1874 0,449 Thlr. 
1871 0,752 Thlr. 1875 0,766 Thlr. 

Die Matrikularbeiträge pro 1875 belaufen ſich denn alſo wieder 
ſo hoch, wie ſie im erſten Jahre des norddeutſchen Bundes geweſen 
ſind und bleiben nur noch eine Kleinigkeit zurück hinter den Matrikular⸗ 
beiträgen von 1869 und 1870. Alle Erleichterungen, welche einmal 
Norddeutſchland durch die Vereinigung mit Süddeutſchland ſeit 1871 und 
ſodann den Reichsfinanzen überhaupt durch die Erwerbung der Reichs⸗ 
Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen und den Aufſchwung der Einnahmen 
aus Zöllen und Verbrauchsſteuern ſeit 1868 zu Theil wurden, er 

ſcheinen ſomit von 1875 ab durch die Erhöhung der Reichsausgaben 
wieder wett gemacht. Der Troſt, daß die Einzelſtaaten vor 1871 ſchon 


slauer 


Finanznoth. Wenn auch feitdem die Eimnahmen der nähern Br im neuen Etat Ba viel zu niebrig ae 


gewachſen find, 


Expedition: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Zenntag und Mentag 
eiumal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheint. 


Sonntag, den 1. November 1874. 


Man ö 


ſo ſind es nicht minder ihre Ausgaben in Folge der legt nämlich ſtets dem Anſchlag den Durchſchnitt der Einnahmen in 


Preisſteigerung bei allen Dingen, insbeſondere auch in Folge der Er⸗ den drei erſten unter den dem Etatsjſahr vorangehenden vier Jahren, 


höhungen der Beamtenbeſoldungen. 


Die Antheile der Einzelſtaaten alſo pro 1875 die Einnahmen pro 1871, 1872, 1873 zum Grunde. 


aus der franzoͤſiſchen Kriegs-Entſchädigung reichen für die größeren Wie wenig ſolche Anſchläge der Wirklichkeit entſprechen, ergiebt nachſtehen⸗ Rx 
Staaten nicht einmal dazu aus, die feit 1871 auf Staatsrechnung in|der Vergleich aus den drei Jahren 1871, 1872, 1873: f 


Angriff genommenen neuen Eiſenbahnlinien zu bauen. Dieſe neuen 
Linien verſprechen erſt nach einigen Jahren Erträge. Vor der Hand 


iſt die Rentabilität der Staats⸗Eiſenbahnen in Folge vermehrter Be⸗ 


triebskoſten geſunken und wird auch durch die ſeit Auguſt eingetretene 
Tarif⸗Erhoͤhung ſchwerlich wieder auf die frühere Höhe gehoben wer: 
den, zumal die Eröffnung von nicht wenig Concurrenzbahnen noch 
bevorſteht. Die Mehrzahl der Kleinſtaaten aber trifft die Erhoͤhung 
der Matrikularbeiträge noch beſonders darum haͤrter als in den Jahren 
1868-1870, weil damals ihnen die Militär⸗Conventionen erhebliche 
Nachläſſe gewährten. Fortan werden die Matrikularbeiträge überall 
gleichmäßig nach der Kopfzahl umgelegt; auf den wohlhabenden Han⸗ 
ſeaten kommt nicht mehr als auf den Bewohner des Thüringer Waldes 
oder den Lippe'ſchen Ziegelbrenner. Es iſt eben in der Zeit der 
Milliarden verſäumt worden, eine durchgreifende Steuerreform herbei⸗ 
zuführen; bis Weihnachten d. J. läßt ſich dies auch nicht entfernt 
irgendwie nachholen. 

Die Höhe der Ausgaben kann nun aber der Reichstag jetzt beim 
beſten Willen nicht mehr weſentlich verringern. Mit der Feſtſetzung 
der Mannſchaftsziffer durch das Militairgeſetz find die Hauptziffern 
des Militairetats gegeben. An dem Sechſer, um welchen die Loͤhnung 
der Soldaten erhöht werden ſoll, oder von dem halben Pfund Hafer, 
um welches man die Pferderation zu vermehren beabſichtigt, wird der 
Reichstag nichts abknappen wollen. Eben ſo iſt der Marineetat durch 
den im vorigen Jahr aufgeſtellten Flottengründungsplan in der Haupt⸗ 
ſache vorgezeichnet. Dergeſtalt wird die Kritik der Ausgabepoſten im 
Weſentlichen ſich nicht ſo gegen den Zweck der Ausgaben richten koͤn⸗ 
nen, wie zu unterſuchen haben, ob die wirkliche Verwendung der ver⸗ 
langten Gelder auch ſchon für das näͤchſte Jahr zu erwarten ſteht. 
Im vorigen Jahre nahm beiſpielsweiſe die Budgetcommiſſion erheb⸗ 
liche Ermäßigungen des Marineetats vor, weil ſich herausſtellte, daß 
für gewiſſe Zwecke noch aus den Vorjahren bei übertragbaren Fonds 
große Summen verfügbar waren. 

Immerhin aber folgt auch mit der Höhe der Ausgaben die Er⸗ 
hoͤhung der Matrikularbeiträge erſt dann, wenn ſich anderweitige 
Deckungsmittel nicht nachweiſen laſſen. Da will uns nun 
ſcheinen, daß es zuläffig wäre, gewiſſe außerordentliche Ausgaben auch 
in dieſem Jahre noch aus Beltänden, ſtatt aus laufenden Einnahmen 
zu decken. Es iſt bereits in Nr. 503 d. Ztg. ausführlich erörtert 
worden, daß der Reichsinvalidenfonds für ſeine Zwecke erweislich viel 
zu hoch dotirt iſt und reichlich die Mittel bietet, um außerordentliche 
Aufwendungen, ſei es für die Marine, Telegraphie oder die Münz⸗ 
reform zu beſtreiten. Ebenſo wie bisher die Koſten für das neue Ge: 
wehr und Geſchütz aus Beſtänden gedeckt worden find, konnte ſolche 
Deckung auch hinſichtlich der Koſten für die Bewaffnung der Marine 
mit dieſem Gewehr, oder hinſichtlich der Koſten für die Einübung des 
Beurlaubtenſtandes mit dieſen Waffen erfolgen. 

Selbſt aber wenn man alle Ausgaben in der beabſichtigten Weiſe 
aus laufenden Einnahmen decken will, dar eine Erhöhung der 
Matrikular⸗Beiträge doch nur ſoweit ſtattfinden, wie 


ſo hohe Matrikularbeiträge zu tragen gehabt, iſt für dieſelben ein ſehr[nücht die Einnahmen aus Zöllen und Verbrauchsſteuern 


ff ðV:h / ͤͤãͤ dT ; jene Jahre waren allgemein Jahre des Deficits und derldes Reichs Deckung verſprechen. 


Einen ſonderbaren Contraſt bilden die wunderbar ſonnigen Tage, 
die ihren milden Glanz über die letzte Woche ausbreiteten — com⸗ 
plete Meran⸗Herbſttage — mit den Zeitungs-Annoncen, die die 
Pachtungen von — Eisbahnen ausbieten. Bei den ſeltſamen Tem⸗ 
peratur⸗Veränderungen der Neuzeit, eine Entrepriſe, auf die ich nicht 
hineinfallen würde, zumal da ſogar dieſe Pachtpreiſe hinter anderen 
Theuerungsverhältniſſen nicht zurückbleiben wollen, ein Verpächter für 
ſeinen „unter Waſſer zu ſetzenden Garten nebſt daran ſtoßender kleiner 
Wieſe“ auf 800 Thaler im gefrorenen Zuſtande taxirt. — Es giebt 
Leute, die glauben, daß an dieſen Abnormitäten doch wohl der letzte 
Komet Schuld fein mag, und deren ängſtliche Gemüther ſich der Idee 
nicht eniſchlagen konnten, daß der Wandelſtern es am Ende ſogar auf 
die Zertrümmerung unferer Erde — was man „Welt: Untergang“ 
zu nennen pflegt, abgeſehen haben mag. Ich gehöre nicht zu dieſen 
„Glaͤubigen“. In meiner Jugend wohl. Seit ich aber auf meiner 
langen irdiſchen Wanderſchaft eine Menge derartiger Schwanzſtern⸗ 
Brüder erlebt und überlebte, habe ich — wenn ſie auch in ſolcher 
feindlichen Abſicht ſich uns nahten — doch die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen, daß ſie Poltrons ſind, denen die Erde nur zurufen durfte: 
„Bange machen gilt nicht! drücke Dich!“ um heimlich und feige, wie 
alle Bramarbaſſe zu verduften. Wir wollen dabei aber auch nicht 
die guten Folgen ihres Erſcheinens verſchweigen, zu denen wir zählen, 
daß unſere verderbte Erdenwelt ihrer vielfach begangenen Sünden ſich 
wohl bewußt, im Stillen ſich zuflüſtern mag: „Ich darf es nicht ſo 
toll forttreiben, wie ich es bisher gethan, weil mir doch der Himmel 
ſonſt ſtatt dieſer einzelnen Sternplänkler ein ganzes Heer über den 
Hals ſchicken könnte, denen meine, durch irdiſche Ausſchweifungen ver: 
ſchiedener Sorte etwas ſchwach gewordene Conſtitution ſchwer wider: 
ſtehen könnte“. Die Anfangs Furcht erregenden Kometen haben immer 
erfreuliche Folgen gehabt, wenn auch nicht ſogleich, ſo doch früher oder 
ſpäter. Welches Entſetzen bei Alt und Jung erregte Anno 1811 der 
Himmelsbummler, der größte, der ſeit Jahrhunderten ſich zeigte, na⸗ 
mentlich in unſerm Preußen und in Deutſchland. Der große Napoleon 
hatte durch feine Staatenzertrümmerungs⸗ ⸗Macht Jahre lang vorgear⸗ 
beitet und Alles glaubte, 


daß er mit dem Kometen ein Bündniß ge⸗ 
macht, in Folge deſſen dieſe 5 1 


er es übernommen, die ganze Erde vollends 
aus ihren Angeln zu heben. Ein Jahr 
nach dem Erſcheinen deſſelben ſchüttelte ſich die Erde den Napoleon 
ab und der Himmel einen ganzen Sack friedlicher Jahre, geſpickt mit 
8 Fleiſchpreiſen und mit kleinen Steuerbröckchen auf ſie nie⸗ 

. . . Auch jetzt liegt mancherlei Unangenehmes auf uns armen 
Es itöpnen und hoffen wir, daß die Mutter Erde ſobald wie möglich) 


Berliner Herzensergießungen. ER De ⁵¹XłX!;Æỹ!¶ ¶ Am m 3 
Berlin, 29. October. 
Und doch kam es anders. 


Nun ſind aber dieſe Ein⸗ 


ſich zur Abſchüttelung deſſelben von ſich und ihren Kindern bequemen 
mochte. Zuerſt bitten wir mit der Reinigung des Erdenfells von den 
uns das Lebensblut zu ſehr abzapfenden Steuern — die widerlichſten 
Paraſyten unſeres Daſeins — zu beginnen. Eberhaft⸗borſtiges Haar⸗ 
ſträuben hat uns die Summe verurſacht, die wir in dieſer Friedens⸗ 
zeit 9 für kriegeriſche Rüſtungen aufzubringen haben. Gott ſei Dank, 
daß wir ein ftärkeres, dickfelligeres Gemüth zum Ertragen derartigen 
Zahlungs⸗ und eignen Entbehrungsjammers haben, wie der mit 
50 Thalern penſtonirte Schulmeiſter in Nordhauſen, der ſich dort auf 
der Brandſtätte des reinſten Branntweins, lebens⸗ oder vielmehr 
hungerüberdrüſſig bei lebendigem Leibe verbrannte, ohne Siemens 'ſchen 
Apparat. Wo zu dieſer theureren Pulverifirung auch die Mittel her 
nehmen, wenn man nicht die Connexionen Ihrer Breslauer Spitalfrau 
beſitzt, die dieſer Wohlthat, aber doch erſt nach ihrem Tode, ſich gratis 
zu erfreuen hatte. Warum iſt der Nordhäuſer auch Ludimagiſter 
geworden mit 50 Thalern jährlichem Gehalt? Warum nicht Musketier 
oder Füſilier, von denen bekanntlich jeder Mann doch gegen 300 Thlr. 
zu ſeines Leibes Nothdurft und Nahrung von uns erhält? Verfehlter 
Beruf! O ſchrecklich, ein Schulmeiſter in Preußen zu ſein! 

Ob nicht auch der Komet ein Prophet für die Freilaſſung des 
Grafen Arnim „aus Ketten und Banden“ geweſen? Freilich für den 
reſpectablen Cautionspreis von 100,000 Thalern. Ob ſich nicht ein 
Conſortium fände, das auf dieſe Weiſe auch für das ſeit zwei Jahren 
im Kerker der Verrücktheit entgegenreifende Fräulein Heſſels bis zur 
Aburtheilung deſſelben ins Mittel träte, oder bis zum Beweiſe, daß 
ſie wirklich nur in Verrücktheit ihren hohen Gegner eines Attentats 
gegen ihre Tugend beſchuldigt hat? Iſt ſie nicht verrückt, ſo kann 
es doch nicht mehr lange dauern, bis ſie es wird. Sagt doch ſchon 
der wackere Shakeſpeare: „Wer über gewiſſe Sachen den Verſtand 
uicht verliert, hat keinen zu verlieren.“ Kurz und gut, es iſt eine 
„verrückte Geſchichte über deren „Aus der Welt⸗Schaffung“ ſich unſer 
Berliner Publikum ausnehmend freuen würde. — Was Arnim's Frei⸗ 
laſſung betrifft, an die Niemand zu glauben wagte, ſo hat dieſelbe 
doch ſchon mehrere Tage vorgeſpukt. Halb Berlin kann es beſtätigen, 
das den Grafen ſchon ſeit vorigem Sonnadend in der Kaiſerpaſſage 
unter den Linden geweſen, nicht im Gefängniß-Habit, ſondern ohne Feſſeln, 
gentlemanlyk coſtümirt, wie er leibt und lebt, nur ſtumm, hinter 
dem Schaufenſter des Panopticums als — Wachsfigur. Wenn der 
Lärm des Tages ſchweigt und in nächtlicher Einſamkeit ſich dieſe 
Männer der Gegenwart — unſer Graf, Bazaine, Don Carlos und 
die andern alle, in ihren geſpenſtiſchen Salon zur vertraulichen Conver⸗ 
ſation zurückgezogen haben, möchte ich ihre Unterhaltung wohl belau⸗ 
ſchen. Man erzählt darüber ſchon — die Phantaſie der Berliner iſt 
erfinderisch — eine ſeltſame Geſchichte. Ein gewandter Detective, der 


Millionen Thlr. 


Etatsſoll. Wirkliche Einnahmen. Alſo Plus. 8 
1871 60 66 6 > 
1872 63 77 14 92 
1873 66 86 20 ve 


Daß der Unterſchied nicht bloß Folge des großen Verkehrs auf⸗ 
ſchwungs unmittelbar nach dem Kriege war, ergiebt ſich einmal da⸗ 
raus, daß auch das Jahr 1873 trotz des im Mai eingetretenen Krachs 
ſolchen Ueberſchuß gewährt, ferner aber auch aus den Ergebniſſen des 
gewiß nicht mehr durch Verkehrsaufſchwung berührten Jahres 1874. 
Obwohl nämlich im Jahr 1874 die Einnahmen gegen das Vorfahr 177 
bis Ende September um 3 ¼ Millionen zurückgegangen find, läßt 
ſich doch ſchon jetzt mit voller Sicherheit annehmen, daß die Einnah⸗ 
men den Voranſchlag (69 ½ Millionen Thaler) um mindeſtens 12% 
Millionen Thaler überſteigen werden. Dazu kommt, daß in Dem 
Jahre der Rückgang der Einnahmen feit Ende Juni, wo er gegen 
das Vorjahr ſich ſchon mit 3,174,600 Thaler bezifferte, nur noch um 
eine Kleinigkeit (bis auf 3, 266 „000 Thaler) ſtärker geworden it. Mn 
darf alſo ſchon pro 1874 auf eine Einnahme von mindeſtens 32 
Millionen rechnen. Gleichwohl iſt pro 1875, für welches Jahr man 
doch eher eine Verbeſſerung als eine weitere Verſchlechterung der all⸗ 
gemeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſe in Ausſicht nehmen darf, m * 
Etat eine Einnahme von nur 76,339,330 Thlr. eingeſtellt. 7 

So lange ohnedies von Jahr zu Jahr Verminderungen der Mar 
tricularbeiträge zuläſſig waren, mochte es angehen, die eigenen Reiches 
Einnahmen niedrig zu etatifiren und dadurch planmäßig Ueberſchüſſe 
hervorzurufen, welche fpäteren Jahren zu gut kamen. 

Heut aber ſoll dieſe Finanzpolitik fortgeführt werden um den Preis 
einer Erhöhung der Matricularbeiträge um 70 Procent. Da erſcheint 
ed wahrlich nicht gerechtfertigt, Matricularbeiträge zu erhöhen, um dem 
Jahr 1875 einen Ueberſchuß zuzuführen, welcher erſt im Etat pro 
1877 zur Verwendung kommen kann, Bis zum Jahre 1877 können. 
ſich die eigenen Reichseinnahmen ſoweit geſteigert haben, daß fie base 
jenige decken, was in Folge genauer Bemeſſung der Bedürfniſſe des 
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Jahres 1875 jenem Jahre an Ueberſchüſſen aus dem Jahre 1875 A 
gegen die voraufgegangenen Jahre fehlen ſollte. Immerhin würde 
eine von 1875 bis 1877 fortgeſetzte allmälige Steigerung der Mar 
tricularbeiträge den Einzelſtaaten nicht fo ſchwer fallen wie die jetzt 4 
beabſichtigte Erhöhung der Matricularbeiträge in einem einzigen Sate. 
Aber auch abgeſehen davon, iſt es eine ganz falſche Finanzpolitik, die 1 
Etats auf die Erzielung von Ueberſchüſſen zuzuſchneiden bezw. auf 
Ueberſchüſſe der Vorjahre zu ſtützen. In dem Maße, als man über 
Ueberſchüſſe mit leichterem Herzen verfügt als über Einnahmen, welche 

erſt aufgebracht werden ſollen, wird man überhaupt zu leichtfertiger 3 
Erhöhung der Ausgaben verführt. Den allein richtigen Maßſtab für 1 
die Kritik von Staatsausgaben gewinnt man nur, wenn man der 
Nothwendigkeit oder Nützlichkeit der Ausgaben ſtets die Frage gegen: 
überſtellen kann, ob es nicht noch nothwendiger oder nützlicher wäre, 
AR zur Deckung jener Ausgaben beſtimmte Einnahme verzichten 
zu konnen. a 


vorgeſten einer der letzten Beſucher des Panopticums geweſen, habe a 
kurz vor dem Schluſſe der Schauftellung ſich unbemerkt in die Reihe 
der Figuren unbeweglich geſtellt, ſo daß man ihn auch für ein wäch⸗ 
ſernes Geſchoͤpf gehalten. So ſei er die Nacht hindurch dort einge⸗ 
ſchloſſen, Ohrenzeuge der Converſation der Andern geblieben und am 
nächſten Morgen im Stande geweſen mit „Enthüllungen“ à la Ohm 
hervorzutreten. Verbürgen kann ich den Vorfall nicht, aber erzählt 
wird er. Daß Graf Arnim nicht mehr mir gegenüber in der Charits 
wohnt, erſah ich aus den nicht mehr unter ſeinem Fenſter ſichtbaren 5 
Schutzleuten, die jetzt dem Himmel danken mögen, daß ſie dort den 
Unterſchled zwiſchen den warmen Tagen und bitter kalten Nächte nich 
mehr zu ſtudiren brauchen. — Was meine Studien — aber im war⸗ 
men Zimmer — betrifft, ſo beihäftigen fi) dieſe mit mir unklaren 
Frage auf dem politiſchen und kirchlichen Gebiet. Vielleicht kommt 
einer meiner Leſer mir bei der Loͤſung derſelben zu Hülfe, zumal da 1 
die erſtere in Schleſien aufgetaucht iſt. Warum iſts in Ohlau ver 
boten, eine ſchwarz⸗roth⸗gelbe Fahne bei feſtlichen Gelegenheiten, bei Ri 
denen man doch ſonſt das „Je bunter, deſto luſtiger“ duldete, wehen 5 
zu laſſen? Bei uns in der deutſchen Kaiſer⸗Reſidenz iſt man nicht ſo = 
ſcrupulös, wie der „Verbieter in Ohlau.“ Wenn der Herr uns bei 
einem unſerer nächſten patriotiſchen Feſte mit ſeinem Beſuche beehren h 
will, fo erbiete ich mich, ihm, auf einer Promenade durch die beflagg⸗ ! N 
ten Straßen, mehrere derartige alt⸗deutſche Farben zu zeigen, deren 
auch ich mich — wenn mir ein Regen nicht die Couleuren zu bleichen 
droht — manchmal noch bediene, zugleich als Erinnerung an meine 1 
alte Jugendzeit, wo ich ein regulärer deutſcher Burſchenſchafter war, b 
das ſchwarz⸗roth⸗goldene Band über die Weſte breit zur Schau ger 
tragen, mir nicht einmal verbot, dazu noch meinen Abgangszeugniſſe 
die erfreuliche Beſcheinigung einverleibte: „Iſt nie Mitglied einer we 2 
erlaubten Verbindung geweſen.“ 5 
Nun aber zu meinem kirchlichen Serupel. Bis zur beutigen 
Stunde ift man auch bei uns fehr befliſſen — in den hoͤchſten und 8 
und niederen Ständen — ſich's reſpectable Summen koſten zu laſſen, 1 
„zur Ausbreitung des Chriſtenthums unter den Heiden“, trotzdem daß er 
viele dieſer letzteren ſich dem opponirten mit dem alten Fritze - Wort, 50 
daß man Jeden nach feiner Fagon ſelig werden laſſen ſolle. Die 5 
erſte den Miſſionären gebotene Anweiſung lautete dahin, den Heiden 9 
die Taufe nicht zu geben, als Grund⸗Waſſer des Chriſtenthums. Nun. 70 
leſe und hoͤre ich, daß auch bei uns die Taufe nicht mehr eine Noth⸗ 
wendigkeit ſei, in der chriſtlichen Gemeinſchaft aufgenommen zu werden, Pr 
und ſtatt des kirchlichen Waſſers die ſtandesbeamtliche Tinte ge⸗ 1 
nüge. Nun möchte ich alter Neugieriger doch gern wiſſen, wie die $ 
Praxis in den heidniſchen Ländern geregelt werden ſolle, ob auch * 
dort der taufende Geiſtliche überflüſſig geworden und etwa W . 


Militäriſche Briefe im Herbſt 1874. 

855 LX. 
Beleuchtung des offictellen Generalſtabswerkes: 
a deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 6. 
. bei Gravelotte⸗St. Privat. — Fortſetzung des Kampfes des 
H. Corps. — Die durch Prinz mens Carl gerufene Corps-Artil⸗ 
erie lll. 7 rückt bei Erſterem in die Schlachtlinie ein. — Das 
Ill. Corps bei Vernepille. — Kampfespauſe um 5 Uhr. — Das Ge⸗ 
bat ber des Gefechtsfeldes beim IX. Corps. — Prinz Friedrich Carl 

at bei Habonville die volle Ueberſicht über den Kampf erlangt und 

vermag nun hiernach weitere Entſchlüſſe zu faſſen.) 
Um 2% Uhr erreichte bei St. Marcel die Corps-Artillerie 
des III. Corps der Befehl des Prinzen und ſofort ließ General 
v. Bülow die Fuß⸗ und reitenden Batterien derſelben nach Verne⸗ 
ville vortraben. Letztere wurden hier in Bereitſchaft geſtellt, erſtere 
um 3% Uhr ſüdoſtlich des Dorfes auf dem Hoͤhenrücken, der gegen 
das Bois de Genivaur ſtreifte, in Poſition gebracht. Die beiden 
Infanterie⸗Diviſionen, deren Spitzen nach 3 Uhr bei Verneville 
eintrafen, marſchirten ſüdweſtlich des Dorfes auf, links neben die 
6. Cavallerie⸗Diviſion. — Die feuernden Batterien lehnten 
ihren rechten Flügel unmittelbar an den noͤrdlichen Waldſaum von 
Genivaux, empfingen Infanteriefeuer von La Folie, doch verurſachte 
dies ihnen nur unbedeutende Verluſte, während. die eigene Feuer: 
wirkung augenſcheinlich günſtig war. Es kam jetzt der Moment, wo 
General v. Puttkammer, noͤrdlich von hier, den Angriff auf 
Champenois begann. Zwei Batterien des III. Corps folgten ſeiner 
Aufforderung zur Unterſtützung und rückten in nordöftliher Richtung 
näher heran. Nach gelungenem Coup zogen ſich die Batterien wegen 
des empfindlichen Tirailleurfeuers in ihre alte Stellung zurück. Unter⸗ 
deſſen war der commandirende General des III. Corps, v. Alvens⸗ 
leben, auf dem Gefechtsfelde feiner Artillerie erſchienen und hatte die 
reitenden Batterien ſeiner Corps⸗Artillerie auf den linken Flügel der 
heſſiſchen Batterien vorgeſchoben, welche unmittelbar noͤrdlich an das 
Bois de la Cuſſe anſchloſſen und ſüdoöͤſtlich auf Champenois gerichtet 
geweſen waren. Mitrailleuſen⸗ und Infanteriefeuer aus der Flanke 
zwang indeß die brandenburgiſchen Batterien auf dem linken Flügel, 
wo ſie ſtanden, ſich von ihrer ſüdoͤſtlichen Front nach Nordoſten zu 
drehen und auf die Poſition von Amanvillers zu feuern. Es waren 
um 4 Uhr Nachmittags ſomit 58 deutſche Geſchütze auf der 
Gefechtsfront ſüdlich des Bois de la Cuſſe in Thätigkeit. Bald 
darauf vermochten 2 Batterien des IX. Corps, von denen, welche 
früher, wie wir wiſſen, kampfunfaͤhig geworden waren, wieder gefechts⸗ 
fähig im Süden des Bois de la Cuſſe vorzugehen, ſo daß hier um 
4% Uhr im Ganzen 12 Batterien im Feuer ſtanden. Von den 
andern hier in der erſten Gefechtsperisde im Kampfe geweſenen 
Batterien vermochte ſich dann noch eine ſo zu retabliren, daß ſie auf 
dem rechten Flügel der heſſiſchen Batterien wieder zur Thaͤtigkeit 
gelangte. 
So hatte ſich allmälig auf dem ſüdlichen Theil des Gefechtsfeldes, 
wo während einer kurzen Zeit die Wirkſamkeit nahezu ganz geſchwun⸗ 
den war, bis zur fünften Nachmittagsſtunde eine derartige 
Ueberlegenheit entwickelt, daß die gegenüberſtehenden Bat: 
terien des Feindes ihr Feuer faſt ganz einſtellten. Auch 
die franzöſiſche Infanterie gegenüber war durch den langen hartnäcki⸗ 

gen Kampf bereits in ſo hohem Grade erſchüttert, daß ein Theil 

der bis jetzt in Reſerve gehaltenen Diviſion Lorencez zur Unter⸗ 

ſtützung der beiden andern Divifionen (Ciſſey und Grenier) des IV. 

Corps (l' Admirault) vorgezogen werden mußte (alfo in die Poſition: 
Amanvillers⸗Montigny la Grange bis gegen La Folie). — Auf deutſcher 

Seite konnte man trotzdem nur an Feſthaltung der eingenommenen 
Stellungen denkeu, da es der vorderen Infanterie⸗Linie zur Durch⸗ 
führung eines Angriffs an friſchen Truppen fehlte. Dann aber mußte 
man, den Abſichten der oberen Heerleitung gemäß, die Be: 
wegung der linken Flügel⸗Corps (Garde und Sachſen) zur Umfaſſung 
der ausgedehnten Stellungen des Feindes abwarten. So kam es um 
4% Uhr dahin, daß das Infanteriegefecht auf allen Punkten erloſch 
und bald darauf ſchoß auch die deutſche Artillerie nur noch gelegentlich. 

Nachdem wir bis jetzt die in Folge des eigenartigen Terrains 
überaus complicirt gegliederten Gefechtstheile mit ihrem im Detail 
ſchachbrettartigen Hin⸗ und Herziehen, durch lange Stunden hindurch 
ins Einzelne verfolgt haben, können wir jetzt, bei der vorläufigen 
Kampfeinſtellung um 5 Uhr Nachmitttags, am Geeignetſten ein 
Geſammtbild des Schlachtfeldes des IX. Armee⸗Corps 


„Der 


dort hinzuſendende Standesbeamte erſetzt werden dürfte? Obgleich 
ich ſchon vor 70 Jahren getauft und auch nicht mehr geſonnen bin, 
Kinder von mir taufen zu laſſen, fo bin ich doch, wie geſagt, zu erpicht 
darauf, in allen den neuen Vorſchriften klar zu ſehen, um nicht gegen die 
Geſetze zu verſtoßen. Möge alſo eine mitleidiger Leſer dieſes Unwiſſen⸗ 
heits⸗Jammers mich von demſelben durch eine freundliche Aufklärung 
giütigſt befreien. Meinen Dank im Voraus. 

; In weltlicher Arbeit entwickeln unſere Theater — wenigſtens 
die meiſten — rühmlichen und beifallbelohnten Fleiß. Mit dem Brach⸗ 
vaogelſchen Schauspiel: Alte Schweden, hat das Hoftheater ein gu⸗ 
tees Stück gewonnen: Ein kerngeſundes hiſtoriſches, speciell uns patrio⸗ 
liſch anſprechendes Schauspiel, das auf allen deutſchen Bühnen, wenn 
die Darſtellung, namentlich des Derflinger — den Herr Berndal meiſter⸗ 
lich gab — annähernd ſo gut und gediegen iſt, wie die hieſige, an⸗ 
ſprechen muß und wird. Einer oder der andere unſerer „Referenten“ 
hat ſich Mühe gegeben, ſeine Löwenhaut an der Neuigkeit zu reiben, 
dem es juckte, feine kritiſche Thebanerwelsheit gedruckt zu leſen, ohne 


* weiter dem Publikum gegenüber etwas Anderes zu erreichen, als daß 
5 er ſich die erborgte Löwenhaut abrieb und nun ein ganz anderes Thier 
1 ſichtbar ward. — Die Verdiſche Aida bewährt im koͤnigl. Opern⸗ 


7 hauſe große Anziehungskraft, die Opernfpeculation in der Friedrich⸗ 
Wilhelmſtadt kann dies von ihren Wachtel⸗Productlonen nicht 
ſagen. — Stroinskiſches Augenwaſſer wird am Eingange des 
eee ſtark verkauft, well das Auge ſich wirklich kräfti⸗ 
gen muß, um die blendenden Decorations⸗Wunderwerke der „Sieben 
Raben“ zu ertragen. — Für Herrn Robert's Hamlet im Stadt⸗ 
theater ſchwärmt das ganze weibliche Berlin; das Haus iſt, wenn 
der junge famoſe Künſtler — der Wien verläßt und reumüthig zu 
N unſerer königlichen Bühne zurückkehren dürfte — auftritt, von ſenti⸗ 
mentalen Ophelias ohne Stroh⸗, aber mit koloſſalen Blumenkränzen 
als Huldigungsgaben für „ihren Leopold“, der eigentlich Emmerich 
Robert heißt, bis zum Platzen angefüllt. — Im Belle-Alliance: 
d darf heute keine Cigarre geraucht werden, weshalb ich auch 
nicht hineingehe, um mir die erſte Vorſtellung des Lindnerſchen 
Trauerſpiels: „Marino Falierl“ anzuſehen. Die olle Dogge läuft mir 
nicht weg! meinte ein wohlgemäfteter Flelſcher. Habitus jenes Theaters, 
zugleich aber paſſtonirter Raucher, namentlich bei Aufführung von 
Trauerſpielen, die er ohne Tabak nicht gut vertragen kann. — Ich 
m mir im National⸗Theater die „Extravorſtellung“ anſehen, 


8 „arrangirt von dem Verein ehemaliger Vierundzwanziger (Regiments⸗ 
nummer) zum Beſten feiner Kranken⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe“, da dort 
einige meiner Lieblinge vom Hoftheater mitwirken, namentlich mein 


— 


* 


Rn 


geben. — Es bildeten folgende Terrainthelle von Süden nach Nor- lationen mit den obligaten g Senſotions⸗Debatten ſtehen von ihrer Seite 


den die Lage des rechten Flügels: Chantrenne mit dem Nordrandef bereits in Ausſicht. : 8 

des Bois de Genivaux; ein Höhenrücken; ein Vorwerk l'Envie; ein Die clericalen Wühler gegen die Einheit Italiens finden im liberalen 
Höhenrücken; Vorwerk Champenois; ein Höhenrücken. Hinter dieſer] Lager ganz unerwartete Unterſtüzung. In Piemont, im Städtchen Cres⸗ 
Linie (weſtlich) ungefähr in der Mitte derſelben als Pofitton der zweiten | eino iſt ein „liberaler“ Candidat aufgetreten, der die Zerſtörung der mit 
Linie: Verneville mit naͤchſter Umgebung. (Dieſer Linie gegenüber koſtbarem Blute erkauften Einheit Italſens als das Ziel erklart, dem jeder 
fand der Feind von Süden nach Norden: Oſtrand des Beis de Ge: Patriot zuftreben müſſe. Graf Solino heißt dieſer ſonderbare Politiker, der 
nibaux; im Nordoſten davon große, beſondere Waldparzelle; große ſeines Zeichens piemonteſiſcher Ex⸗Präfect iſt. Im Parlamente dürfte indeß 
Poſition von La Folie; Höhenrand; Montigny la Grange. Alles] Graf Solino kaum Gelegenheit haben, feine traurigen Ideen zu vertheidigen. 
Terrain höher als das deutſche.) Noͤrdlich von hier bildeten die Ter- | In Crescino iſt der ehemalige Kriegsminiſter im Cabinet Menabrea, General 
raintheile des linken Flügels mehr einen nach Nordoſten gerichteten] Bertolé⸗Viale, fein ausſichtsreicher Gegen candidat, und kein anderes Wahl⸗ 
Bogen, deſſen am weiteſten vortretende Mitte der nordoͤſtlichſte Theil] collegium dürfte Luft verfpüren, den erſten modernen Föͤderaliſten Italiens 
des Bois de la Cuſſe; den ſüuͤdlichen Theil des Bogens bildete ein] ins Parlament zu ſenden. 

von Nordoſten nach Südweſten ſtreichender Höhenrücken; den nörd⸗ Der Kriegs⸗Miniſter Ricotti, welcher nebſt dem Miniſter⸗Präſidenten jetzt 
lichen Theil des Bogens: ein Höhenrücken im Oſten von Habonoille. wieder in Rom eingetroffen ift, hat feinen Wählern in Novara erklärt, daß 
In zweiter Linie: Habonville, ſüdlich davon Waldparzellen von Bois das Budget feines Reſſorts nicht unter 185 Millionen Lire berabgeſetzt wer⸗ 
de la Cuſſe, weiter ſüdlich freies Feld. (Gegenüber auf feindlicher] den könne. Es ſcheint, daß er mit dieſer Erklärung ſchon im Voraus dem 
Seite: Im Nordoſten St. Privat; weiter ſüdlich die große hochgelegene Vorſchlage eines Turiner Blattes begegnen will, welches in Anbetracht der 
Pofition von Amanvillers; Terrainhöhen ſüdlich bis Montigny.“) Auf günſtigeren Ankaufspreiſe für Lebensmittel die proviſoriſch feſtgeſetzte Summe 
dieſem Terrain ſtanden um 5 Uhr die deutſchen Truppen alſo ver⸗ pro 1874 und 1875 entſprechend rebucist ſehen mochte. Von den Miniftern 
theilt: Eine Geſchützlinie ſüdöſtlich von Verneville beginnend bis un⸗ find noch Visconti⸗Venoſta und Bonghi von Rom abweſend; der erſtere 
mittelbar ſüdlich des Bois de la Cuſſe, 13 kämpfende Batterien; | macht die übliche Wahlreiſe im außerſſen Norden des Landes, im Veltlin, 
nördlich dieſes Holzes die heſſiſche Fußartillerie. Im Ganzen 19 der letztere bereiſt die neapolitaniſchen Provinzen. 

Batterien mit 106 Geſchützen. Eine aus verſchiedenen Abtheilungen Was die „Gefangenen von Rimini“ anlangt, ſo iſt der größte Theil der⸗ 
beider Dioiſſonen zuſammengeſezte Kampfgruppe innerhalb des ere ſelben jezt in Freiheit gelebt, und der Staatsanwalt bat endlich die Ueber: 
wähnten Theiles des Bois de „ie Cuſſe; Heſſiſche Infanterie und zeugung gewonnen, die alle Welt unmittelbar nach dem Gewaltacte ſelbſt 

ilier⸗Bataillon . 85. Auf de ich von illers be⸗ ; ; iger arbeiteten wi ; 

findlichen Höhenrüden heſſiſche Jäger als Flankendeckung der großen kr see er 


Artillerielinie. Nördlich des Bahndammes, vor der Front der heſſi⸗ 
ſchen Artillerie heſſiſche Infanterie und Jäger. Ein Bataillon Heſſen 


ein Miniſter- Portefeuille beſitz! zu gefahrden. Die Affaire von Rimini wird 
für immer ein Fleck in der Geſchichte des Cabinets Minghetti bleiben. 
Die Regierung des Marſchalls Serrano hat auf Betrieb des italieniſchen 


in Champenois. In L'Envie 4 Bataillon Nr. 36. Ein Regiment Geſandten in Madrid den Veigern des Dampfers Conte Cavour und einiger 


und 1% Bataillone Heſſen als Reſerve ſüdlich des Bahndammes. 
Bei Chantrenne 4 Bataillone von Nr. 36 und 85 und Jager. 
Jäger, ein Bataillon Nr. 84 und zwei Bataillone Nr. 11 als Re⸗ 
ſerve in Verneville. Dragoner Nr. 6 auf dem rechten Flügel hinter 
der Nordweſtecke des Bois de Genivaux. Die heſſiſchen Reiter auf 
dem linken Flügel hinter dem Bois de la Cuſſe. Südweſtlich von 
Verneville die Infanterie⸗Diviſionen des III. Corps und 6. Cavallerie⸗ 
Divifion als allgemeine Reſerve. 

Im Anſchluß an dieſes Geſammtbild haben wir jetzt zu er⸗ 
wähnen, daß zur Rechten des IX. Corps die I. Armee den Kampf 
in der erſten Nachmittagsſtunde aufgenommen hatte und die 
gegenüberſtehenden Kräfte des Feindes vollſtändig feſſelte. Zur Linken 
hatte das IX. Corps unmiitelbar Fühlung mit dem Garde⸗Corps 
gewonnen, welches im Vereine mit den Sachſen den rechten franzoͤ⸗ 
ſiſchen Flügel zu umfaſſen begonnen hatte. — Prinz Friedrich 
Carl hatten wir bereits als bei Verneville anweſend erwähnt. 
indeß beſchränkten die umliegenden Gehölze ſehr die Ueberſicht, ind: 
beſondere nach Norden hin; deshalb begab ſich der Prinz über Anoux 


Hier vermeiden geweſen, 


anderen italieniſchen Schiffe für die durch den Aufſtand von Carthagena er⸗ 
littenen Verluſte 250,000 Franken Enſſchadigung auszuzahlen beſchloſſen. 
In Frankreich nimmt gegenwärtich faſt nur der Wahlkampf, der in meh⸗ 
reren Departements ſehr lebhaft entbrannt iſt, das allgemeine Intereſſe in 
boͤherem Grade in Anſpruch. Sehr geſchaftig geberden ſich indeß gerade jetzt 
die Bonapartiſten und es hat in der That den Anſchein, als ob am Chisle⸗ 
burſter Hofe etwas vorginge. Man behauptet: Rouher, der zu energiſch 
verfährt, ſoll als Führer der Propaganda durch Fleury erſetzt werden, der 
ſich alsdann bemühen wird, Mac Mahen zu ſchonen, dagegen dem Prinzen 
Napoleon Jerome zu Leibe zu gehen. Der „Gaulois“ fordert bereits den 
Prinzen auf: Geben Sie die 41 Millionen zurück, die Sie während des 
Kaiſerthums eingeſtrichen haben! Ueber das Sinken von Rouher's Einfluß 
in der Partei, lauten die Nachrichten verſchieden: man wirft ihm zu ſtarke 
Rachſucht vor, man findet, daß der Bruch mit dem Prinzen Napoleon zu 
daß man ſich von Anfang an mit Mac Mahon intimer 
und verſteckter hätte ſtellen können. Herr v. Saint⸗Paul hat dieſe gemäßigte 
Richtung längſt angerathen und darauf hingewieſen, daß die bonapartiſtiſchen 


l e nach Habonville und nahm dafelbſt feinen Standpunkt Candidaten regelmäßig, wenn fie mit der Berufung ans Volt und mit der 
1 5055 9105 dieſes Ortes, 1155 10 . Geſammtbild Fahne von Sedan auftraten, durchfielen. Die erfolgloſen Wahloperationen 
der in ihrem einzelnen Verlaufe eben geſchilderten Gefechte zeigte. Von für Berger und den Herzog von Padua ſeien warnende Exempel; auch ſeien 
hier aus werden wir die nächſten ſtrategiſchen Erwägungen des Ober⸗ mehr als bisher compromittirende Huldigungen für die Ultramontanen zu 
Commando's zu gewärtigen haben und demnächſt die Bewegungen] vermeiden; darin ſei der Prinz Napoleon auf richtigerer Fährte. Die ges 
auf dem linken Flügel der II. Armee bis zur Wegnahme von St.] mäßigten Bonapartiſten werden ſich fortan bei den Kammerdebatten Mee 
Marie aux Chͤnes begleiten. Mahon innig anſchließen, um ihn über dem Waſſer zu halten. Emil 


reits, er werde die geſammten bonapartiſtiſchen Gemäßigten dem Septennium 


Girardin, der im Elyſcée jetzt als Nothhelfer eine Rolle ſpielt, rühmt ſich ber 
Breslau, 31. October. 


Für die heutige Reichstagsſitzung iſt der Telegraph nach allen Rich⸗ zuf 


tungen in Bewegung geſetzt worden, um die noch fehlenden Abgeordneten 
einzuberufen. Die Beſchlußfähigkeit iſt zweifellos; insbeſondere werden die 
Mitglieder der liberalen Parteien vollzählig erſchienen ſein; dagegen dürfte 
man auf die Ultramontanen ſchwerlich ſtark rechnen. Es war — ſchreibt 
die „N. L. C.“ — wohl kaum ein bloßer Zufall, daß in der erſten Sitzung 


ühren und mit ihnen für Ruhe und fette Jahre ſorgen. 

Wie ſehr den franzöſiſchen Politikern die Sorge um Elſaß⸗Lothringen in 
den Gliedern liegt, geht auf's Neue beſonders aus einem Artikel der zu 
Bordeaux erſcheinenden „Gironde“ hervor, worin dieſelbe ſich vorſichtig, doch 
deutlich über die in den annectirten Provinzen hervortretende Neigung, fi 
an der Leitung der Landesangelegenheiten wieder zu betheiligen, ausſpricht 
und dieſelbe ganz natürlich findet. Das Blatt ſagt dabei: 


auf den Bänken der Centrumspartei nicht weniger als einige ſiebzig Mit⸗ 
glieder fehlten. Wie es heißt, hat dieſer Strike in erſter Linie eine Demon⸗ ben müſſe, die Augen nur auf Frankreich zu richten. Das Schauſpiel uns 
kiſcen deren Ende Niemand abſehen kann, 

1 


ſtration gegen die kurze Einberufungsfriſt ſein ſollen. Aber auch ſonſt ſchei⸗ 
nen die Ultramontanen ſich in der gegenwärtigen Seſſion wieder mit aller 
Macht auf die Verſchleppungspolitik verlegen zu wollen. Allerlei Interpel⸗ 


eht die Eiſenbahn weiter durch das Bois de 
onville nördlich. 


Vor ihr verſchwinden alle Ereigniſſe des Tages in nichts, was die 
den Tage: Mädchen von heute.“ — Einen abſonderlichen Jugend: heitere Chronika Intereſſantes und Munteres zu erzählen wüßte, das 
Erinnerungs⸗Genuß habe ich mir durch meinen erſten Beſuch des fern⸗ verſchlingt der weite Rachen der Arnimoſen und Kullmanniaden. Was 
liegenden — „wo die letzten Häuſer ſtehen“ — kleinen Theaters mit hätte ſich für einen harmloſen Sonntagswanderer nicht für brillantes 
dem erhabenen Titel: „Deutſches Reichstheater“ verſchafft. Man] Capital aus der ſchleſiſchen Kathollkenverſammlung, aus der obligato⸗ 
gab dort — bort, hört! Ihr alten Theaterfreunde! — das Donau- riſchen Ciollehe, aus dem Theaterleben ſchlagen laſſen — alles nichts, 
weibchen. Wie tauchte mir meine Knabenzeit roſig wieder auf, als eitel Dunſt vor dem Briefduell von Naſſenheide und dem Rehpoſten⸗ 
ich den Ritter Albrecht von Waldſee an den Ufern der Donau — duell von Kiſſingen. 
„zum 99 9ſten Male“ — wandeln ſah, um mit feiner Nixe eine Die Verhandlungen der ſchleſiſchen Katholikenverſammlung mit 
ſeelige Stunde zu feiern; — als ich den Casperle an einem Mühlen: ihren Reſolutionen hätte der Sonntagswanderer bloß im Wortlaute 
flägel feine Luftfahrt machend, erblickte; — als ich Hulda ihre Kauerfhe | abzuſchrelben gebraucht und er hätte ein humoriſtiſches Feuilleton feinen 
Brillantarie, wenn auch etwas klappernd, trillern hörte — und die Leſern geboten, wie es Saphir und Glaßbrenner nicht witziger hätten 
kleine Salome mir vorpiepte: „Ich bin von Kopf bis auf die Zeh, erfinden können; über dem Eingange deſſelben hätte er ſtatt der Ueber⸗ 
die kleine Jungfer Salome!“ — Mein Himmel, wer will mir meine ſchrift blos ein Bierſeidel geſetzt und das Motto hinzugefügt: In 
freudige Rührung in jenem Augenblicke verdenken? Ich war zwölf hoc signo vinces, die Leſer der Breslauer Zeitung hätten ſich dann 
Jahr alt, als ich zum erſten Male liebte und die zehnjährige Dar⸗ſſchon zurechtgefunden und weitere Illuſtrationen wären nicht noͤthig 
ſtellerin der Salome war eben meine erſte Liebe, der ich nach dem geweſen. 
Akte meine Huldigung hinter die Couliſſen entgegentrug, in Geſtalt Genau daſſelbe iſt auch bei der obligaten Civilehe der Fall. Die 
eines Paar Wiener Würſte. Die Kleine war ein armes Gomd- einfache Schilderung eines Vormittags in der Civilklrche — wie die 
diantenkind, und in ihrer Familie Schmalhans Küchenmeiſter. Konnte] Leute in der „Tſchepine“ ſagen — hätte unſere Leſer mehr amüſirt, als 
ich ihr alſo eine finnigere und zugleich mehr praktiſche Aufmerkſamkeit Arnim und Kullmann dies je vermöchten. Denn dort geht es ſchon 
bezeigen? Die Rückerinnerung ſtimmt mich weich und melancholiſch.] io luſtig und lebhaft zu wie in einer wirklichen Kirche und mit dieſer 
Ich muß abbrechen. R. Gardefeu. Bezeichnung „Cioilkirche“ hat der Volksgeiſt wie immer auch hier in 
0 der That das Richtige gefunden. Außerdem bietet die Concurrenz 
Breslauer Sonntagswanderungen. zwiſchen Civllkirche und — nun etwa — zwiſchen Religlonskirche des 
In dieſem Artikel ſteht nichts von Arnim und nihtö|Heiteren und Amüfanten in Fülle. Wie jede Concurrenz ſtachelt fie 
von Kullmannl!! die Inhaber des alten Geſchäfts zu neuer Thätigkeit und energiſchem 
Mit dieſem avis au lecteur glaube ich ſicher, darauf rechnen zu Auftreten an und wie jede Concurrenz verſchafft fie beiden Geſchäften 
koͤnnen, daß derſelbe allerſeits geleſen werden wird und das iſt ja viele und gute Kunden. Weder Arnim noch Kullmann werden auf 
meiſtens der einzige Wunſch des Autors. Denn die Fauſt Arnim 's] gehört haben, in den Zeitungen zu ſpuken, wenn wir ſchon Inferaten 
— wie ein Stettiner Setzer ſtatt der Fauſt Armin's bedeutungsvoll] begegnen werden etwa folgenden Inhalts: 
ſetzte — liegt ſchwer auf den Zeitungen und ihren Motoren. Sie Billigſte Trauungen werden jeder Zeit prompt vollzogen durch Paſtor 
ſchleicht fi) überall hin in jeden Winkel des Blattes und ahnungslos] N. in N. Das Stück A 15 Sgr. Unbemittelte erhalten Rabatt. 5 
wird man von ihr überfallen. Im Leitartikel und in der politiſchen Oder wir werden im Reclametheil von ſchlaueren Geſchäftsleuten 
Ueberſicht, nun da ſieht man fie noch deutlich genug, um ihr aus⸗I mit der wichtigen Kunde überraſcht werden: 


vorherrſcht und die Frankreich zwir at, die »bracte Thatſache auf unbe: 
ſtimmte Dauer anzunehmen, ja, d sſelbe in der auswärtigen Politik aus 
Vorſicht gegen die Herausforderun en zes gewandten Feindes eine unge⸗ 
nügende Haltung annehmen zu ſeh enz dies alles waren eben ſo viele wohl 
zu beachtende Verhaltniſſe, welche 2 Elſaſſern, den wahren Elſaſſern, die 
unwiderruflich mit ihrem Boden v wachſen find, ſich zum Nachdenken auf 
drängten. ’ 

Das Blatt gelangt daher zu der Schlußfrage: 

„Soll dem Eroberer der Weg freigelaſſen werden, die Fortdauer des 
paſſiven Widerſtandes dazu auszunutzen, um das, was von elſäſſiſchen 
Wurzeln noch geblieben iſt, durch deutſche Elemente zu erſetzen, ſich der 
örtlichen Verwaltung der Gemeinde und Departemental⸗Verſammlungen 

zu bemächtigen? Oder empfieblt es ſich nicht vielmehr, mit Hilfe der 

Kräfte der Selbstverwaltung Elſaß⸗Lothringen im Beſitze feiner Traditionen, 

ſeiner Rechte und ſeiner Neigungen zu erhalten? Dies iſt die ſchwere 

Entſcheidung, vor welche die Eljäller feiner Zeit durch die Aufforderung 

zu den Reichstagswahlen, welche jetzt von Neuem die Löſung verlangt, die 

ſie damals nicht ganz gefunden, geſtellt worden ſind.“ : 

Sehr wohl würden die um Elſaß⸗Lothringen fo beſorgten Gemüther in 
Frankreich thun, wenn fie die Stimme jenes engliſchen Blattes recht beher⸗ 
zigen wollten, welches in jüngſter Zeit unter allen engliſchen Blattern das 
größte Verſtändniß für die deutſche Politik und die lebhafteſte Sympathie 
für dieſe an den Tag legt. Wir meinen damit die „Times“, deren Pariſer 
Berichterſtatter ſich, wie folgt, ausgeſprochen hat: 

„Während der todten Saiſon wurden hier abſichtlich und ohne Unter⸗ 
laß falſche Gerüchte in Umlauf geſetzt, um die deutſche Regierung als 
Störenfried zu verdächtigen und ihr die Sympathien der übrigen Regie⸗ 
rungen zu entfremden. Gar Mancher bemübte ſich, die Quellen dieſer 
boshaften Gerüchte ausfindig zu machen, die ſämmilich auf framzöſiſchem 
Boden aufſprangen. Wofern Deutſchland e wäre als es wirklich 
it, dann batte es ſich durch die ewigen Nergeleien der franzöſiſchen Preſſe 
vielleicht ſchon längſt zu feindſeligen Schritten hinreißen laſſen können. Die 
Franzoſen aber vermögen nicht zu begreifen, daß, nachdem ſie in einem durch 
ſie berbeige ogenen Streite den Kürzeren gezogen, ſie männlicher Weiſe ruhig ſein 
und ihren Groll fo lange verwinden ſollten, bis ſie ſtark genug feien, ihm nicht 
bloß durch Worte, ſondern auch durch tüchtige Hiebe Ausdruck zu verleihen. 

Damit wird es jedoch trotz ihrer rührigen n und mancherlei anderer 

Fortschritte noch eine gute Weile währen. Die franzöſiſche Regierung, 

welche ſich deſſen bewußt iſt, benimmt ſich vernünftig und nachgiebig. 

Lächerlich dagegegen ließt ſich die Behauptung eines Pariſer Blattes, daß 

die kluge und gemäßigte Haltung Frankreichs eine Bürgſchaft für den 

Frieden Europas ſei, während letztere doch offenbar in der Nachgiebigkeit 

Deutſchlands geſucht werden muß. Das neue deutſche Reich wird darum 
nicht 1 rieden halten, weil fein Herrſcher nicht „Empire c'est la 
paix“ rief. Auch ohne derartige Betheurung denkt Deutſchland an den 

Frieden, und weil Europa dies weiß, fühlt es ſich beruhigt. Nur Frank⸗ 

reich ift blind vor lauter Haß und läßt ſich durch Intriguanten über die 
wahre Sachlage täuſchen.“ 

In Spanien ſpricht man neuerdings wieder von der Cinberufung der 
Cortes. Die Regierung ſcheint die Nolhwendigkeit zu fühlen, ſich mit der 
Zustimmung und der Unterſtützung der Volksvertretung zu umgeben. Man 
legt in dieſer Beziehung dem am nächſten Mittwoch ſtattfindenden Miniſter⸗ 
rath eine beſondere Wichtigkeit bei. Beachtenswerth erſcheint, daß ſich 
neueſtens auch das „Diario Espanol“ für eine alfonfiftifche Löſung ausſpricht. 
Daſſelbe bemerkt, daß viele carliſtiſche Offiziere mit dieſer Löfung zufrieden 
waren. Belanntlich iſt auch ein großer Theil der Offiziere der liberalen 
Armee alfonſiſtiſch geſinnt. 5 

Aus Amerika meldet man, die Verſicherung Grant's, daß er keine dritte 
Amtszeit anſtrebe, ſei nicht in unzweideutiger Faſſung ertheilt. Man fügt 
Hinzu: daß, wenn fie es auch wäre, man ihr doch nicht trauen würde, 
wiewohl die „New⸗York Times“ für ihre Aufrichtigkeit eintreten will. Daß 
General Dix, der Gouverneur von New⸗York, den Worten des Präſidenten 
wenig Glauben ſchenkt, hat er durch eine Rede bewieſen, in welcher er ſo 
eben eine Wiederwahl Grant's bekämpft hat. — In Louiſiana dauern die 
Verhaftungen der Mitglieder den Weißenliga fort. Die kürzlich gefällte Ent⸗ 
ſcheidung des General⸗Staatsanwalts, betreffend die zur Naturaliſation er. 
forderlichen Förmlichkeiten richtet ſich insgeſammt gegen 8400 naturaliſirte 
Bürger des Staates Louiſtana. Dem Vernehmen nach ſollen deren Stimmen 
bei den Wahlen beſonders abgegeben und die Sache -päter den Gerichtshöfen 
unterbreitet werden. g 


Deut ſchlan d. 

© Berlin, 30. October. [Der Arnim⸗Buülow'ſche Brief⸗ 
wechſel. — Dementi. — Bankgeſetz. — Zur Telegraphen⸗ 
Verwaltung.] Unter den publiziſtiſchen Tagesneuigkeiten nimmt die 
Veroffentlichung des Briefwechfeld zwiſchen Graf Arnim und Herrn 
v. Bülow die erſte Stelle ein und das Hauptintereſſe in Anſpruch. 
Zunächſt ſteht danach feſt, daß in der That das auswärtige Amt in 
ſeinem Vorgehen gegen den Grafen von keinem andern Motiv ge⸗ 
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leitet worden, als von dem, das dem Reich zarchlo entfremdete Mate: 
rlal zurückzuerhalten, und daß der Graf nur durch ſeine hartnäckige 
Weigerung das auswärtige Amt in die Nothwendigkeit verſetzt hat, 
gegen ihn einzuſchreiten. Auch der von der clericalen Partei beſon⸗ 
ders, beifällig aufgenommene Gedanke ift dadurch beſeitigt, daß in den 
Vorverhandlungen mit dem Grafen lediglich das Givilverfahren in 
Ausſicht geſtellt worden ſei, es iſt ihm vielmehr offen geſagt, daß ſein 
Verhalten nicht dem Disciplinargeſetz, ſondern auch dem Straf⸗ 
geſetz verfalle. — Die „Voſſ. Ztg.“ entnimmt dem „Flensbur⸗ 
ger Avis“ Mittheilungen über den Beſuch des Herrn v. Madai in Kopen⸗ 
hagen; derſelbe ſei keineswegs mit der bloßen Abſicht im Zuſammenhang, 
ſich über das dortige Fuhrweſen zu informiren, ſondern daß der Be⸗ 
ſuch mit Nachforſchungen und Ermittelungen in Verbindung ſtehe, 
welche auf den Arnim'ſchen Fall Bezug haben. Dieſe Mittheilung iſt 
vollſtändig unrichtig, Herr Madai hat bei ſeiner Reife keinen anderen 
Zweck, als die Kenntnißnahme von gewiſſen Einrichtungen des Fuhr⸗ 
weſens und ſpetiell von den Einrichtungen der Pferdebahn. Es iſt 
für den Polizei⸗Präſidenten wünſchenswerth, dieſe kennen zu lernen, 
weil die Conceſſionirung eines umfaſſenden Netzes in der Stadt und 
um dieſelbe bevorſteht. Mit der Arnimſchen Angelegenheit aber hat 
er bisher gar nichts zu thun gehabt, und die Polizei dient in dieſer 
ganzen Sache nur als Organ der Staatsanwaltſchaft. — Der erfin⸗ 
dungsreiche Correſpondent, der neulich die längſt dementirte Ente von 
dem Zerwürfniß zwiſchen Fürſt Bismark und Herrn von Bülow hatte 
fliegen laſſen, hat ſchon wieder eine neue ausgebrütet, nämlich ein 
Zerwürfniß zwiſchen Fürſt Bismarck und dem Kriegsminiſter, Herrn 
Kamecke. Dieſe Erfindung kann nur daraus entſtanden ſein, daß zwiſchen 
beiden Verhandlungen über den Militäretat ſtattgefunden, von einem per⸗ 
ſönlichen Eingreifen des Reichskanzlers in dieſe Frage iſt aber gar nicht 
die Rede geweſen und noch weniger von einem deshalb eingetretenen 
Zerwürfniß. — In Betreff der Führung der Kirchenbücher ſollen für 
die im Jahre 1866 mit Preußen vereinigten Provinzen neue Beſtim⸗ 
mungen erlaſſen worden und finden jetzt über den bezüglichen Entwurf 
ſchon Verhandlungen mit den Provinzialbehörden ſtatt. — Morgen 
wird eine Plenarſitzung des Bundesraths ſtattfinden, in welchem eine 
Beſchlußnahme der Ausſchüſſe in Betreff des Bankgeſetzes erwartet 
wird. — Von der General⸗Direction der Thelegraphen iſt eine Nach⸗ 
weiſung der während des Jahres 1873 in ihrem Verwaltungsbe⸗ 
reiche nach dem Auslande aufgegebenen telegraphiſchen Depeſchen und 
der dafür erhobenen Gebühren aufgeſtellt worden. Es zeigt dieſelbe, 
daß ihre Zahl ſich gegen das Vorjahr erheblich vermehrt hat. Nach 
Baiern waren 252,163 und nach Würtemberg 111,818, zuſammen 
363,981 Dep. dirigirt, gegen das Vorjahr 36,511 Dep. mehr. Die 
Einnahmen waren von 115,826 auf 128,329 Thlr. geſtiegen. Nach 
den übrigen Ländern waren 1,201,687 Dep., im Vorfahr 1,138,220 
befördert. Die größte Zahl von Depeſchen (353,599) ging nach 
Oeſterreich⸗Ungarn; demnächſt find zu nennen: Frankreich mit 192,550, 
Großbritannien mit 146,779, die Niederlande mit 108,912, Rußland 
mit 92,973, Belgien mit 80,611, die Schweiz mit 71,746, Däne⸗ 
marck mit 41,789, Italien mit 29,706, Schweden mit 21,631, Norwegen 
mit 16,863, Amerika mit 11,082, Luxemburg mit 10,448 u. ſ. w. 
Nach den übrigen Ländern betrug die Zahl der Depeſchen weniger als 
10,000. Die geringſte Depeſcheuzahl wurde nach Auſtralien befördert, 
nämlich 45. Bei den erhobenen Gebühren ergiebt ſich eine ganz an⸗ 
dere Reihenfolge; die meiſten Gebühren zahlten großbritanniſche De 
peſchen, demnächſt die amerikaniſchen, die oͤſterreichiſch⸗ungariſchen, die 
franzoͤſiſchen u. ſ. w. 


— Berlin, 30. October. [Das Bankgeſetz. — Die Be 
ſchlußfähigkeit des Reichtages. — Die Präſidentenwahl. 
— Petitionen.] Der Bundesrath wird morgen zu einer Plenar⸗ 
ſitzung zuſammentreten, in welcher außer einer Anzahl rückſtändiger 
Etats auch das Bankgeſetz Gegenſtand der Verhandlung bilden ſoll. 
In den nächſten Tagen werden auch im Reichskanzleramt die Vor⸗ 
lagen in Angriff genommen werden, welche ſich auf die Beſchaffung 
der Mittel für die Ausgaben der Marine und der Telegraphen⸗Ver⸗ 
waltung durch Anleihen beziehen. Die Aufnahme der letzteren iſt im 
Bundesrathe, wie wir mitgetheili haben, bereits angekündigt worden; 
es ſcheint indeſſen, daß zur Ausführung der vorhandenen Pläne in 
dieſer Richtung noch wichtige Vorfragen zu erledigen find. — Die 
Beſchlußfähigkeit des Reichstages war heute bereits feſtgeſtellt, da ſich 
weit über 200 Mitglieder auf dem Büreau gemeldet haben. In 
Abgeordneten⸗Kreiſen macht man für die mangelnde Beſchlußfähigkeit 
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am geſtrigen Tage eine Reihe von Uebelſtänden verantwortlich, für 
deren Beſeitigung in einer oder der anderen Weiſe eingetreten werden 
ſoll. Zuvörderſt beklagt man ſich über die kurze Friſt zwichen der 
angeordneten Berufung des Reichstages und dem Beginn der Seſſion; 

noch unliebſamer iſt es bemerkt worden, daß über die erſte Sitzung 

des Reichstages, welche ſich an den Eroͤffnungsact anſchloß, eigentlich 
gar keine Veroffentlichung ergangen war. Es befanden ſich notoriſccf 
mehr als ein Dutzend Abgeordnete in Berlin, welche in der erſten 
Sitzung nicht zugegen waren. Andere wieder ſind erſt heute und mit 
den Mittagszuͤgen eingetroffen, und direct von den Bahnhöfen nach 
dem Reichstag gefahren, weil ſie vermutheten, daß die erſte Sitzung 
heute ſtattfände. — Die morgen zu vollziehende Präfidentenwahl im 
Reichstage wird doch nicht ſo glatt abgehen, als man bisher annahm. 

Die einſtimmige Wahl Forckenbecks zum Präfidenten iſt geſichert. Die 

Stelle des erſten Vice⸗Präſidenten verlangten die Frei⸗Conſervativen 
durch ein Mitglied ihrer Fraction zu beſetzen und wollten dafür mit 
den Nationalliberalen und der Fortſchrittspartei für den Profeſſor 

Hanel als zweiten Vice⸗Praͤſidenten ſtimmen. Die Nationalliberalen = 
find hierauf nicht eingegangen, dieſe und die Fortſchrittspartei ſtimmen 2) 
zufammen für den Abg. Frhrn. v. Stauffenberg als erſten und für | 
den Profeſſor Hanel als zweiten Vice⸗Präſidenten. Die Frei⸗Conſer⸗ 
vativen ſtellen mit den Conſervatigen ihrerſeits für dieſe beiden Poſten 
auf die Abg. Fürſt v. Hohenlohe⸗Langenburg und v. Puttkammer. 
Wie die Ultramontanen ſtimmen werden, iſt bis jetzt noch nicht be⸗ 
kannt. Uebrigens werden die Fractionen zumeiſt morgen Vormittag 
noch einmal zuſammentreten. Auch im Schriftführeramt ſtehen einige 
Veränderungen bevor. Die Abg. Frhr. v. Minningerode (conjervativ) 
und Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt haben eine Wiederwahl abgelehnt; ſtatt 
ihrer wählen die Conſervativen den Grafen Kleiſt, die Frei⸗Conſer⸗ 
vativen den Geh. Commenzienrath Stumm. — Bis heute find bei. 
dem Reichstage ſchon einige 70 Petitionen eingegangen, mehrere der⸗ 
ſelben beziehen ſich auf die Mecklenburgiſche Verfaſſungsfrage, auf Ge⸗ | 
haltsverbeſſerung von Reichsbeamten ꝛc.; zum Theil find auch Per | 
titionen wieder eingegangen, welche man in der vorigen Seſſion nicht 4 
mehr erledigen konnte. 5 


Berlin, 30. Octbr. [Der Schlußpaſſus der Thron⸗ 
rede und die franzöſiſche Preſſe. — Deutſchland und die 
Neutralität Belgiens. — Heſſiſche Vertrauensmänner⸗ a 
Verſammlung. — Aus der nattonalliberalen Fraction 
— Interpellationen der Ultramontanen. — Central⸗⸗- 
Wahlverein der Nationalliberalen.] Mit nicht geringer Span⸗ 
nung ſieht man in Abgeordnetenkreiſen den Kundgebungen der fran⸗ 
zoͤſiſchen Preſſe über den Schlußpaſſus der Thronrede entgegen. Man 
iſt verſucht, anzunehmen, daß die ebenſo würdevolle, wie energiſche 3 
Manifeſtation des Kaiſers die officdfe Preſſe Frankreichs zur Bein : 
nung rufen wird. Seit längerem war es kein Geheimniß mehr, daß 
Fuͤrſt Bismarck die Abſicht hegte, von der franzdfiichen Regierung Ne 
preſſivmaßregeln gegen die von ihr inſpirirte Preſſe zu verlangen, welche 
mit einem Fanatismus ohne Gleichen die deutſche Reichsregierung ver⸗ 
ketzerte. Davon iſt Abſtand genommen worden, weil die franzoͤſiſche z 
Regierung nicht mächtig oder willig genug ift, auch ihren ultramon 
tanen und radicalen Journalen die Zügel anzulegen und weil die y 
dortigen Gerichte ſtets in Tendenzproceſſen Partei für die Angeklagten 
nehmen. Es liegt nahe, daß eine diplomatiſche Kundgebung der 
dieſſeitigen Regierung als fruchtlos betrachtet wurde und daß ein an⸗ 
derer Modus geſucht werden mußte, den Franzoſen ein Avertiſſement 
zu geben, wie man hier die feindſeligen Kundgebungen auffaßt und 
behandelt wiſſen will. Dies iſt mit dem Schlußpaſſus der Thronrede 
geſchehen und wir erfahren nachträglich, daß derſelbe Gegenſtand um⸗ 
faſſender Erörterungen zwiſchen den Räthen der Krone uud unſeren 
hier anweſenden Repräfentanten im Auslande geweſen ift. — Bekannt: 
lich iſt die Nachricht reichsfeindlicher Blätter dementirt worden, zufolge 
welcher das dieſſeitige Cabinet die Regierungen der Schweiz und Bel⸗ 
giens aufgefordert haben ſoll, die Mittel anzugeben, mit denen ſie 
eventuell ihre völkerrechtliche Neutralität zu behaupten gewillt ſeien. 
Das Dementi iſt begründet, ſoweit es ſich um die Schweiz handelt, 
denn es iſt in Bezug auf dieſe Angelegenheit weder hier, noch in 
Bern eine Erklärung in dem oben bezeichneten Sinne abgegeben wor⸗ 
den. Nicht ſo ganz dürfte es ſich mit der belgiſchen Regierung ver⸗ 
halten. Welche Schritte indeſſen geſchehen ſind, um die freundnach⸗ 
barlichen Beziehungen zu Belgien trotz der ultramontanen Neigungen 2 
gewiſſer Mitglieder des Brüſſeler Miniſterlums zu erhalten, das ent⸗ 


Zu Trauungen empfehlen den Herrn Paſtor N. in N. angelegentlichſt. 

Preiſe billigſt. Bedienung reell. 
Die Neuvermählten: Auguſt Will, Caroline Nich. 
Der Anfang hierzu iſt ſchon, ſelbſt in unſerem gemüthlichen Schle⸗ 
fien, hinreichend gemacht. Oder ſollte die folgende Notiz eines ſchle⸗ 
ſiſchen Localblattes, das ſich der beſonderen Vorliebe frommer Herren 
etſreut, nicht deutlich genug fein: 

„Seit dem 1. October iſt bei dem hieſigen Standesbeamten erſt ein 
Aufgebot beſtellt und eine eburtsanzeige gemacht worden. Es iſt aber 
7 erwarten, daß in beiden Fällen die rchliche Einſegnung folgen wird, 
beſonders da bier die Gebühren jeb: gering find... Da ſchon 
früher ſich viele Städter in den umliegenden Ortſchaften haben trauen 
laſſen, ſo wird dies nun, da ein Zwang zur kirchlichen Trauung nicht 
mehr beſteht, noch mehr in Aufnahme kommen, um die bedeutenden Koſten 
in der Stadt zu ſparen!“ 


Wie geſagt, die Concurrenz zwiſchen Standesbeamten und Geift- 
lichen — die man jetzt eigentlich Sitzungs beamte nennen könnte — 
wird die ſchönſten Bluͤthen zeitigen, vorläufig allerdings blos auf dem 
Gebiete des Humors, und da iſt das neue Geſchäft natürlich unbe⸗ 
dingt im Vortheil. Aus der Fülle der Novitäten — ein Anderer 
würde ſagen „Neuheiten“ — die man ſich von den Givilfirchen er: 
zählt, möge hier nur eine einzige genügen. Sie iſt zugleich eine 
Scholie zu der vierten Reſolution der ſchleſiſchen Katholikenverſammlung 
über katholiſche Volksbildung. 

Vor dem Standesbeamten erſcheint ein junges katholiſches Mädchen 
in Angelegenheiten ihrer demnächſtigen Vermählung. Freudeſtrahlen⸗ 
den Geſichtes tritt fie ſtolz in den Saal. „Wie heißt Ihr Vater“, 
fragt fie der Standesbeamte. — „Ick habe keenen.“ — „So ſagen 
Sie mir den Namen Ihrer Mutter.“ — „Ick habe boch keene 
Mutter.“ — Der Beamte wird ungeduldig. „Was ſoll denn das 
heißen?“ ruft er aus. „Seh'n Sie, Herr Civilpaſtor“ — kichert ver: 
ſchämt das Bräutchen — „ick bin ja das uneheliche Kind von 
meiner Tante.“ 

Die frommen Herren haben Recht, die erziehliche Tendenz der 
Pfarrſchulen und der katholiſchen Bildungövereine muß ſorgſam erhal⸗ 
ten und gepflegt . Das iſt ja wohl der langen Reſolution 
kurzer Sinn, zu der 43 nur noch zum Schluſſe einen einzigen kleinen 
Beleg aus einem ſtockkathollſchen oberſchleſiſchen Dorfe mitthellen möchte, 
der die Wahrhett dieſer Reſolutlon auffallender noch beftätigt, als der 
rn Kullmannproceß. 5 

Der Pfarrer X. kommt zur Reoiſton in d s 
türlich mit „Religion“ beginnen. Der Lehrer ig sb 
wahrſcheinlich auch beſten Knaben: „Wie viel Götter haben wir?“ 

Diefer durch die Anweſenheit des 


geworden, antwortet nach längerem Beſinnen: „Zwee—e“. — Der 
Lehrer ruft erzürnt: „Schame dich!“ und wendet ſich an den Zweit: 
beſten: Gottlieb, wie viel Götter giebt es? 6 

„Fünfe, Herr Lehrer!“ 

Der Lehrer giebt ihm eine Ohrfeige, die die „fünfe“ auf ſeiner 
Wange verſinnlicht, und wendet ſich zum dritten Schüler: „Karl, 
fage du, wie viel Götter haben wir, du wirft es gewiß wiſſen?“ 

Karl platzt heraus: „Elfe“. Nun wird der Lehrer wüthend und 
läßt den armen Jungen zur Strafe vor der Schulthüre eine Stunde 
lang knieen. 

Während Karl draußen feine Strafe abbüßt, kommt ein kleiner 
Bube noch verſpätet zur Schule und frägt den Knieenden: „Korle, 
wos hoot's denn?“ 

„Ja, wos hoot's och, gih doch nei, de kimmſt'm grode recht; weeßt 
du vielleicht, wiffel (wie viel) Götter 's hoot?“ 

„Nu, halt een lieben Gott!“ antwortet zögernd der Kleine. 

Su gieh boch nei mit deim eenem lieben Goot, ich hoa'n ſchun 
elfe geboten un er hot mich rausgeſchmiſſen!“ XXX. 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugäne Chavette. 
Zehntes Kapitel. 

(27. Fortſetzung) 

In dieſem Augenblicke erſchien Bertha, noch bleich und angegriffen 
auf der Schwelle des Saales. Noch bevor ſie bemerkt worden war, 
hatte ſie ſich raſch nach ihrem Bruder umgeſehen. Als ſie ihn jetzt 
auf dem letzten Platze, mitten unter den ihrem Range nach geringſten 
Gaͤſten ganz unten an der Tafel entdeckte, leuchtete ein Zornesblick 
aus ihren ſchöͤnen Augen. Aber auch im nächſten Moment ſah fie 
auch den Chevalier, der ſich mit liebenswürdigſter Zuvorkommenheit 
des Knaben annahm. In der ſtolzen Seele des jungen Fräuleins 
regte ſich ein Gefühl der Dankharkent für Herrn von St. Dutaſſe, 
denn fie verkannte nicht, daß er auf einen Ehrenplatz an der Tafel 
Anſpruch gehabt hätte und nun bei ihrem Bruder ſaß, um gleichſam 


dadurch gegen die Beleidigung zu proteſtiren, welche dem letzten Re- Herr von Jozered den Grafen fragte: . 


präſentanten des von ihr abgelegten Namens Valnac zugefügt wor: 
den war. I 

Noch hatte Niemand die Anweſenheit der Neuvermählten wahr 
genommen, außer dem Chevalier, der, als er ſich von ihr beobachtet 
wußte, ſich beeilte, ſeinem kleinen Tiſchnachbarn das Fleiſch, welches er 
ihm eigenhändig vorgelegt hatte, auf deſſen Teller zu ſchneiden und 


hochwürdigen Herrn ängſtlich! dann auch deſſen Glas zu fällen. 


„Wenn von den beiden neuen Eheleuten es die Frau iſt, die hien 
commandiren wird“, ſagte er zu ſich ſelbſt, „ſo ſitze ich im Haufe feſt.“ 

Aller Zorn war aus den Blicken der jungen Braut verſchwunden, 
als ſie von ihrem Bräutigam bemerkt wurde, der nun raſch zu ihr 
hineilte, um ſie an ſeinem Arm an ihren Platz zu führen. 

Nicht ohne Anſtrengung gelang es der Neuvermählten während der 
beiden tödtlich langen Stunden, die das Diner dauerte, ſich auf das 
Liebenswürdigſte mit ihren Gäſten zu unterhalten. 

Endlich nahm aber auch dieſe Qual ein Ende, indem ihr Gemahl 
die Tafel aufhob und den Vorſchlag machte, nun an die Vertheilung 
der für die Hausgenoſſen beſtimmten Geſchenke zu gehen. . 

„Wie wäre es, wenn wir jetzt den Korb entleerten?“ rief er, 
worauf ein allgemeines Bravo die Zuſtimmung der ſich gleichzeitig 
erhebenden Gaͤſte kund gab. 5 

Wir vergaßen zu erwähnen, daß, während die Herrſchaften im 
großen Speiſeſgale tafelten, ein langer Tiſch auf dem Raſenplatz vor 
dem Schloſſe aufgeſtellt worden war, um welchen herum die Beamten, 
die Pächter, die Hausbedienſteten, mit einem Worte das ganze Heer 
von Leuten Platz genommen hatte, die in irgend einer untergeordneten 
Beziehung zum Hauſe Valnac ſtanden. fi" 

An die Vertheilung der zum Andenken an den Hochzeitstag be 
ſtimmten Geſchenke ſollte nun dem Wunſche des Grafen gemäß ge 
ſchritten werden. Ban 

Sämmtliche Geſchenke lagen in einem ſinnreich verzierten Korbe in 
Bereitſchaft, der unter andern, Jedermann ſichtbar, weil es ganz oben⸗ 
auf hingelegt war, ein prachtvolles Jagdmeſſer enthielt. ER 

Der Doppelkorb zum Schutz der Hand, die dieſe Waffe zu führen 
hatte, war ein Kunſtwerk und ſtellte, in Silber getrieben, eine Par 
forcejagd vor. Die Klinge war kurz, breit und ſtark. Sie ſteckte in 
einer Scheide von grauem Wildleder mit ſilbernem Beſchlag, die mit 
telſt einer filbernen Kette an einem ledernen, gleichfalls reich mit Silber 3 

K. 


. 


garnirten Gürtel hing. Die Waffe war mittelalterlichen Urſprungs und Be 
ließ fo deutlich ihre fremdartige, ausländische Herkunſt erkennen, dag 
„Sie haben dieſes Meſſer wohl aus Rußland mit hergebracht, 
nicht wahr?“ e | Er 
„Ja“, beftätigte Herr von Gabrinoff. „Wir bedienen uns diefe 
Waffe bei unferen Bärenſagden. Wenn der Augenblick kommt, daß 
man ſie braucht, ſo gehört eine ziemliche Doſis Kaltblütigkeit und ein 
ſtarker Arm dazu, denn dann iſt der Moment da, wo man jo zu 
ſagen Bruft an Bruſt mit dem Bären kämpfen muß, der ſich auf ſeine 
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zutem Vernehmen nach wird der Miniſter des Innern in den näch⸗ 
ſten Tagen behufs der Reform der heſſiſchen Kreis- und Gemeinde⸗ 
Ordnung eine Anzahl Vertrauensmänner nach Kaſſel berufen. Die 
in Heſſen entſtandene Beunruhigung, welche zum Theil durch agrar⸗ 
politiſche Agitationen genährt wird, erſcheint ebenſo vorzeitig, als unge⸗ 
rechtfertigt, weil es ſich gegenwärtig nicht um eine particulare Geſetz⸗ 
gebung, ſondern um die Ausführung der Deeentraliſation, ſomit um 
den Reformplan zur Selbſtverwaltung für das ganze Reich han⸗ 
delt. Die Heſſen ſind eben zu Haſſenpflug's Zeiten in ein 
| Oppoſitions⸗Fahrwaſſer getrieben worden, zu welchem namentlich die 
altere Generation eine traditionelle Neigung übrig behalten hat. Dem 
‘ muß nun zu Gunſten des Ganzen entjagt werden, und die Forderung 
9 iſt um ſo gerechter, als es ſich um wahrhaft liberale Reformen han⸗ 
delt. Im Zuſammenhange mit dieſem Streben innerhalb der liberalen 
Parteien der altländiſchen Provinzen ſteht wohl die Reiſe zweier her⸗ 
N 


vorragender Abgeordneten nach Kaſſel, welche für die nächſten Tage 
anberaumt iſt. — Die nationalliberale Reichstagsfraction hat in ihrer 
2 9 Abendſitzung über die Präſidentenwablen verhandelt. Der 
8 Abg. Schenk v. Stauffenberg wurde zum erſten Vicepraͤſidenten vor: 
geſchlagen und angenommen. Bei feiner Wahl wurden nicht politiiche 
Ds Momente in Betracht gezogen, ſondern man erwog, daß er als Prä⸗ 
Be ſident der zweiten baieriſchen Kammer die nötbige Routine beſitzt. 


Die Conſervativen beſchickten die nationalliberale Fraction und brach⸗ 
ten als ihren Candidaten für die zweite Vicepraͤſidenten⸗Stelle den 

Fürſten Hohenlohe⸗Langenburg an Stelle des Abg. Hänel in Vorſchlag. 
Der Antrag wurde indeſſen abgelehnt. — Die Centrumsfraction im 
Reichstage rührt ſich zu gewaltigen Interpellationen des Reichskanzlers. 
Es handelt ſich ihrerſeits nicht nur um laute Klagen über die Ver⸗ 

letzung des Preß⸗ und Vereinsgeſetzes, ſondern ſie wollen auch die 
Reichsregierung wegen der Verſchleppung zweier Erſatzwahlen für den 
Reichstag (für Frhrn. v. Heeremann und Baudri) anklagen und den 

Antrag ſtellen, daß durch einen Zuſatzartikel in der Wahlordnung die 
Friſt beſtimmt werde, binnen welcher die Regierung eine Erſatz⸗ oder 
Nachwahl auszuſchreiben habe. — Der Hausſuchung bei dem Central⸗ 
Wahlscomite der nationalliberalen Partei, welche bekanntlich reſultatlos 
blieb, folgte die Vernehmung des geſchäftsführenden Secretärs, Herrn 
Aſſeſſor Lasker (Neffe des bekannten Abgeordneten) und die Aufforde⸗ 
rung, die Schriftſtücke des Comite's zur Diepofition des Unterſuchungs⸗ 
richters zu ſtellen. Das Verfahren gegen den Wahlverein hat hier 
einigermaßen überrascht. Eine gerichtliche Verurtheilung ſteht deshalb 
nicht zu erwarten, weil das Comite nicht mit anderen Vereinen in 
7 555 fand, ſomit von einer Gejegesübertretung nicht die Rede 
ſein kann. 
Berlin, 30. October. [Die Reformgeſetzgebung. — 
Die Agrarpolitik.] Die Darlegung der officiellen Provinzialcor: 
reſpondenz über die Verwaltungsreformgeſetze, welche das preußiſche 
Ministerium dem Landtage in den naͤchſtfolgenden Seſſlonen vorzulegen 
bheabſichtigt, zeigt inſofern einen ſehr erfreulichen Fortſchritt, als das 
Miniſterium zum erſten Male anerkennt, daß es in der planloſen 
Manier, mit welcher man in jahrelanger Arbeit eine ziemlich gute 
Kreisordnung ohne die faſt unentbehrliche Grundlage einer brauchbaren 
Gemeindeordnung für fünf Provinzen zu Stande gebracht hat, nicht 
länger weiter geht, und daß demnächſt ein Reorganiſationsplan für die 
allgemeine Landesverwaltung vom Staatsminiſterium aufgeſtellt und 
der Landesvertretung vorgelegt werden muß. Bisher nahm man an, 
daß die Planloſigkeit unſerer Reformgeſetzgebung unvermeidlich bleibe, 
fo lange Graf Eulenburg dem Miniſterium des Innern vorſtehe und 
daß auch die Schwerfälligkeit und eine gewiſſe Indolenz einer Anzahl 
Miniſterialräthe ein ſchnelleres Tempo in den inneren Reformen. hin⸗ 
dere. Man tröftete ſich indeſſen wohl damit, gewiſſe Anzeichen dafür 
zu entdecken, daß der letzte Minifter der Conflictszeit gar geneigt ſel, 
bei erſter Gelegenheit aus Geſundheitsrückſichten ſich in den Ruheſtand 
verſetzen zu laſſen und ſich in demſelben des ſtolzen Bewußtſeins zu 
erfreuen, nicht blos in der Geſchichte Preußens feinen Namen ehren⸗ 
voll mit dem erſten großen liberalen Reformgeſetz unlöͤobar verknüpft, 
ſondern auch die Anerkennung feiner zeitgenöſſiſchen Gegner aus den 
Jahren 1862— 66 — durchaus abweichend von ſeinen verfloſſenen 
Collegen Graf zur Lippe, von der Heydt, Mühler, Selchow, Graf 
0 Ibenplitz — errungen zu haben. Ob jene Anzeichen überhaupt trü⸗ 
geriſch waren, oder ob Graf Eulenburg die Feſiſtellung des jetzt an⸗ 
gekündigten Reformplans als den Schlußſtein ſeines amtlichen 
Wirkens anſieht, wird die nächſte Landtagsſeſſion lehren. Wir 


N 
Hinterfüße ſtellt und mit feinen Vordertatzen feinen Gegner zu zer: 
keißen ſucht.“ 

. \ „Eine hübſche Situation!“ meinte Herr von Dutaſſe, „jedenfalls 
kritiſch für Denjenigen, der ihr nicht gewachſen iſt.“ 

Welch furchtbare Wunde ein Stoß mit einer ſolchen Klinge machen 
a muß “rief Perrier, der das Meſſer aus der Scheide zog. 

hr „Vorkommenden Falls würden Sie Ihre Geſchicklichkeit daran er: 
proben konnen, Doctor“, ſagte Herr von Jozeres. 

„„O ich glaube, es würde mir weiter nichts übrig bleiben, als den 
Anglücklichen zu beklagen, der damit verwundet würde. Ihn zu retten, 
vorausgeſetzt, daß es ein Stich in die Bruſt, oder den Unterleib 
wäre, dürfte ſchwer, wenn nicht unmoͤglich ſein“, entgegnete der 
unge Arzt. ’ 

„Aber vorwärts, vorwärts!“ riefen nun im Chor bie Anweſenden. 
Die Leute draußen warten auf die Austheilung. Wollen wir ihre 
Ungeduld nicht länger auf die Probe ſtellen! “““. 
8. Die Freude an der langen Geſindetafel war eine allgemeine, als 
an den Grafen an der Spitze feiner Gäſte, auf dem Perron des 
: chloſſes erſcheinen ſah. 
5 Dem Herkommen gemäß hätten die beiden Neuvermählten Arm 
Yes in Arm die Runde um den Tiſch ihrer Dienerſchaft machen ſollen, 
allein der Graf ſah ſich gezwungen, allein zu gehen. 
Als er ſich nämlich ſeiner jungen Gemählin näherte und ihr ſeinen 
tm bieten wollte, deutete dieſe auf ihren kleinen Bruder Francis, 
en ſie an der Hand führte, indem ſie trocken ſagte: 
„Sie ſehen, Graf, ich habe bereits meinen Begleiter.“ 
Herr von Gabrinoff wußte ſich ſeinem kleinen Schwager gegen⸗ 
B er im Unrecht und fühlte, daß er feine Frau verletzt hatte. In der 
offnung, ſie dadurch wieder zu verſöhnen, daß er ihr nachgab, ließ 
ſie an der Seite ihres Bruders, obwohl ein leiſes Stirnrunzeln 
verrieth, daß er ſich ärgerte. f 

Als Bertha beim Aufheben der Tafel an das untere Tiſchende 
gekommen war, um ihren Bruder zu holen, hatte ſie dem Chevalier 
huldvoll zugelächelt und dieſer, immer ſchlagfertig, wenn es galt, eine 
Artigkeit zu ſagen, hatte im Tone großen Bedauerns ausgerufen: 
„Wie, Madame! ... Sie entführen mir ſchon den jungen 
afen, kaum daß ich das Vergnügen hatte, mich zu überzeugen, zu 
Id’ großen Hoffnungen der letzte Valnac berechtigt.“ 
Zo plump dieſe Schmeichelei war, Bertha's ſchwache Seite hatte 
och auf das Angenehmſte berührt. 
„O, Chevalier“, rief ſie, „ich hoffe, daß Sie während Ihres Hier⸗ 
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der Kenniniß hieſiger diplematiſcher Kreiſe. — würden es als ein glückliches Anzeichen für die dringend noth⸗ 


wendige preußiſche Reformgeſetzgebung anſehen, wenn das Miniſte⸗ 
rium des Innern das erſte wäre, welches mit einem bewähr⸗ 
ten Liberalen aus dem Parlamente — im Gegenſatz zu den Neu⸗ 
und Freiconſervativen — beſetzt würde, mit einem Liberalen aus den 
alten Provinzen, dem die Traditionen des preußiſchen Liberalismus in 
Fleiſch und Blut übergegangen ſind. — Herr von Benda hat durch 
feine öffentliche Erklärung an die „Deutſchen Landwirthe“ über die 
Gründe, weshalb er die Vereinigung des Congreſſes mit dem deutſchen 
Landwirthſchaftsrathe vorgeſchlagen und nach Ablehnung ſeiner Vor⸗ 
ſchlage den Vorſitz im Ausſchuſſe niedergelegt hat, die Auflöſung dieſes 
abſonderlichſten aller Congreſſe für die Februar⸗Verſammlung hinläng⸗ 
lich vorbereitet. Es iſt kaum denkbar, daß die conſervativ⸗agltatoriſchen 
Agrarpolitiker von Dieſt⸗Daber, von Wedemeyer⸗Schönrade, von Wedell⸗ 
Vehlingsdorf, Elsner von Gronow, M. Ant. Niendorf und Genoſſen 
auf dem Congreſſe eine Mehrheit erhalten werden, nachdem Frieden⸗ 
thal landwirthſchaftlicher Miniſter geworden iſt und durch ſeine ganze 
Stellung genöthigt wird, den exceſſiven Forderungen jener confuſen 
Herren entſchieden entgegenzutreten, und nachdem ferner ein ſo zum 
Vermitteln geneigter Mann, wie der Abgeordnete von Benda, als er⸗ 
wählter Congreß⸗Präſident das Tiſchtuch zwiſchen ſich und den Agra⸗ 
riern zerſchnitten hat. Die große Maſſe der Landwirthe wird ſich 
überzeugen, daß die rückſichtslos derben Abfertigungen, welche jenen 
Herren der „Rittergutsbeſitzer und Landſchaftsdirector“ Freiherr von 
Hoverbeck auf dem erſten Congreſſe und der Abgeordnete Eugen Richter 
ſpaͤter im Reichstage und Abgeordnetenhauſe zu Theil werden ließen, 
wohlverdient waren, da die agrarpolitiſchen Sonderbeſtrebungen denen 
der Zünftler und der Socialdemokraten an Gemeinſchädlichkeit kaum 
nachſtehen. Diejenigen landwirthſchaftlichen Vereine, in denen noch 
Agrarpolitiker das große Wort führen, werden dadurch, wie jeder un⸗ 
parteiiſche Beobachter anerkennen muß, in ihrer ſegensreichen Wirkſam⸗ 
keit auf das äußerſte gehemmt. 

[Antwort.] Auf die zum Geburtsfeſte des Kronprinzen am 18. 
d. M. ſeitens des Stadtraths von Kaſſel dargebrachten Glückwünſche 
iſt die folgende Antwort eingegangen: ö 

„Die Mitglieder des Stadtrathes haben mich zu meinem diesjährigen 
Geburtstage mit 1 Glückwünſchen begrüßt und mich dadurch zu 
aufrichtigem Danke verpflichtet. Daß das Verweilen unſerer Söhne in Kaftel 
den Bewohnern der Stadt zur Feude und Genugthuung gereicht, ift mir und 
der Kroprinzeſſin, meiner Gemahlin, eine willkommene Nachricht. Wenn die 
Hoffnungen ſich verwirklichen, welche wir an dieſen Aufenthalt knüpfen dürfen, 
ſo werden wir der uns ſchon jetzt ſo lieb gewordenen Stadt für immer eine 
dankbare Geſinnung bewahren. 

Neues Palais bei Potsdam, den 21. October 1874. 

Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“ 

Samter, 30, October. [Ausweiſung.] Dem biefigen Vicar 
Ribickti, welcher ſchon einige Mal wegen Uebertretung der Maigeſetze 
mit Gefängniß beſtraft worden ift, wurde geſtern vom hieſigen Land⸗ 
rath v. Knobloch unter Zuziehung des hieſigen Bürgermeiſters Ober 
eröffnet, daß er die biedfeitige Provinz bei Vermeidung eines Zwangs⸗ 
transports, innerhalb dreier Tagen verlaſſen muß. (Oſtd. Z.) 

Königs berg, 28. October. [Preßproceß.] In Nr. 13 des „Katholik“ 
vom 27. März c. hatte die Staatsanwaltſchaft einen, von dem altkatholiſchen 
Pfarrer Herrn Grunert verfaßten und veröffentlichten Artikel inkriminirt, 
Der Gerichtshof, nachdem er aus einem früheren Artikel des „Katholik“ 
Kenntuiß von der Erklärung des Angeklagten gewonnen, daß überall da, 
wo der Ausdruck „katholiſche Kirche“ in dem beregten Blatte gebraucht werde, 
er denſelben im Gegenſatze zur neukatholiſchen Partei verſtanden haben 
wollte, führte er in ferner Urtelspublication aus: daß der Paſſus der Anklage 
in der That Beſchimpfungen enthält, und die Ausdrücke den Angeklagten 
ſtrafbar machen würden, gleichviel, ob er ſie bezogen hätte auf die alt⸗ oder 
neukatholiſche Kirche, den es exiſtirt nur eine kathol iſche Kirche; ein Austritt 
aus derſelben hat im Verhältniß zum Staate nicht ſtattgefunden, die dog⸗ 
matiſchen Verhältniſſe tangiren den Staat nicht. Aber dieſer Artikell ſei 
nicht gegen die katholiſche Kirche gerichtet, was aus dem Inhalte und der 
Tendenz des Arkikels erſichtlich, den in demſelben heiße es ausdrücklich: „das 
iſt das Bild des heutigen Papſtreiches, das ſich katholiſche Kirche nennt“, 
und ſchildere dieſes als eine Karrikatur des Reiches Chriſti. — Gegen dieſe 
Entſcheidung hat die Staatganwaltſchaft appellirt, und ſtand, wie die „Königsb. 
2 5 Ztg.“ meldet, am 24. October c. deshalb Termin vor dem oſtpreußiſchen 
Tribunal an. In demſelben war weder der Angeklagte, noch ein Verthei⸗ 
diger erſchienen. Erſter hatte nur eine bogenlange Vertheidigungsſchrift zu 
den Acten eingereicht. Der Herr Ober⸗Staatsanwalt Neſſel beantragte die 
Abänderung des erſten Urtels und Verurtheilung des Angeglagten zu 1 
Monat Gefängniß. Der Gerichtshof trat in Berathung und reſolvirte zu⸗ 
nächſt noch auf Vorleſung des inkriminirten Artikels Nach darauf wieder⸗ 
um gepflogener Berathung, erkannte das oſtpreuß. Tribunal auf Abänderung 
des erſten Urtels und Verurtheilung des Angeklagten, aus dem $ 166 des 
Reichsſtrafgeſetzes, zu 14 Tagen Gefängniß, verfügte auch die Vernichtung 
der ſtrafbaren Stelle des Artikels, ſowie der Platten und Formen, mittels 


ſeins recht oft Gelegenheit finden werden, meinem Francis noch weitere 
Beweiſe Ihres Wohlwollens zu geben.“ 

„Ah leider, Madame“, rief St. Dutaſſe, „bin ich ſo unglücklich, 
keinen längeren Urlaub erhalten zu haben, ſo daß ich mich gezwungen 
ſehe, ſchon morgen mit Tagesanbruch wieder abzureiſen.“ 


„Unmöglich, Chevalier. Wie! Sie wollen uns ſchon morgen 
wieder verlaſſen?“ rief Bertha mit Unmuth. f 

„Was wollen Sie, Gräfin? ... Die Strenge des Dienſtes iſt 
zwingend.“ 

„O, dann will ich wenigſtens hoffen“, erwiederte die junge Frau 
im verbindlichſten Tone, „daß Sie uns als Beweis Ihrer Freundſchaft 
das Verſprechen geben, im nächſten Herbſt zur Eröffnung der Jagd⸗ 
ſaiſon auf mindeſtens ſechs Wochen wieder zu kommen.“ 

„Ihre gütige Einladung iſt zu ſchmeichelhaft, als daß ich nicht 
Alles aufbieten ſollte, ihr Folge leiſten zu können“, entgegnete St. 
Dutaſſe, indem er ſich ehrerbietigſt verbeugte. 

Still vergnügt, daß es ihm gelungen war, im Schloß Valnac 
feſten Fuß gefaßt, oder wie er ſich ausdrückte, glücklich geankert zu 
haben, folgte er der Gräfin auf den Raſenplatz, um mit den übrigen 
Gäſten der Austheilung der Geſchenke beizuwohnen. 

In dem Feſtzuge, den die ſich paarweiſe aufſtellende Geſellſchaft 
formirte, um den Grafen zu begleiten, als derſelbe vom Perron herab 
der Geſindetafel zuſchritt, bekam St. Dutaſſe ſeinen Platz an der Seite 
des Doctor Perrier. 5 

Beeilen wir uns, dieſen Moment zu benutzen, um unſere Leſer mit 
den Verhältniſſen des jungen Arztes näher bekannt zu machen. 

Perrier war zu jener Zeit ein Mann von ſiebenundzwanzig 
Jahren, der bis dahin ein mühſeliges, arbeitſames Leben voll bitterer 
Entbehrungen und harter Kämpfe geführt hatte. 

Der Sohn armer Krämersleute von Mezieres, deren einziger Ehr⸗ 
geiz darin beſtand, ihn ſtudiren zu laſſen und die ſich, um dies zu 
können, zu Tode gearbeitet hatten, verkor er in ſeinem zwanzigſten 
Lebensjahre ſeine Eltern. Die ganze Erbſchaft, die ſie ihm hinter⸗ 
ließen, beſtand aus der hoͤchſt beſcheidenen Summe von ſechstauſend 
Franes, die er ſo eintheilte, daß er jährlich achthundert Franes zu 
ſeinem Lebensunterhalte verwendete, womit er nach Paris ging, um 
dort feine Studien als Mediciner zu vollenden. Ä ’ 

Man braucht nicht in Paris geweſen zu fein, um ſich vorſtellen 
zu können, wie weit man dort mit einer jährlichen Einnahme von 
achthundert Francs beiläufig kommen kann, man wird uns daher auch 
gerne glauben, daß Perrier ſich in dieſer Metropole der üppigen Ge: 
nüſſe und frivolen Freuden dieſer Welt hauptſächlich auf Waſſer und 
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derer er hergeſtellt iſt. Der Vorſitzende zerr Tribunals⸗Vice⸗Präſident bon 
Stockhauſen, führte aus: „Entſchei ungen dogmatiſcher Streitigkeiten 
ſtehen dem Richter nicht zu, das iſt die Fache der Theologen. Es kann kein 
Zweifel fein, daß zu den christlichen Kirchen die römiſch⸗katholiſche Kirchenge⸗ 
ſellſchaft gehört, ebenſo gehört die altkatl liſche dazu, und wer fie beſchimpft, 
unterliegt dem $ 166 des Strafgeſetzbuches. Eine Kritik des Dogmas, der 
Gebräuche und Einrichtungen müflen ſich die Kirchen gefallen laſſen, Bes 
ſchimpfungen derſelben find ſtraſbar. Der erite Richter erkennt die Beziehung 
des Schimpfeus auf die römiſch⸗katholſſche Kirche in dem Artikel nicht an, 
aber dieſer Gerichtshof iſt zu der Ueberzeugung Kaan, daß Angeklagter 
in ſeinem Artikel die römich⸗katholiſche Kirche im Auge gehabt und daß ſich 
auf ſie die darin gebrauchten beſchimpfenden Ausdrücke beziehen. Es konnte 
alſo die Negative Feſiſtellung des erſten Richters vom oſtpreuß. Tribunal 
nicht aufrecht erhalten werden.“ 

Königsberg, 30. October. [Todesfall.] Am 28. October ſtarb zu 
Königsberg i. Pr. Guſtav Dietrich Graf v. Schlieben⸗Sanditten, erbliches 
Mitglied des Herrenhauſes und Rechtsritter des Johanniter⸗Ordens, im 74. 
Lebensjahre am Herzſchlage. Der Hingeihievene war am 10. Mai 1800 zu 
Sanditten bei Wehlau geboren, ſeit 1855 auf Präſentation des Verbandes 
des alten und des befeſtigten Grundbeſitzes im Landſchaftsbezirk Samland 
mit Ey er Mitglied des Herrenhauſes, wurde durch Königl. Urkunde 
vom 19. Mai 1862 dem Rittmeiſter a. D. Grafen v. Schlieben das erbliche 
Recht auf Sitz und Stimme im Herrenhauſe verliehen, welches nunmehr 
auf des Verſtorbenen älteſten Sohn, den Grafen 1 Königl. preußiſchen 
Major a. D. und Erbherrn auf Götzendorf ıc. ꝛc. bei Wehlau, übergeht. 

Trier, 30. October. [Renitenz.] Wie verlautet, ſollen mehrere 
„geſperrte“ Geiſtliche der Didcefe Münſter denſelben Entſchluß gefaßt 
haben, wie die „Geſperrten“ der Diöceſe Trier, nämlich nach jeder 
Ausweiſung und nach jeder Entlaſſung aus dem Gefängniſſe direct 


wieder auf ihre Stellen zurückzukehren. 


Oeſter reich. 

* Wien, 30. October. [Uns dem Reichsrathe. — Con⸗ 
feſſionelles. — Eine Reichsrathswahl.] Im Abgeordneten⸗ 
hauſe begründete heute Dr. Kronawetter feinen Antrag auf Reviſion 
des Vereinsgeſetzes in einer ſtattlichen Rede, die darauf hinauslief, daß 
wir in Oeſterreich noch viel mehr Freiheit brauchen. Nun Gott ſegne 
den Mann! Es iſt das jedenfalls eine eigenthümliche Anſicht. Mir 
iſt es geradezu unbegreiflich, wie der große Demokrat die doctrinäre 
Verranntheit fo weit treiben kann, nicht einzuſehen, daß es ſich in. 
Oeſterreich erſt einmal um intenſive Vertlefung, und nicht um immer 
weitere Expanſion der Freiheiten handelt. Was fie haben, deſſen rich⸗ 
tige Anwendung ſollen die Maſſen lernen, das ſollen ſie unter Dach 
und Fach bringen, ſo daß es gegen fernere Staatsſtreichgelüſte geſichert 
iſt. Wer aber Oeſterreich kennt und den Befähigungsgrad der Be⸗ 
völkerung, politiſche Rechte ſo zu verdauen, daß ſie in Saft und 
Blut der Menge übergehen, richtig abzuſchaͤtzen weiß: der wird wahr⸗ 
haftig von neuen Bewilligungen politiſcher Natur wenig Heil erwarten. 
Ungleich verſtändiger iſt die Interpellation Hoffert: wann wird die Re⸗ 
gierung die Durchführungsverordnungen zu den Maigeſetzen veroͤffent⸗ 
lichen, da Vorgange in Galizien, Niederöſterreich und Tirol ernſte 
Zweifel an ihrem Willen, Ernſt mit dem Clerus zu machen, erwecken, 
— und warum ſind in dem Etat für 1875 noch keine Einkünfte 
aus dem Pfründenbeſteuerungsgeſetz eingeſtellt? Praktiſcher freilich 
wäre es mir erſchienen, einen beſtimmten Fall, etwa das unquali⸗ 
ficirbare Verhalten des Grafen Taaffe, zur Anklage zu ſtellen: 
die Erlaubniß zur Abhaltung der Monſterproeeſſion in Innsbruck 
hätte ſich ja überdies mit dem Antrage Kronawetter in Verbindung 
bringen laſſen, — Vereins- und Verſammlungsrecht liegen ja nicht 
fo. weit auseinander. — Die Einweihung des Centralfriedhofes, ſoweit 
derſelbe nicht den Israeliten uͤberlaſſen iſt, wurde heute Morgen durch 
einen Domdechanten ohne jede Aſiſtenz Seitens des Gemeinderathes 
und ohne alles Gepränge vollzogen. Das iſt heute praktiſch zlemlich 
gleichgiltig. Wann aber der greiſe Rauſcher das Zeitliche ſegnet und 
einen Nachfolger vom Schlage der Gaſſer, Zwerger, Rudigier erhält, 
dann wird man ſchon ſehen, was ſich Alles für Conſequenzen daraus 
ziehen laſſen, daß der Centralfriedhof kirchlich geweihter Boden iſt. 
Das „Vaterland“ wird übrigens morgen auch ſchon über dieſe Nach⸗ 
giebigkeit Rauſcher's außer ſich fein. Denn es recapitulirt heut alle die 
Thun'ſchen Erläffe von 1856 und die Synodal⸗Beſchlüſſe von 1858, 
die den Geiſt der craſſeſten Intoleranz athmen, die Beerdigung aller 
Schismatiker, aller ohne Empfang der letzten Sacramente Verſtorbener, 
ſelbſt der ungetauften Kinder verbieten, reſpective die Ausgrabung ihrer 
Leichen und Reconſecrirung des entweihten Friedhofes anordnen. 
„Vaterland“ iſt feſt überzeugt, ein Statthaltereierlaß kann für Rauſcher 
nicht maßgebend ſein; die Einweihung ſei ein Ding der Unmoͤglichkeit, 
wenn nicht dieſe Synodalbeſchlüſſe für maßgebend erklart würden. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Studenten 


Brod zu ſeiner Nahrung angewieſen ſah, was den jungen 
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indeſſen nicht hinderte, mit unermüdlicher Ausdauer Tag und Nacht f 


zu arbeiten. f 

„Meine beſcheidene Caſſa erlaubt mir nicht, mich dem Müßig⸗ 
gange und Vergnügen hinzugeben“, ſagte er, „ſtudiren wir alſo!l . 
Bevor ich an meinem letzten Fünffrancsſtück bin, muß ich feſt im 
Sattel ſitzen!“ ... 

Die ſeltene Willenskraft in der hartnäckigen Verfolgung ſeines 
Zieles hatte Perrier ſchon in feinen jungen Jahren zu einer Säule 
der Wiſſenſchaft gemacht; ſtatt aber in Paris zu bleiben, wo es ihm 
trotz ſeiner glänzenden Kenntniſſe ſchwer geworden wäre, eine Praxis 
zu bekommen, war er in die Ardennen zurückgekehrt, um ſich zwiſchen 
Mezieres und Sedan in dem kleinen Dorfe Donchery niederzulaſſen, 
welches damals gerade ohne Arzt war. 

Seit drei Monaten in Donchery anſäſſtig, hatte Perrier ſich daſelbſt 
und in der Umgegend durch einige wahrhaft bewunderungswürdige 
Curen ausgezeichnet, von welchen weit und breit rühmlichſt geſprochen 
wurde, die ihm aber wenig eintrugen, da ſeine Patienten meiſtens zu 
der ärmeren Klaſſe der Bevölkerung gehörten. 

. Seine Börfe wurde daher in natürlicher Conſequenz der ſchlechten 
Einnahmen immer dünner, nichtsdeſtoweniger blieb er mit ſtaunens⸗ 
werthem Gleichmuth nach wie vor ſeinem Refrain: „Bevor ich an 
meinem letzten Fünffrancsſtück bin, muß ich feſt im Sattel ſitzen“. 
getreu. f 

Seine Hoffnung ſtieg denn auch bedeutend, als er ſich nach der 
Geneſung des kleinen Francls beim Grafen Gabrinoff, einem der 
reichſten Grundbeſitzer im Lande, als Hausarzt angenommen ſah. 

So war Perrier, der nur für ſeinen Beruf lebte, ſiebenundzwanzig 


Jahre alt geworden, ohne bis jetzt irgend eine jener Leidenſchaften 


kennen gelernt zu haben, die in der Regel den meiſten Männern 
dieſes Alters nicht mehr fremd ſind. Nichts war daher natürlicher, 
als daß die erſte Gelegenheit, bei der ſeine Sinnlichkeit aus ihrem 
Schlummer geweckt wurde, auf ſein ganzes Leben von entſcheidender 
Einwirkung ſein mußte. 

Und ſomit kennen unſere Leſer den Mann, mit welchem St. Du⸗ 
taſſe im Feſtzuge unmittelbar hinter der Gräfin herſchritt, die ihrer⸗ 
ſeits mit ihrem Bruder an der Hand zur Rechten ihres Gatten ging, 
ohne jedoch, wie man ſich erinnern wird, den ihr von ihm gebotenen 
Arm angenommen zu haben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mit vier Beilagen. 


(Fortſetzung.) 

Nun, es hat ſich abermals in dem Cardinal getäuſcht; allein der 
Reichsrath ſollte endlich einmal alle Thun'ſchen Erläſſe zur Ausführung 
des Concordates zuſammenſtellen und unter namentlicher Aufzählung 
aufheben. Man kann nicht wiſſen, wozu es gut iſt! — An Stelle 
des verſtorbenen Baron Genska wählte der niederöſterreichiſche Groß 
grundbeſitz heute mit 78 gegen 46 Stimmen, die der clericale Baron 
Suttner erhielt, den Grafen Spiegel in das Abgeordnetenhaus. Graf 
Spiegel war ſeit 1870 nicht mehr gewählt, weil er den Herren zu 
radical dachte. 

Wien, 30. October. [Dritte Nordpol⸗Expedition. — 
Der Erzbiſchof von Olmütz.] In betheiligten Kreiſen wird ein 
neues Reiſeproject beſprochen, das Graf Wilezek im Vereine mit Dr. 
Kepes im Jahre 1876 auszuführen gedenkt. Es handelt ſich um eine 
Expedition nach der noͤrdlichſten Spitze des Cap Tſcheljuskin, für welche 
eine Dauer von anderthalb Jahren in Ausſicht genommen iſt. Graf 
Wilezek trifft bereits Vorbereitungen für dieſes Unternehmen und hat 
ſich diesbezüglich mit Autoritäten in der Geographie in Verbindung 
gelegt. Dr. Kepes wird ſicher an dieſer Erpedition theilnehmen. — 
Die heute hier eingetroffene Weſer Zeitung beſchäftigt ſich in einem 
längeren Aufſatze mit den Nordpol⸗Expeditionen und ventilirt den Ge: 
danken, daß es nun an Deutſchland wäre, eine dritte Nordpol⸗Expe⸗ 
dition auszurüſten. Das „Bremer Blatt“ glaubt, daß eine Expedi⸗ 
tion auf Grund der bedeutenden Reſultate der öſte rreichiſchen Expedi⸗ 
tion mit einer gewiſſen Ausſicht auf Erfolg veranlaßt werden könnte. 
— Der Erzbiſchof von Olmütz giebt allmälig den trotzigen Widerſtand 
gegen die confeſſtonellen Geſetze auf. Vor einigen Tagen lief die 
Nachricht durch die Journale, daß das erzbiſchöfliche Ordinariat ſich ge⸗ 
weigert habe, der mähriſchen Statthalterei über die in Olmütz erledig⸗ 
ten Canonicate Mittheilung zu machen, und daß Baron Poſſinger 
deshalb dem Domcapitel mit der Sequeſtration gedroht habe. Dieſes 
Mittel ſcheint probat zu ſein. Heute meldet die Olmützer „Neue Zeit“, 
daß nicht blos die Anzeigen aller Pfründenbeſetzungen nach Vorſchrift 
der confeſſionellen Geſetze regelmäßig bei der Statthalterei eintreffen, 
ſondern daß die letztere auch bereits ſämmtliche rückſichtlich der Cano⸗ 
nicate benöthigten Notizen vom Domcapitel erlangt hat. Die Bezirks 
bauptleute, welche für den Weigerungsfall mit der Erhebung der Da⸗ 
ten über das Capitel beauftragt waren, ſind dieſer Arbeit durch das 
Capitel ſelbſt überhoben worden. 


Frankreich. | 

© Paris, 29. October. [Unterſuchung über die Leiſtun⸗ 
gen der franzöſiſchen Marine während des letzten Krieges. 
— Wahlpolemik. — Von der Akademie. — Herr Bertram 
über Kaulbach. — Perſonalien.] Auf Befehl des Marine⸗ 
miniſters iſt eine eingehende Unterſuchung über die Leiſtungen der 
franzöſiſchen Marine während des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges angeftellt 
worden. Die „Debats“ reſumiren die officiellen Angaben in einem 
Bericht, dem wir Folgendes entnehmen: Die Miffion der franzöſiſchen 
Flotte mußte darin beſtehen, den Seehandel des Feindes zu lähmen, 
feine Kriegsſchiffe zu verfolgen und zu zerftören, fein Küſtengebiet an⸗ 
zugreifen und dort eine Armee auszuſchiffen. Zu dieſem Zwecke ver⸗ 
ſtärkte man Anfangs die entfernten Stationen, brachte die Panzer⸗ 
geſchwader auf den Kriegsfuß und hielt die Transportflotte bereit. 
Später gab die Marineverwaltung allen Häfen und Seeſtationen Be⸗ 
fehl, die Zahl der dienſtthuenden Schiffe zu vermindern. Man ließ 
4 Panzer⸗Corvetten, 13 Widder⸗ und Panzerbatterien, 3 Schrauben⸗ 
Corvetten und Fregatten, 12 Aviſos und mehrere Trantportſchiffe zur 
Reſerve übergehen und bildete aus ihrer Bemannung Marſch⸗Bataillone. 
Zugleich erhielten die Werkſtätten der Seehäfen Befehl, ihr Material 
der Anfertigung von Kriegsbedarf für die Landarmee anzupaſſen. Vom 
Beginne des Krieges bis zum 15. Februar 1871 lieferte ſolchergeſtalt 
die Marineverwaltung, abgeſehen von der Flotten-Ausrüftung, für die 
Nationalvertheidigung ein Perſonal von 28,157 Matroſen, Kanonieren 
und Füfilieren, 563 Schiffsoffiziere vom Viceadmiral bis zum Aſpiranten 
herab, 20 Ingenieure, welche zu den Recognoscirungsarbeiten in der 
Umgegend von Paris verwandt wurden, 5087 Marine ⸗Artilleriſten 
und 23,420 Mann Marine:Infanterie, von welchen 2645 bei Bazeilles 
getödtet oder verwundet wurden, während über 2000 in der Loire⸗ 
Armee zu Grunde gingen; im Ganzen alſo 57,247 Mann und Offi⸗ 
ziere. An Kriegsmaterial, aus der Reſerve genommen oder neu fabricirt, 
lieferte ſie 1032 See⸗Kanonen mit ihrer Ausrüſtung und ihren Muni⸗ 
tionen, 29,300 Gewehre und Carabiner, 16 Millionen Patronen, 
4 Brücken⸗Equipagen, 100 vollſtändige Batterien 4 und 12pfündig, 16 
Mitrailleuſen⸗Batterien, 1600 Kiſten Munition, 880 Räder und Achſen, 
700 glatte Kanonen in gezogene umgeſtaltet, 24,000 Pferdegeſchirre, 
29,500 Uniformen für die Mobilen, 26 330 Zelte, 94,300 Lager⸗ 
geräthe und Tauſende andere Gegenſtände, namentlich Batterien-Ma: 
gazine, Blockhäuſer, Paliſſaden und Waffenſtücke. Am 1. Februar 
1871 waren außerdem in Arbeit und ſollten vor Schluß des Monats 
dem Kriegs departement geliefert werden: 40 Batterien von 4, 600 
Wagen umfaſſend, 20 Mitrailleuſen⸗Batterien, 100 Schmieden u. ſ. w. 
u. ſ. w. Im Augenblick des Waffenſtillſtandes geſtaltete ſich die Si⸗ 
tuation der Flotte wie folgt: Die Seeſtationen beherrſchten das Meer; 
in der Nachbarſchaft der franzöſiſchen Küſten zählte man, zum Handeln 
bereit, 34 Panzerſchiffe, 32 Aviſos und 10 Kanonenboote, auf alle zu über⸗ 
wachenden Punkte vertheilt. 21 Transportſchiffe bewerkſtelligten die Trup⸗ 
penbewegungen zwiſchen den verſchiedenen Küſtenpunkten von Frankreich 
und Algerien. Alle feindlichen Handelsfahrzeuge mit wenigen Ausnahmen 
erwarteten in neutralen Häfen das Ende des Krieges; 90 deutſche 
Fahrzeuge waren in den Beſitz der franzöſiſchen Marine gefallen; end: 
lich zählte die Flotte bei den verſchiedenen Heeren und in den Feſtungen 
an Seeleuten, Artilleriſten oder Marineſoldaten etwa 32,000 Mann, 
den Reſt der 57,000 Mann, welche ſie ſeit dem Beginn des Krieges 
zur Nationalverſammlung geſtellt hatte. Die Verluſte ihres Perſonals 
belaufen ſich annähernd, von den Kriegsgefangenen abgeſehen, auf 
14—15000 Mann. Soweit der Bericht der „Debats“ über die 
Theilnahme der Marine an den Kriegsbegebniſſen. Sie geben ferner 
eine Notiz über den Zuſtand der Flotte nach dem Kriege. Am 1. März 
beſtand das disponible Perſonal aus 65,000 Mann, davon 37,000 
Mann eingeſchiſſtes Perſonal. An Material beſaß die Marine 559 
Kriegsfahrzeuge, nämlich 66 Panzerſchiffe von denen 11 auf dem 
Zimmerplatz, 248 Schraubenfahrzeuge, von denen 17 auf dem Zimmer: 
platz, 46 Ruderſchiffe, 79 Segelſchiffe u. ſ. w. Die bewaffnete Flotte 
umfaßte 205 Fahrzeuge mit 526 Feuerſchlünden und die Reſerve 63 
Fahrzeuge. — Auf politiſchem Gebiete iſt heute nichts Neues zu ver⸗ 
zeichnen; die Blätter find faſt ausfchließlih mit der Wahlpolemik be: 
ſchäftigt. Für den Augenblick lenkt die am nächſten Sonntag ſtatt⸗ 
findende Stichwahl zwiſchen den Republikaner Brasme und dem Bona⸗ 
partiſten Deliffe-Engrand, im Pas⸗de⸗Calais, natürlich zumeiſt die 
Aufmerkſamkeit auf ſich. — Die fünf Akademien, welche das Inſtitut 
de France ausmachen, nämlich die eigentliche „franzöͤſiſche Akademie“, 
die Akademie der Wiſſenſchaften, die Akademie der ſchönen Künſte, die 
Akademie der moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften und die Aka⸗ 
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ſchaftliche Jahresſitzung. Der Mathematiker Bertrand führte den Vor⸗ 
fig und hielt eine Rede, worin er in etwas unbeholfener Art die im 
Laufe des Jahres verſtorbenen Mitglieder Revue paſſiren ließ. Auch 
von Kaulbach hatte er dabei zu ſprechen und ließ ſich alſo über den 
großen Verſchiedenen vernehmen: „An dem Tage, wo die Akademie 
Beuls die letzten Pflichten erwies, erſuhr ſie von einem neuen Verluſte. 
Kaulbach, einer ihrer fremden Genoſſen, unterlag einem Anfall der 
Cholera. Muß man ihm einen großen Maler nennen? Die Zu⸗ 
kunft wird darüber entſcheiden, wenn überhaupt ſolche Fragen ſich ent⸗ 
ſcheiden laſſen. Ein practiſcher und hoher Geiſt, ein gewiſſenhafter 
und geſchickter Künſtler, hat er wenigſtens, wie unſer illuſtrer und 
bedauerter Scheffer, das Glück gehabt, ſeinen Namen auf dauerhafte 
Weiſe an das Werk eines unſterblichen Genius zu knüpfen.“ — Der 
Prinz und die Prinzeſſin von Wales ſind geſtern Abend nach London 
abgereiſt. — Man meldet den Tod des Diviſtonsgenerals de Laplace. 
Er war der Sohn des berühmten Gelehrten, den Napoleon I. zum 
Grafen und Ludwig XVIII. zum Marquis ernannt hatte. Von Na⸗ 
poleon III. erhielt er 1859 das Großkreuz der Ehrenlegion. Er iſt 
85 Jahr alt geworden. 

* Paris, 29. October. [Merkwürdige Geſtändniſſe eines 
Franzoſen über die Zuſtände im Elſaß.] Herr Wachter, 
ein aus dem Elſaß ſtammender Mitarbeiter des „Gaulois“, der ſich 
für dieſes Blatt eben nach Würzburg begiebt, um dem Proceß Kull⸗ 
mann beizuwohnen, liefert aus ſeiner Vaterſtadt Straßburg einen 
Stimmungsbericht, in welchem er (wie ſchon in Kurzem bemerkt) wider: 
willig genug, ſehr beachtenswerthe Geſtaͤndniſſe ablegt: 

Ich habe mich aufs Neue überzeugt, ſchreibt er, daß die Elſäſſer nie die 
eringſte Neigung für die Deutſchen — ich ſage abſichtlich nicht für Deutſch⸗ 
and — haben würden, daß aber nach und nach viele unter ihnen verſucht 

ſein könnten, mit Letzterem eine Art Vernunftsbündniß zu ſchließen, welches 
Bündniß um ſo ernſter und dauerhafter wäre, je mehr unvernünftige Hand⸗ 
lungen Frankreich begehen würde. Ich will es den Franzoſen überlaſſen, zu 
prüfen, ob ihre politiſche Haltung dazu angethan iſt, ihren ehemaligen 
Landsleuten Bedauern einzuflößen und welcher Art dieſes Bedauern ſein 
kann. Die Haltung der Grenz⸗Departements: Vogeſen, Meurthe⸗et⸗Moſelle, 
deren politiſche Ajpirationen diejenigen von Elſaß⸗Lothringen find, mag dieſem 
ihrem Urtheil als Maßſtab dienen. Was die religidſe Frage anbelangt, 
ſo bildet das Elſaß einen eigenen Staat, welcher mit Frankreich und ſelbſt 
mit dem übrigen Europa nichts gemein hat; in dieſer Beziehung ſteht Straß⸗ 
burg ſelbſtſtändig als eine Kerngruppe da, die ihre beſondere Initiative be⸗ 
ſitzt und ſie zu erhalten wünſcht. Das kann namentlich von dem Proteſtan⸗ 
tismus gejagt werden, der ſich ſtarr und unnahbar gegen jeden äußeren 
Druck abſchließt. 

Nachdem er dann auf die Segnungen des deutſchen Unter⸗ 
richts und auf die in Folge derſelben um ſich greifenden Fortſchritte 
des deutſchen Idioms im Elſaß hingewieſen, fährt Herr 
Wachter fort: . 

Das rein elſäſſiſche Element ſträubt ſich aus allen Kräften gegen dieſen 
gewaltigen Druck; aber wie lange wird es noch ringen können? Ich frage 
es mich und wage nicht mit einer Antwort e Die liberale 
Partei, die unter Gambetta's Dictatur ſo viel Lärm gemacht hat, hat 
kaum irgend welchen Widerſtand geleiſtet, ich habe mir ſogar ſagen laſſen, 
daß ſie unter dem Vorwande, Herr v. Bismarck begünſtige die freiſinnigen 
Beſtrebungen und unterſtütze die Freidenker, während die Verſailler Re: 
gierung ſich zum Ultramontanismus binneige, ſich vor dem Reichs⸗ 
kanzler nicht am Wenigſten demüthigte. Ich will u näher auf eine That: 
ſache eingehen, deren Richtigkeit ich nicht ergründen kann. Das aber weiß 
ich beſtimmt, daß die ſogenannten republikaniſchen Pariſer Zeitun an im 
Elſaß frei zugelafien, während andere und hauptſächlich clericale Blätter 
neun von zehn Malen an der Grenze angehalten werden, fo daß gewiſſe 
Vereine und Cafés auf den „Monde“, „Univers“ und andere dieſer Schat⸗ 
tirung angehörende Organe geradezu haben verzichten müſſen. Weit ent⸗ 
ernt, in meinen Beobachtungen und Reiſeeindrücken aus dem Elſaß die 
ranzöſiſchen Geſinnungen unſer unglücklichen Landsleute zu verkennen, laſſe 
ich der Friſche und Lebhaftigkeit derſelben volle Gerechtigkeit widerfahren; 
aber ich bin gleichzeitig gezwungen, die Gewandtheit ünſerer mächtigen 
Nachbaren zu conſtatiren und Frankreich zu Gemüthe zu führen, daß das 
Germaniſationswerk viel ſchneller vorwärts ſchreiten könnte, 
als man es im Weſten der Vogeſen zu glauben ſcheint. Ich wiederhole 
es, dieſe Fortſchritte haben mich erſchreckt und ich hätte nicht 
geglaubt, daß in zwei Jahren die Phyſiognomie einer Stadt 
ſich ſo verändern konnte, wie diejenige von Straßburg verändert wor⸗ 
den iſt, deſſen allgemeiner Charakter mich an Mainz erinnerte, das unter 
dem erſten Kaiſerreiche einen franzöſiſchen Prafecten beherbergte und ſeitdem 
einen äußeren Galliſchen Anſtrich bewahrt hat. 

[ueber die kürzlich in Bordeaux gehaltene Rede des 
Herzogs Decazes! läßt ſich das officiöfe „Journal de Paris“, wie 
folgt, aus: 5 a 

„Niemand kann daran zweifeln, daß unſere Regierung den feſten Willen 
hat, den Frieden aufrechtzuerhalten, alſo den Verträgen, auf welchen derſelbe 
beruht, getreu zu bleiben. Von unſerer Seite iſt nichts in dieſer Hinſicht 
zu befürchten. Unſere Nachbarn müſſen ſich ſo benehmen, daß der Friede 
unſeren rechtmäßigen Intereſſen und unſerer nationalen Würde nichts koſtet. 
Die Regierungen, welche uns Opfer auferlegen wollen, denen wir uns nicht 
u unterziehen brauchen, und unverdiente Demüthigungen zu bereiten beab⸗ 
ſichtigen, find die einzigen Feinde des Friedens. Europa wird es nicht ver⸗ 
kennen. Von dieſem tandpunkt aus iſt es nicht übel, daß die Rede des 
Herrn Decazes in der Nähe der ſpaniſchen Grenze gehalten wurde. Der 
auf der Beobachtung der Verträge unſererſeits und der Achtung vor unſeren 
Intereſſen und unſerer Würde durch die fremden Nationen begründete Friede 
it die beſte Antwort auf die eben ſo unhöfliche als unannehmbare Auffor⸗ 
derung, die an uns ergangen iſt. Die, welche fie machten, irrten ſich, wenn 
ſie glaubten, daß wir aus unſerer Kaltblütigkeit heraustreten würden. Das 
durch ſeine Unglücksfälle belehrte Frankreich wird keinen Vorwand geben, 
welchen man gegen es ausbeuten konnte.“ 

[Gegen den Herzog von Mouchy,] den bonapartiſtiſchen 
Candidaten der Oiſe, wendet ſich die „Republique francaiſe“ mit fol⸗ 
gendem Artikel: 

In den ſchamloſen Myſtificationen ſeiner officiellen Candidaturen hatte 
das Kaiſerreich das Land an die ungereimteſten und cäſariſcheſten Einfälle 
gewöhnt. Caligula wollte ſein Pferd zum Conſul ernennen und es in das 
Prieſtercollegium aufnehmen laſſen, das er ſeiner eigenen Gottheit geweiht 
hatte. Bonaparte durfte nicht hoffen, dieſes Ideal des Größenwahnſinng zu 
erreichen; aber er that in dieſer Richtung das Mögliche, indem er den Troß 
ſeiner Vorzimmer und Cabinette über die großen Staatslörper vertheilte, 
ſeine Räthe und Geſetzgeber unter ſeinem Geſinde nahm. Die auffallendſte 
und erwieſenſte Unfähigkeit war nicht nur kein Grund der Ausſchließung, 
ſondern in den meiſten Fällen ein Titel, eine ernſtliche Bürgſchaft der knech⸗ 
tiſchen Unterwürfigkeit. Der Herzog v. Mouchy, der nunmehrige Candidat 
des Bonapartismus in der Oiſe, verdankt ſein Daſein einer dieſer Launen 
der Napoleoniſchen Autokratie. Die überlieferte Geſinnung ſeiner Familie 
(der Noailles) war ſeit der berühmten Nacht vom 4. Auguſt ein liberaler 
und conſtitutioneller Royalismus, welcher ohne Zweifel nicht die Demokratie 
war, aber in jedem Falle gegen den rohen, e Deſpotismus der 
bonapartiſtiſchen Partei Abneigung einflößen mußte. So haben wir denn 
auch in der letzten Zeit ein mit hohen diplomatiſchen Functionen bekleivetes 
Mitglied dieſer Familie erſt in einer legislativen und dann in einer Gene⸗ 
ralrathswahl die c chlußfolge zieben ſehen, indem es ſich unumwun⸗ 
den und vor aller Welt für die Republik ausſprach. 

Herr v. Mouchy hat eine andere Bahn betreten. Unter den Stammgäſten 
des ex.lalſerlichen Hofes verloren, einer der Statiſten von Compisgne und 
den Tuilerien tauchte ei aus dem Kreiſe, wo er feine langweilige Nichtigkeit 
dur Schau trug, auf, um eine Verwandte des Herrſchers zu beiratben. Ei 
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ne 
une des Miniſters erſchuf — es war das eine neue Beſchimpfung des all⸗ 
emeinen Stimmrechtes — ihn zum officiellen Candidaten. Hr. v. Mouchy 
eſetzgeber! Die Nachricht wurde mit allgemeinem Gelächter begrüßt. Er 
hat ſeine politiſche Erziehung inmitten der Quadrillen und Cotillons des 
Hofes begonnen und hochherzig verſchmäht, ſie im geſetzgedenden Körper zu 
vollenden, denn er war wegen ſeiner erſtaunlichen Unpünktlichkeit bekannt 
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demie der Inſchriften und Belles⸗Lettres, hielten geſtern ihre gemein | Wenn er ſich zufällig einmal in die Kammer verirrte, wenn er ſich 


ſo w eit 
vergaß, einen Stimmzettel in die Urne zu legen, jo geſchah das mechaniſch 
wie feine Meiſter dies von ihm verlangten, mit der muſtergültigſten Servi⸗ 
lität. Das „Siecle“ hat kürzlich ein Verzeichniß feiner Boten und nament⸗ 
lich ſeinen Abſenzen aufgeſtellt, eine erbauliche Ueberſicht und recht geeignet, 


ausgemacht werden, ob er ſich ſeines Thuns bewußt iſt. 9 
Auftrag ertheilten, ihr Banner in der Oiſe zu ſchwingen, 1 
paxrtiſten eine paradoxe Wette eingegangen zu fein, und gewiß machen ſi 
ih im Freundeskreiſe über ihren ſonderbaren Candidaten weidlich luſtig. 
Das thun die Wähler der Oiſe ebenfalls und es iſt Grund zu der Annahme 
vorhanden, daß ſie nicht ſo grauſam ſein werden, beſagte Couliſſenfigur den 
ſtillen Wonnen des Privatlebens zu entreißen. ; 

[Ueber den einjährigen Freiwilligendienft] giebt der 
„Figaro“ folgende Ziffern: N 

Die Zahl der jungen Leute, welche ſich in dieſem Jahre zum Freiwilli⸗ 

endienſt gemeldet haben, beträgt 2382. Davon beſtimmen ſich 1813 für die 
nfanterie, 395 für die Cavallerie 39 für die Artillerie, 128 für das Genie 

und 7 für den Train. 613 wurden als Baccalaurei oder mit dem Maturi⸗ 
tätszeugniß höherer Anſtalten verſehen, von der Prüfung entbunden, 72 fo 
ten ar dem Gebiete der Landwirthſchaft, 1275 auf jenem des Handels und 
422 auf jenem der Induſtrie geprüft werden. (Bekanntlich können die Ca 
didaten zum Freiwilligendienſte eine dieſer drei Kategorien für ihr Examen 
wählen.) Nun wurden aber 427 Candidaten wegen Körperſchwäche oder u 
zulänglicher phyſiſcher Entwickelung zurückgewieſen und nur 1339 zwif 
dem 16. September und 2. October d. J. von der Commiſſion geprüft. Von 
ihnen fielen 398 duch und nur 941 beſtanden die Prüfung und zwar: 44 
mit dem Prädicat „Sehr gut“, 353 mit dem Prädicat „Gut“ und 544 mit 
dem Prädicat „Ziemlich gut.“ 

[Der Kriegs miniſter, General de Eiſſey,] iſt mit mehre⸗ 
ren höheren Offizieren nach Bourges abgereiſt. 

[Eine Erklärung Dupanloup's.] Die „France“ hatte 
aus dem bereits wiederholt erwähnten Sendſchreiben des Biſchofs Du⸗ 
panloup an Hrn. Minghetti herausgeleſen, daß dieſer Prälat ſelbſt 
alle Hoffnung auf die Wiederherſtellung der weltlichen Herrſchaft d 
Papſtes aufgegeben und ſich in die Einheit Italiens als eine vollendete 
Thatſache gefunden habe. Hiergegen richtet der ſchreibſelige Biſchof an 
das Blatt eine drei Spalten lange Verwahrung: er verlange, ſagt er, 
von Italien, daß es ſich über ſeine wahren Intereſſen aufkläre und 
dem Papſte freiwillig feine ehemaligen Beſitzungen herausgebe. a 

[Anläßlich der bevorſtehenden Neuwahlen für den P 
riſer Gemeinderathl iſt es zu Streitigkeiten unter den Repub 
kanern gekommen. Es handelt ſich nämlich um die Frage, ob die⸗ 
jenigen, welche Deputirte find, zu Pariſer Gemeinderäthen gewählt 
werden ſollen oder nicht. Die Verhandlungen, welche deshalb ſtatt⸗ 
fanden, waren ſehr heftig und ließen befürchten, daß es zu einem o 
nen Conflict zwiſchen denen, welche das Mandat eines Deputirten un 
eines Pariſer Gemeinderathes für unvereinbar halten, und denen, 
welche der entgegengeſetzten Anſicht find, kommen würde. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 26. October. [Die „Centralverwal tung der 
freien Fachvereine ,] wie der frühere Vorſtand des aufgelöften 
ſozial⸗-demokratiſchen Vereins ſich jetzt nennt, hat folgende 
Adreſſe an das Folkething gerichtet: 

Wir unterzeichneten Vorſitzenden und Vertreter der freien Fachvereine in 
Kopenhagen erlauben uns, das hohe Folkething zu erſuchen, die Adreſſe ent⸗ 
gegenzunehmen und zu berathen. Die Mitglieder der Vereine, welche 
vertreten wir die Ehre haben, ſowie mehrere Tauſend Arbeiter, welche a 
21. September auf dem Norderfelde verſammelt waren, haben uns e 
die Adreſſe dem Folkething des Reichstages zu überweiſen. Folgende Pun 
ſind berathen worden und bitten wir das hohe Folkething, denſelben ſeine 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden: 1) die Einführung eines Normalarbeitstages 
und Staatshülfe zum Zwecke der Errichtung von Productivgenoſſenſchaften, 
2) Abſchaffung der Beſtimmung im Wahlgeſetz, betreffend zeitweilig empfange 
Armenunterſtützung, 3) Herabſetzung des Zolles für nothwendige Leben 
dürfniſſe und Verbrauchsgegenſtände, 4) n der Beſtimmungen des 
Strafgeſetzes in Betreff politiſcher Verbrechen, 5) Berufung von Arbeite 
in eine Kommiſſion zur Regulirung der Arbeiterverhältniſſe. 5 

Die Reſolution, welche angenommen wurde, lautet wie folgt: 
„Die Verſammlung beſchließt, daß die diskutirten Punkte zum Gege: 
ſtand eines Geſuches an den zuſammentretenden Reichstag gema 
werden. Wir erwarten, daß das hohe Folkething dieſe Angelegenh 
mit demjenigen Ernſte in Berathung ziehen wird, den ſie verdient.“ 
c 4„44hck4„ „„ 


Proceß Kullmann. 
(Von unſerem Special⸗Berichterſtatter.) 


(Fortſe 
e 


rtſetzung.) — 
6. Zeuge. Geſetzlich beeidigt. Ni heiße Franz Wilh. Kowerts, katho 
35 Jahr alt, verheirathet, Polizei⸗Beamter in Berlin. Den Angeklagt 
kenne ich. — Die übrigen allgemeinen Fragen verneint. 

Präs.: Sie waren in dieſem Sommer gleichzeitig mit Fürſt Bismarck 
Kiſſingen? Erinnern Sie ſich noch des 13. Juli, an welchem Tage auf d 
Fürſten vor ſeiner Wohnung ein Schuß gefallen ſein ſoll? aren Sie 
damals vor der Wohnung? Zeuge: Ja. Bräf.: Geben Sie uns Ihre 
Wahrnehmungen bekannt! Zeuge; Meinem Berufe gemäß war ich bereits 
512 Uhr vor dem Haufe und ging dort auf und ab, um das Publikum, 
welches ſich in großer Maſſe angeſammelt hatte, zu beobachten und zu ſehen, 
ob ſich vielleicht einige dort befanden, die meines Erachtens gerade nicht dort 
bin gehörten und auf welche deshalb eine beſondere Ueberwachung nöthig 
wäre. Ich habe meinen Collegen geſagt, daß wir an jenem 2 ſehr 


85 


wenigſtens nennen — der ſtand mitten au 
war für mich etwas auffallend und ich mußte ihn deshalb etwas näher 
das Auge faſſen. Seine Durchlaucht der Kanzler kam heraus; der ka 
Geiſtliche mußte von dem linken Pferde etwas angeſtoßen werden ur 
Folge deſſen kam der Wagen in Hemmung Wie dies paſſirte, dachte 
ich wollte den Mann in Kenntniß ſetzen, daß dies unſtatihaft wäre, um 
vielleicht für die Zukunft abzuſtellen. Als ich zu dieſem Zwecke um 
Wagen herumgehen wollte, ſah ich den Angeklagten links von mir und 
meines Erachtens auf etwa 3—4 Schritte aus dem Publikum herausſpringe 
in einer etwas gebückten Stellung. Wie ich das ſehe, denke ich, jetzt laſſe ich 
den Geiſtlichen gehen und ſpringe auf den zu, in dem ich glaubte, er habe 
vielleicht eine Bitiſchaft oder jo etwas, womit Seine Durchlaucht der Ka 3 
ſehr häufig beläftigt werden, was ich inhibiren wollte. In dieſem Augen: 
blicke fallt der Schuß und zwar über das Hinterrad des Wagens hinweg, 
ſo daß der Mann in dem vollen Bewußtſein, ſich auch gewiſſermaßen zu 
decken, ſchießt. Wie ich hinzuſpringe, bekam ich — ich weiß nicht, war es 
abſichtlich oder durch Wegwerfen des Piſtoles — einen Schlag durch d 
Terzerol hier auf den Arm. Dieſem Gefühle nach mußte ich den Angeklag⸗ 
ten loslaſſen. 55 bekam auch eine ſolche Erſchütterung im ganzen Ke f 
daß ich einen Moment ſtehen bleiben mußte. Bräf.: % war alſo ein 
tiger Schlag? Zeuge: Ja. Um meinem Berufe nachzukommen, lief 
auf ibn zu, und faßte ihn; ich kann nicht genau angeben, war es 

Ede des Hotels Braun, oder am Haufe nebenan. Ich ſprang auf ihn zu 
faßte ihn hinten an dem Kragen und drehte ihn herum, damit er mir nicht 


dem D 


de 
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mehr entwiſchen könne; da rt Herr Opernſänger Lederer, den ich hier 
erſt kennen lernte, hinzu, und hilft auch. f 
Nun war das Publikum in großer Maſſe zuſammengelaufen und ein 
College, der etwas weiter rechts geſtanden war, war auch dabei. Wir 
fee den Angeklagten. Ich, der ich etwas größer bin, als der Ange⸗ 
Llagte, legte mich über ihn hinweg, um ihn zu ſchützen gegen das Publikum. 
Dies rief „Nieder mit dem Hunde!“ Präſ.: Sie bemübten ſich alſo, den 
Angeklagten vor Gewaltthätigkeiten zu ſchützen und ihn unverſehrt in's Ge⸗ 
flängniß abzuliefern und es iR Ihnen gelungen? Zeuge: Ja; nach vielem 
Zurufen; auch riefen einige Herren, welche annahmen, daß wir Polizei⸗ 
beamte waren: Der Mann iſt in guten Fingern.“ Jeder wollte hinzukom⸗ 
men, wir mußten ihn aus dem Publikum herausziehen. Jenſeits der Brücke, 
gerade wo der Weg aus dem Kurgarten kommt, nach der Stadt zu, da kam 
ein Gendarm Namens Seidel, meines Wiſſens der erſte, der mir zu Hilfe 
kam; der machte etwas mehr Platz und wir lieferten den Angeklagten nach 
der Frohnveſte, wo er ſagte, wer er wäre. Nach dieſem Reiultate bin ich 
ſofort zu Seiner Durchlaucht und habe ihn davon in Kenntniß geſetzt. 
Br Bert. Was wiſſen Sie aus dem Munde des Angeklagten? Beuge: Daß 
er Ed. Fr. Kullmann heiße, den 14. Juli 1853 zu Neuſtadt⸗Magde 79 ge 
boren. Präs.: Hat er vielleicht auch etwas über ſeine Abſicht & agt? 
Zeuge: Das wollte ih eben jagen. Zum zweitenmal ging ich ins Gefäng⸗ 
"ib, als Se. Durchlaucht ſich den Angeklagten anſah. Da war ich Zeuge, 
wie Se. Durchlaucht frug: „Sagen Sie, wie kommen Sie dazu, daß Sie 
auf mich geſchoſſen haben?“ Der Angeklagte zeigte da eine beinahe lächer⸗ 
liche Miene wie ein Kind, das ſich harmlos über etwas freut und ſagte: 
„Darnach brauchen Sie nicht zu fragen; es thut mir blos leid, daß ich nicht 
beſſer nee habe.“ Ich ging dann nochmals mit dem Amtsrath Dietz, 
der ſich in Kiſſingen befunden hatte, hin, um feſtzuſtellen, ob Angeklagter 
Verbindungen babe. Auf die Frage von Amtsrath Dietz erörterte er noch⸗ 
mals, wer er wäre und ſprach von Salzwedel. Salzwedel fiel mir auf. 
Praäſ.: Waren Sie noch anweſend in dem Gefängnißlokale, als der Ange: 
le te bereits in Haft gebracht war? ben Sie ihn an demſelben Tage 
beobachtet oder noch ſonſt? Zeuge: An demſelben Tage, aber ſonſt nicht. 
Präs.; Haben Sie eine beſondere Erregung an dem Angeklagten wahrge⸗ 
nommen. Zeuge: Nein, er war in der größten Ruhe, ganz überlegt, wie 
man es von einem Menſchen erwarten kann, der feine fünf Sinne jo zu⸗ 
ſammen hat, daß er das, was er handelt, mit voller Ueberlegung ausführt. 
di ihm die feinen Fragen Seitens des Herrn Amtsrath Dietz vorgetragen 
wurden, da fiel er ſelbſt ein: Sie glauben wohl, ich gehöre zu dieſer kathol. 
Agitation; ich gehöre wohl zu einem katholiſchen Männerberein in Salzwedel, 
aber davon bin ich nicht geschick. Eine diesbezügliche Frage war ihm nicht 
vorgelegt worden; er ſagte das aus freien Stücken. Da frug Amtsrath 
Dieß nach dem Vorſitzenden des Vereins in Salzwedel. Kullmann erwähnte 
einen Geiſtlichen daſelbſt, ich glaube Störmann. a 
„Wann baſt Du zuletzt gebeichtet? Er antwortete: „Im vorigen Jahre.“ 
Auf die Pes bei wem, erwiderte er: bei . Störmann; dann auf die 
age: Wer iſt denn der: „Das iſt ein ſehr guter Mann“ und er ſchilderte 
hn nach meiner Auffaſſung als ſeinen guten Freund, ſagte, daß er gut mit 
ihm ſtehe. Alle übrigen waren ihm nicht ſo recht wie Pfarrer Störmann. 
er Hat er ſonſt noch eine Aeußerung gemacht, die Ihnen auffiel? 
euge: Ja! Wie Amtsrath Dietz fragte, warum haft Du geſchoſſen, ant⸗ 
wortete er, um weiter nichts, als um die Kirchengeſetze zu rächen, weil Bis⸗ 
marck der iſt, welcher die Sachen hervorgebracht hat. Deshalb habe ich auf 
ihn ſchießen wollen. Für mich wäre geſorgt, ſagte er, im Falle ich entkom⸗ 
men wäre. Präs.: Wurde er gefragt, was er damit meinte? Zeuge: 
Darauf iſt er nicht weiter gefragt worden, was er damit meinte? Er ſchien 
da in etwas verſtockt zu ſein. Durch verſchiedene Fragen hätte man viel⸗ 
leicht etwas erfahren. 
Präſ.; Wie haben Sie dieſes aufgefaßt, „es war für ihn geſorgt, wenn 
er durchgekommen wäre;“ was glaubten Sie, was er damit jagen wollte? 
Zeuge: Ich glaubte, daß er zu irgend einer Agitation gehöre und von 
irgend einer Seite die Mittel bekäme, ſich fortzuhelfen, daß er in Verbindun 
ſtände mit einem größeren Verein oder einer Corporation, die ihm möglichſt 
auch vorher vielleicht die Wege gezeigt hat. Allem Anſcheine nach muß das 
der Fall geweſen ſein. Nach ſeinen Ausfagen über den Katholikenverein. 
räj.: Has war Ihre perſönliche ai Zeuge: Das war meine 
Aufſfung. Da fallt mir noch etwas ein. Er äußerte ſich, es iſt nicht mehr 
o weit, dann bin ich über die Grenze. Es war dies im Gefängnißlocale. 
Prat. St dies Kullmann? Zeuge: Ja. Präſ.: Angeklagter! Haben Sie 
as gegen dieſe Ausſagen des Zeugen zu erinnern? Angekl.: Ja! Das 
Mete, was der Zeuge gejagt bat, iſt unwahr. So lange als der Zeuge 
prochen hat, habe ich im Gefängniſſe gar nicht geſprochen? Präſ.: Der 
e hat nicht allein Thatſachen verkundſchaftet, ſondern auch perſönliche 
ſichten über manche Aeußerungen von Ihnen. er aber nicht gejagt, 
ob jeine Anſicht die richtige iſt; er gab nur ſein Urtheil ab. bras 8 Das 
Meiſte von dem, was der Zeuge gejagt hat, iſt unwahr. Präj.: Iſt von 
dem, was Sie geäußert haben ſollen, auch etwas unwahr? Angekl.: Das 
Meiſte davon. Präf.: Haben Sie ſich dahin ausgeſprochen, daß die Grenze 
nahe iſt? Angekl.: Eine ſolche Bemerkung habe ich nicht gemacht. Das 
weiß ich, daß die deutſche Grenze weit von Kiſſingen iſt. Das nützte mir ja 
nichts. Zeuge: Ich habe meinen Eid abgelegt und durch keinerlei Umſtände 
könnte ich mich von dem was ich geſagt, abbringen laſſen. Ich kann nur 
ſagen, daß Amtsrath Dietz, wenn er da wäre, dies auch conſtatiren würde. 
Ai. as ſoll noch falſch ſein? Angekl.: Daß ich foll dem Fürften 
ismarck in's Geſicht gelacht haben, das ſei mir lächerlich vorgekommen. 
enge: Ich meinte, feine Miene ſei gleichgiltig geweſen. Präs.: Meinten 
5 nicht, er habe eine phlegmatiſche Gleichgiltigkeit an den Tag gelegt? 
euge: Ich meinte, er war nicht aufgeregt und ſchien ganz gleichgiltig. 
ngekl.: Daß Zeuge ſagte, ich hatte eine Bemerkung gemacht, ich hätte 
elacht, das iſt nicht wahr. 8 Zeuge ſagt nur, Sie haben keine Furcht, 
eine Reue gezeigt. Angekl.: Lächerlich war mir die Sache nicht, ich war 
kaltblütig. Präs.: Haben Sie noch eine Frage, Herr Staatsanwalt? 
St.⸗A.: Nein. Präſ.: Oder Sie, Herr Vertheidiger? Verth.: Nicht wahr, 
err Zeuge, Sie haben vorhin erklärt, daß es Ihnen aufgefallen iſt, wie der 
ngellagte unaufgefordert erklärt hat, daß er nicht von dem Vereine in 
Salzwedel die Anregung zu ſeiner That empfangen? Zeuge: Ja. Er fiel 
elber ein, ohne daß er gefragt wurde, daß die That nicht aus dem kathol. 
ännerbereine hervorgegangen und daß fie fein eigenes Werk ſei. 
7. Es wird nun der Zeuge Dr. Diruff vorgerufen und in legaler Weiſe 
als Zeuge und Sachperſtändiger beeidigt. Derſelbe erklärt: 5 
Ich beiße Oskar Diruff, bin prot. Religion, 50 Jahre alt, geb. in Würz⸗ 
burg, wohnhaft in Kiſſingen, verheirathet, practiſcher Arzt. Die übrigen 
allgemeinen Fragen wurden wie bei den vorausgehenden Zeugen verneint. 
Präs.: Sie haben den Herrn Fürſten Bismarck während ſeines Aufent⸗ 
altes in Kiſſingen in ärztlicher Behandlung gehabt. Er hat im Dr. Diruff: 
chen Haufe jenſeits der Saale gewohnt. Erinnern Sie fih auf den 13. Juli? 
Zeuge: Ja, ganz genau. Ich fuhr etwa gegen 1 Uhr bei Se. Durch⸗ 
laucht vor. Unſer Geſpräch dauerte bis etwa 7 oder 20 Minuten nach 1 
Uhr. Es wurde dadurch unterbrochen, daß der Kammerdiener eintrat mit 
der Bemerkung, der Wagen iſt vorgefahren. Ich erhob mich ſogleich von 
meinem Sitze, um mich zu empfehlen. Sr. Durchlaucht ſagte aber: Bleiben 
Sie noch einen Augenblick, meine Tochter wünſcht Sie zu ſprechen, und er. 
wartet Sie auf ihrem Zimmer. Ich empfahl mich bierauf und ging nach 
dem Salon der Gräfin und begann mit ihr eine Converſation. Ich hatte 
kaum einige Minuten geſprochen, während dem war der Fürſt die Treppe 
ae. als ich plötzlich von der Straße her einen Schuß vernahm. 
Das Zimmer, in dem wir uns befanden, gebt auch auf die Straße heraus. 
Ich hoͤrte einen Tumult, a — kam mir die Idee, es iſt etwas Aehnliches 
Dorgefallen, wie früher Sr. Durchlaucht in Berlin begegnet war. Ich hatte 
mich durch einen raſchen Blick aus dem Fenſter hinaus überzeugt, daß die 
Menge in großer Bewegung war. Ich eilte auf die Straße hinunter, ſah 
wie der Wagen des Fürſten bereits vor dem Braun 'ſchen Anweſen ſtand. 
Der Fürit war ausgeſtiegen, und bewegte ſich noch in Mitten einer andrän⸗ 
genden Menge und konnte ſich kaum vor den Menſchen, die ihn umdrängten, 
ketten. Ich hatte ziemliche Mühe, die Menge zu theilen, und zum dürften 
1% — den ich fragte, was vorgefallen 9 Er machte ſehr wenig 
u 
in 


. Aufhebens von der Sache, bewies die größte Ruhe, wie ich fie noch nie bei 
einem Menſchen geſehen, der unmittelbar einer Lebensgefahr entgangen war. 
Ich bat ihn, das Bad aufzugeben, und ſogleich ue ehren, um die Wunde 
unterſuchen und reinigen zu laſſen. Ich ſah auf den erſten Blick eine blutende 
durch Kohlentheile etwas geſchwärzte . Sr. Durchlaucht achtete 
dieſe Verletzung gering mit dem Bemerken: Laſſen Sie mich mein Bad nur 
nehmen, es macht mir nichts. Ich ſtellte weiterhin vor, wie es für die 
Heilung der Wunde, namentlich für die Abkürzung der Heilzeit von Belang 
ſei, wenn die Wunde alsbald unterſucht, ausgewaſchen und behandelt würde. 
Endlich gab er meinen dringenden Bitten nach und ließ ſich zurückbegleiten. 
Der Wagen blieb angeſpannt. Oben im Salon angekommen, wuſch ich die 
Wunde aus. Als ich zu dieſem Zwecke den Aermel zurückſtreifte — es war 
die rechte Hand, da elen eine Menge kleiner 8 von halbver⸗ 
brannten Pfropfen zu Boden; es war wie ich ſah, Zeitungspapier oder a 
liches bedrucktes weiches Papier, das mit geſchwärzten halbverkohlten Thei 
gemiſcht war. 


en 


Amtsrath Dietz fragte: | 1 


Nachdem die Wunde gereinigt war, ſah ich, daß fie aus zwei Verletzungen 
beſtand, die getrennt waren. Um Ihnen ein genaues Bild zu geben, mochte 
ich Sie bitten, einmal Ihr Handgelenk zu betrachten. Wir nennen dieſe 
Seite am kleinen Finger die Ulnarſeite. Dieſe Seite am Daumen die Ra⸗ 
dialſeite. Wir haben alſo die vordere und hintere Fläche. Die Verletzung 
befand ſich an der Polarflucht des Vorderarmes und zwar unmittelbar über 
dem Handgelenke. Sie bemerken, daß zwei Stränge von dem übrigen Vor⸗ 
derarme gegen die Hand laufen. Es ſind Sehnen von Muskeln 
die Hand zu beugen und theilweiſe auch die Finger. Ich muß das erwähnen, 
weil es die Brücke bildet zwiſchen den beiden Verletzungen. Die eine Ver⸗ 
letzung lag links von dieſen beiden Strängen, die andere rechts. Die Brücke, 
die 5 Hautbrücke, betrug etwa 2 Ctm., die links von dieſer Haut: 
brücke liegende Wunde war in den Rändern unregelmäßig gezeichnet, es war 
eine zackige und unregelmäßige Grenze, die Haut abgelöſt. Dieſe Wunde 
war in ihrem größten Durchmeſſer ungefähr 1 Ctm. groß. Es war übrigens 
Nichts zu bemerken von einer Benachtheiligung der benachbarten Theile, kein 
ſtarker Druck, die Wunde ſtellte ſich einfach als Brandwunde dar, wie wir 
ſie häufig beobachten. Ich zog mit der Pinzette die ſchwarzen Hautfetzen, 


welche von den Kohlentheilen geſchwärzt waren, hinweg, um die Wunde rein 


berzuſtellen, dann unterſuchte ich die andere Wunde, welche von der erſten 
weſentlich verſchieden war. Sie war etwas kleiner als die eben beſchriebene, 
fie hatte etwa % Ctm. im Durchmeſſer und war von einer regelmäßigen 
Kreis⸗Wandlinie begrenzt, die Ränder ganz ſcharf ausgeſchnitten, wie mit 
einem Hohlmeiſel. Es bett alſo rings um die Wunde die Haut ganz 5 
an dem unterliegenden Theile, die Wunde war aber ein klein wenig tiefer, 
als die andere, die nur eine Hautwunde geweſen war. Bei der größeren 
Tiefe war ſie auch nicht geſchwärzt und ſie bot außerdem keine beſonderen 
Verhältniſſe dar, nur fiel mir cu bei der erſten Unterſuchung, die 
höchſtens 10 Minuten nach dem Schuſſe ſtattfand, daß um den Radius 
eine ſtarke erh war, ganz zunächſt an dieſer zunächſt beſchriebenen 
Wunde. Ich habe ſolche Erhöhungen, ſolche Anſchwellungen der benachbarten 
Knochen geſehen, wo Kugeln geſtreift hatten. Dieſe Anſchwellungen, die fo 
unmittelbar nach dem Schuſſe entſtehen, rühren nicht von Entzündungen her, 
ſondern von Ablöſung der Beinhaut der Knochen. Sie entſtehen alſo außer⸗ 
ordentlich raſch ſchon beim Schuſſe ſelbſt und heilen auch ſehr raſch, ver⸗ 
ſchwinden ſehr ſchnell. Das Gefühl des Patienten war das, daß ihn das 
Gefühl dieſer Wunde mehr ſchmerzte, dann fühlte er eine Veränderung des 
Gefühls und namentlich Ausſtrahlungen in den Daumen, den Zeigefinger 
= aber nur viel weniger in den Mittelfinger, vorzugsweiſe aber in den 
aumen. 


Nachdem die Wunde gereinigt war und ſich mit der Sonde gezeigt hatte, 
daß nichts tiefer eingedrungen, daher die Wunde oberflächlich war, kam ich 
dazu, mir ein Urtheil zu bilden über die Art der Verletzung. Es war zweifel⸗ 
os, daß die Verletzung links an der Ulnarſeite nur eine Verbrennung war, 
welche von dem geſchlruderten Brandpfropfen herrührte; die andere Verletzung 
war, wie gelant, vollkommen verſchieden von der erſten. Sie hatte nicht un⸗ 
regelmäßige Ränder, ſie hatte keine losgelöſten Hautpartikel. Ich mußte mir 
ſagen, daß dieſe Wunde rechts 1 en von einem harten runden ſchweren Körper 
herrührte, während die linke Wunde ganz entſchieden durch einen Pfropfen 
verurſacht worden war. Auch dieſe comprimirende Erſcheinung dieſer An⸗ 
ſchwellung vom Radius ſpricht dafür, daß bier eine ſtarke Gewalt, eine Er⸗ 
ſchütterung eingewirkt haben mußte. Ebenſo beurkundete dieſes Geſühl, zwie 
der Patient mir angegeben, auch eine Nervenerſchütterung. Ich mußte mir 
alſo ſagen, hier habe ich eine Verwundung durch einen harten daran vorüber⸗ 
gehenden Körper, hier habe ich dann eine oberflächliche Verbrennung durch 
einen Papierpfropfen vor mir. Der weitere Schuß iſt nicht ſo ungefährlich. 
Ich bin bei Schußverletzungen nicht ſo unerfahren, ich war in den letzten 
beiden Feldzügen auf dem Kriegsſchauplatze thätig, habe auch in beiden Ver⸗ 
letzte in Spitälern behandelt. Ich mußte mir ſagen, dieſe zwei Verletzungen 
wurden durch eine Kugel bedingt, und zwar die erſte durch Verbrennung mit 
einem Propfen. Was die Behandlung der Wunde im weiteren Verlaufe an⸗ 
gebt, fo ließ ich ſogleich Bleiwaſſer überſchlagen und darüber in Eis gekühlte 

appen und ließ ſogar bald einen reſp. zwei Eisbeutel kommen, einen unter 
die Wunde, der andere über dem Handgelenke. Etwa um 5 Uhr wieder, wo 
ich nachſah, war dieſe Geſchwulſt, die ſich von einem Extravaſat herleitete, 
ſo zu ſagen verſchwunden. Es war nur noch eine ſehr unbedeutende Spur 
vorhanden, allein die Empfindlichkeit war immer noch da, während die andere 
Wunde weniger empfindlich war. Ich ließ alſo die Ueberſchläge mit Blei⸗ 
waſſer die ganze erſte Nacht fortſetzen und noch den folgenden Tag. Es 
wurde der Verſuch gemacht, eine Viertelſtunde die Ueberſchläge wegzulaſſen, 
aber das Gefühl in der Wunde wurde unangenehm, ſo daß ich die kalten 
Eisüberſchläge bis zum 15. Abends fortſetzen mußte. Da ſah ich, daß fie 
weggelaſſen werden konnten, und es wurde auch gut ertragen. In der 
nächſten Nacht war es zwar etwas unruhig für den Patienten, allein es trat 
kein Fieber ein und die Wunde war am Morgen eher beſſer als am vorhergehenden 
Abend. Ich möchte zugleich bemerken, daß ein eigentliches Wundfieber nicht 
da war. Der Puls war zwar etwas geſteigert am Abend nach dem Atten⸗ 
tate, allein eine eigentliche Fieberererſcheinung war nicht da. Am 15. Abends 


wurden die Eisumſchläge weggelaſſen und ich machte dann blos Bleiwaſſer⸗ 


Umſchläge. Dieſes that ich auch den 16. Juli hindurch und am 17. ließ ich 
die naſſen Umſchläge überhaupt ganz weg und vertauſchte die Bleiwaſſer⸗ 
Umſchläge mit einem ganz 8 — Verbande von Bleicerat; dennoch zeigte 
ſich auch während der Heilung eine ſehr große Verſchiedenheit, denn die Brand⸗ 
wunde hatte ſich gleich mit einem Schorf bedeckt. Das blieb haften auf der 
Wunde bis zum 17., dann fiel ſie ab und am 18. und 19 bildete ſich wieder 
ein neuer Schorf, der wenige Tage zuvor, ehe Se. Durchlaucht Kiſſingen 
verließ, abfiel. Anders verhielt es ſich mit den zwei Wunden, die ich als 
Projectilwunde bezeichnete. Hier bildete ſich ſebhr bald ein einfacher Schorf. 
Dies war aber ſchon am 21. Morgens abgefallen. Von da an war die 
Wunde als geſchloſſen zu betrachten; nur blieb noch immer eine große Em⸗ 
pfindlichkeit auf der Stelle, wo ſich die Wunde befand, zurück und insbe⸗ 
ſondere war dies der Fall, wenn man auf den Knochen drückte. Nach meiner 
Ueberzeugung muß ich bemerken, daß dieſe zwei Wunden gerade über der 
Pulsarteria⸗Radialis lagen. Wenn ich meinen Finger in die Wunde hinein⸗ 
legte, fühlte ich unmittelbar die Radial⸗Arterie pulſiren. Es iſt dies der 
Ort, wo der Arzt den Puls des Kranken zu prüfen pflegt. Wäre das Pro⸗ 
jectil etwa 4 — . Linie tiefer geſtreift, — 

Präſ.: Das wäre ja eine jo ganz geringe Entfernung? 

Zeuge: Ja, fo wäre die arteria radialis dadurch verletzt worden und 
das wäre natürlich ſehr complicirt geworden. Ich will nicht von Verblutung 
ſprechen, aber es hätte vielleicht eine Operation gemacht werden müſſen, kurz 
ſolche Dinge ſind ſehr unangenehm für den Arzt ſowohl wie für den Patien⸗ 
ten. Alſo dies war noch glücklich abgewendet. Nun möchte ich noch einen 
Blick we fen auf den status. 

Am letzten Tage der Abreiſe von Kiſſingen, am 11. Auguſt, examinirte 
ich nochmals genau und ließ mir alle Erſcheinungen von dem Patienten mit⸗ 
theilen. Ich ſah alſo, es war die Narbe von der Projectilwunde noch wahr⸗ 
zunehmen und es war auch noch zu ſehen, daß es eine Brandwunde geweſen 
war. Es war im Verlaufe der vorhergehenden 3 Wochen wieder eine kleine 
Geſchwulſt entſtanden, eine neue Geſchwulſt auf dem Radius ſo ziemlich auf 
derſelben Stelle, wo vorher dieſe unmittelbar nach dem Schluſſe entſtandene 
Anſchwellung war, die aber nach einigen Stunden ganz verſchwunden war. 
Ferner war dieſe Geſchwulſt ſchmerzhaft und die Narbe etwas empfindlich 
und der Patient klagte, daß er immer noch leicht ermüde beim Schreiben. 
Die Ermüdung trat überhaupt nicht mehr ſo raſch ein, er konnte länger 
ſchreiben ohne zu ermüden. agegen hatte er immer noch ein Gefühl von 
Taubſein, namentlich am Daumen und Zeigefinger der rechten Hand, ein 
Gefühl, welches ſich auf einer Seite durch den Arm hinzog, obgleich dieſe 
Erſcheinung ſich bedeutend vermindert hatte. Auch ſagte der Patient, er 
könne die Finger nicht ſo gut gebrauchen. Wenn er ſich anziehen oder um⸗ 
kleiden wolle, ſo habe er nicht das rechte Gefühl und könne nicht zu Wege 
kommen und müßte daher die linke Hand zu Hilfe nehmen. Dies war das 
letzte Mal, wo ich den Zuſtand des Patienten genau unterſuchte und exami⸗ 
nirte, der Fall. Ich habe ſeit dem 12. Auguſt Durchlaucht nicht wieder ge⸗ 
ſehen und habe daher zur Vervollſtändigung der Krankengeſchichte mich pri⸗ 
vatim an Se. Durchlaucht gewendet, und zwar am 16. d. M. und ihn ge⸗ 
beten, er möge zur Vervollſtänd'gung der Krankengeſchichte ſich noch einmal 
von einem Arzte unterſuchen laſſen und dieſer Arzt ſolle ein Zeugniß ab⸗ 
geben, was er amtlich legaliſiren wolle, ſo daß ich mich dieſes Zeugniſſes 
5 Vervollſtändigung bedienen könnte. Es wurde mir nun vorgeſtern von 

r. Durchlaucht dieſes Zeugniß zugeſchickt. Darf ich es wohl verleſen? (Ge⸗ 
ſchieht, folgt jpäter im 1 

Staatsanwalt: Es ſind mir heute von dem Herrn Stabsarzt X. auch 
zwei Gutachten eingeſchickt worden über den jetzigen Zuſtand Sr. Durch 
laucht. Ich darf wohl dieſe ebenfalls Fi Vorleſung bringen? Präſ.: Von 
meiner Seite ſteht Nichts dagegen. (Geſchieht, folgt in der Nachſchrift.) 

Zeuge: Ich habe das als eine nicht weſentliche Sache für den Fall be⸗ 
trachtet, daß, als ich in dem Augenblicke, wo ich mit dem Patienten nach 
dem Attentate in deſſen Salon trat, er auf einen Spiegel zuging und ſagte 
ich muß doch ſehen, was in meinem Geſichte iſt; es war mir, als wenn man 
mir warmes Waſſer ins Geſicht geſchüttet hätte. Es waren ferner noch im 
Geſichte ſchwarze Stellen wie ganz leicht aufgeworfene Pulverkörner. Es 


eſtimmt, G 


ließ ſich leicht beſeitigen, es war nicht weiter ef eingedrungen. Präſ.: Es 
zeigt dies darauf hin, daß der Schuß in unmittelbarer Nähe abgefeuert 
wurde. Zeuge: Allerdings, der Schuß war ganz in der Nähe abgefeuert 
worden und deutet darauf hin, daß der Propfen brennend geweſen iſt, wie 
er die Haut berührte. 
Präs.: Nach Ihrer Ueberzeugung find die beiden Wunden, die Sie beim 
Fürſten Bismarck wahrgenommen hatten, Folgen des Schuſſes. Zeuge; 
anz entſchieden — und nach Ihrer Ueberzeugung eine ſogenannte Brand⸗ 
wunde, herrührend von einem Nene Arsch des Geſchoſſes und das 
andere war nicht eine Brandwunde, ſondern rührte von einem harten Körper, 
von einem Projectil her? Zeuge: Ganz richtig. (Zeuge nimmt Einſicht 
von den eingelaufenen ärztlichen Gutachten.) 5 Sehen Sie, das 
Ellenbogenbein liegt hier, alſo auf ganz verkehrter Seite (erklärt weiter). 
PBräf.: Haben Sie nicht bereits angegeben, daß dieſe Wunde (Projectilwunde), 
nur 4 Linie tiefer die Pulsader verletzt hätte. Zeuge: Ja, etwa % bis % 
Linie etwa % Cmtr. d. h. im Durchmeſſer der Wunde. Präſ.: Ich meine, 
daß ſie tiefer hätte gehen müſſen. Zeuge: Sie hatte ungefähr die Dicke 
dieſes Papieres (zeigt ſtarkes Papier). Präſ.: Alſo ſo unbedeutend. Zeuge: 
Wie Sie ſich ſelbſt überzeugen können, wenn Sie Ihr eigenes Handgelenk 
und Ihre eigenen Pulsarterien fühlen, ſo fühlen Sie es nicht unter der 
Haut. Nun bedenken Sie, daß von dieſer Haut ein Theil weggenommen wor⸗ 
den war, ſo daß die Wunde in der Mitte vertiefter war als an den Rändern. 
Zeuge: Jedenfalls hätte das eine bedenkliche Sache gegeben, wenn das 
ſehr lange gedauert hätte bis man es unterbunden hätte. Natürlich iſt das 
um ſo ſchlimmer, je größer die Artherie iſt. Denn es wird deswegen ſchlim⸗ 
mer, wenn man eine ſolche unterbinden muß, weil die Ernährung auf einem 
Umwege ſtattfinden muß. Wie geſagt, deswegen um ſo ſchlimmer, weil dieſe 
auf Umwegen beſorgt wird. Es kommt dabei vor, daß ein Brand entſteht. 
Präſ.; Kennen Sie auch den Wagen, welchen ſich der Fürſt bedient? Zeuge: 
Ja, ich bin ſelbſt darin ungefähr 8 Tage zuvor gefahren. Bräf.: Ji 
derſelbe hoch? Zeuge: Mir kam er höher vor als gewöhnlicher Wagen, ob⸗ 
gleich derſelbe ſehr bequem zum einſteigen iſt. Präſ.: Sie haben auch Ge⸗ 
legenheit gehabt Fürſt Bismarck öfters zu beobachten. Er iſt ein großer 
Mann, nicht wahr? Zeuge: Ja, ein ſehr großer Mann ſogar. räſ.: 
Nun, wenn er in dieſem Wagen ſitzt und — betrachten Sie die Perſönlich⸗ 
keit des Angeklagten, der auf der Straße ſtand und welcher eine Piſtole auf 
den Fürſten abfeuerte, indem er dabei nach dem Kopfe deſſelben gezielt hat — 
glauben Sie, daß er ſo oder ſo zielte? 5 — At die Lage der Waffe 
auf zweifache Weiſe). n Ich erſuche den Angeklagten, ſich hierher zu 
ſtellen. Wir wollen einen Verſuch machen, ſo, als wenn Sie auf einen Ge⸗ 
genſtand zielen würden (der Angeklagte bekam die Piſtole in die Hand und 
mußte ſich ſo ſtellen, und mit der Piſtole ſo zielen, wie ihm Doctor Diruff 
angab). Zeuge: So dürfte die Haltung geweſen ſein, alſo ganz bequem in 
einem Winkel von 45 Grad oder in einem halben rechten Winkel. Dieſes 
war die Lage, um nach dem Kopfe des Fürſten zielen zu können. Das iſt 
meine Ueberzeugung. 5 
Präſ.: Halten Sie dieſe Richtung für entſprechend. Zeuge: Ich halte 
dieſelbe für ganz entſprechend. Präſ.: Nun, glauben Sie, daß der Fürſt in 
ſolcher Haltung war, wie man gewohnlich im 9 4 ſitzt, als er die Wunde 
bekam. Zeuge: Ja, er war in dieſer Haltung. Er ſaß im Wagen gewöhn⸗ 
lich auf der linken Wagenecke und die Hand muß ungefähr in dieſer Lage 
erhoben geweſen fein. (Zeuge zeigt dieſe Haltung.) Präs.: Alſo hatte er 
die Hand am Kopfe. Glauben Sie, daß er im Begriff war, den Hut aufzu⸗ 
ſetzen? Zeuge: Ich habe den Fürſten einige Zeit darnach gefragt und er 
hat mir geſagt, daß er gerade im Momente geweſen ſei, den Hut wieder auf⸗ 
zuſetzen, als der Schuß fiel. So war die Situation nach der Mittheilung des 
Fürſten. Präſ.: Und Sie halten dieſes auch entſprechend nach dem Befunde 
der Wunde. Zeuge: Vollkommen. Präſ.: Ich muß bemerken, daß der 
Angeklagte geſagt hat, er habe nach dem Kopfe des Fürſten gezielt. Glauben 
Sie das? Zeuge: Ich glaube es, die Hand des Fürſten befand ſich in der 
Höhe des Kopfes und zwar in der Höhe des oberen Theiles deſſelben, noch 
über den Augen. Es gilt mir als ſehr wahrſcheinlich, daß der Schuß von 
links kam und daß das Proiectil ſich am Knochen abgeſchlagen hat. Wir 
haben dieſe Beiſpiele ſehr häufig, daß Kugeln, welche durch Knochen alterirt 
werden, ſich in ihrem Fluge ändern. Wir haben Fälle, daß Kugeln, ſelbſt 
wenn es Spitzlugeln ſind, ſich in der Wunde drehen, ohne daß ſie den Kno⸗ 
chen verletzen, ſo daß ſie höchſtens die Beinhaut beſchädigen. Die Ableitung 
durch den Knochen kann ſich nicht fortſetzen, ſie wendet ſich dahin, wo ſie am 
wenigſten Widerſtand findet und verletzt dabei in der Regel die Zellengewebe. 
Präs.: Angeklagter, haben Sie etwas dagegen einzuwenden? Angekl.: 
Nein. Staatsanw.: Ich verzichte meinerſeits auf die Vernehmung des 
Herrn Bezirksgerichts⸗Arzles Dr. Otto von Franque als Sachverſtändiger. 
(Die Vertheidigung wünſcht deſſen Vernehmung.) Der Herr Präſident erklärt, 
daß die Sitzung bis Nachmittags 3 Uhr ausgeſetzt werde. 
Schluß der Sitzung 1 Uhr Nachmittags. 
gortfehung der Sitzung 3 Uhr 5 Minuten Nachmittags. 
ie Menge draußen war noch größer und der Saal ſelbſt noch dichter 
gefüllt; es herrſcht eine erſtickend drückende Luft. 
Präſ.: Wir werden in der Zeugenvernehmung weiterſchreiten und kommen 
nun zu der des Herrn Bezirks⸗Gerichtsarztes Dr. Otto v. Franqué. Der Staats⸗ 
Anwalt erſucht den Herrn Praͤſide ten, das Protokoll zu verleſen. Dies ge⸗ 
ſchieht. Demnächſt wird Dr. v. Franqus nach Maßgabe des Geſetzes als 
Zeuge und Sachverſtandiger vereidigt und erklärt: Ich heiße Otto v. Franqus, 
bin Altkatholik, 41 Jahr alt, geboren zu Niernſtein in Naſſau, wohnhaft zur 
Zeit in Kiſſingen, praktiſcher b und Bezirksgerichts⸗Arzt. 
— Ja 


Kennen Sie den Angeklagten 5 

Sie haben gehört, daß am 13. Juli auf die Perſönlichkeit des Fürſten 
Bismarck ein Schuß gefallen iſt. ie haben ſofort den Fürſten Bismarck 
unterſucht und den Befund zu Protokoll gegeben, ich habe ihn ſoeben ver⸗ 
leſen. Haben Sie dem Gutachten noch weiter Etwas beizuſetzen? — Ich 
beſtätige vollkommen das Gutachten, welches ich damals zu Protokoll gegeben 
habe, und hebe noch hervor, daß, wie in dem Berichte des Dr. Diruf be⸗ 
merkt iſt, die Wunde an der mittleren Hane als eine Brandwunde aufzu⸗ 
faſſen iſt, und die Wunde an der untern Daumenſeite des Röhrknochens da⸗ 
durch erklärlich iſt, daß hier das Geſchoß, ein runder feſter Körper, eine 
Bleikugel, geſtreift hat und hier dieſe zweite Wunde in der Breite des 
Daumenrückens keine Brandwunde, ſondern durch Anprall der Kugel ent⸗ 
— 5 iſt. Eine andere Urſache iſt in dem gegebenen Falle nicht wohl an⸗ 
zunehmen. 

Sie beharren alſo auf Ihrem Gutachten? — Ja, und im Uebrigen ſchließe 
ich mich dem Gutachten des Herrn Dr. Diruf vollkommen an. Ueber die 
Folgen habe ich keine weitere Kenntniß. 

Kullmann, haben Sie etwas dagegen zu erinnern? — Angell.: Nein. 

Vielleicht der Herr Vertheibiger? — Nein. 

Neunter Beuge: Konrad Wurflern, Büchſenmacher in Schweinfurt. Ders 
ſelbe wird nach Maßgabe des Geſetzes als Zeuge und Sachberſtändiger ver⸗ 
nommen und erklärt: Ich heiße Konrad Wurflern, bin Proteſtant, 25 Jahr 
alt, in Ansbach geboren, wohnhaft zu Schweinfurt, verbeirathet, Blichſen⸗ 
macher. Hierauf wird das Protokoll verleſen. Präf.: Haben Sie dieſer Er⸗ 
hebung beigewohnt? — Ja. 

Wollen Sie einmal Deraufgepen und dieſes Terzerol betrachten? Mar 
dieſes das Geſchoß? Wollen Sie uns Ihre Wahrnehmung mittheilen? — 
Das Reſultat iſt gem genau jo richtig. 

Haben Sie auf verſchiedene Diſtanzen die Piſtole probirt, und zwar fo, 
wie wir es hier verleſen haben? — Ja. 

Sie haben weiter nichts zu ſagen? Iſt es wohl richtig, daß, wenn bei 
einer Entfernung von 30 Fuß die Piſtole trifft, jetzt dieſelbe, wenn ſie in 
einer Entfernung von 2 bis 3 Fuß abgefeuert wird, auch geeignet ift, einen 
Menſchen zu tödten? — Ja, gewiß. 

Kennen Sie den Angeklagten? — Nein. 

Staatsanwalt: Der Sachberſtändige hat ſich auch über die Frage auszu⸗ 
ſprechen, ob das Terzerol ſchar geben war. 

Praſ.: Sie haben heute der Verhandlung beigewohnt, Sie haben Alles 
mitangehört. Können Sie uns etwas Verläſſiges mittheilen, ob das Ter⸗ 
zerol, aus welchem am 13. Juli auf den Fürſten Bismarck ein Schuß abge⸗ 
feuert worden war, ſcharf geladen ſein mußte? — Nach dem Ergebniſſe der 
Unterſuchung muß die ſcharfe Schnittwunde von einem ſchweren Körper her⸗ 
rühren: natürlich behaupten kann ich das leinenfalls, weil das meine Sache 
nicht iſt, dieſe Wunde zu unterſuchen. 

Staatsanwalt: Der Grund, den Sie früher angegeben haben, war der⸗ 
daß nur ein gewöhnlicher Papierpfropfen, aus Zeitungspapier beſtehend, in 
geringer Entfernung aneinanperilaltern würde; anders jei es dagegen, wenn 
ein Papierpfropfen von der erwähnten Beſchaffenheit auf Niehpolten zur Bes 
deckung hinaufgeladen ift. : 

Präs.: Wenn das Terzerol blind geladen wäre und nunmehr geſchoſſen 
wird, oder wenn ein Schuß abgegeben wird, wo über der Pulperladung noch 
eine Kugel ſich findet, iſt das ein Unterſchied? — Ja natürlich, wir baben 
es mit bloßen Papierpfropfen probirt, und dieſer Propfen iſt in die Scheibe 
hineingegangen. Es wird in der Natur der Sache begründet ſein, daß die 
Kugel den Pfropfen mit Gewalt weiter vorwärts ſchleudert, während er 
außerdem weiter auseinander zerſtiebt. 

Staatsanwalt: Haben Sie ein ſehr ſchlagendes Experiment gemacht? — 
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— da, das Schwarze an der Scheibe wurde mit Pulver eingerieben und der 


Pfropfen, der eingeſchlagen hat, hat dann die Scheibe entzündet. Das iſt 
aber nicht abſichtlich geſchehen, ſondern das iſt ſo meine gewöhnliche Weiſe. 

Präſ.: Nun, könnte denn dieſes Feuer nicht entſtanden fein durch das 

Fener, welches ſich aus dem Terzerol entladen hat? Sie haben früher an⸗ 
gegeben, daß dieſes wohl nicht hätte der Fall ſein können, weil die Scheibe 
in dem Falle, wie das Gutachten lautet, hätte ſofort entzündet werden müſſen, 
während es angeſtanden hat, bis die Scheibe ſich entzündet hat. — 
mich nicht mehr ſo genau beſinnen, vielleicht wird uns der andere 
ſtändige darüber Aufſchluß geben können. 5 

Hat der Vertheidiger eine Frage? — Verth.: Nein. 

an Gum Zeugen): Setzen Sie Sich. . . 

ehnter Zeuge, e Oscar Bauer in Schweinfurt; derſelbe 
wurde nach Maßgabe des Geſetzes als Zeuge und Sachverſtändiger vereidigt. 

Derſelbe iſt proteſtantiſch, 40 Jahre alt, in Schweinfurt geboren und wohn: 

baft daſelbſt. Präſ.: Ich habe Ihnen das Protokoll verleſen, welches aufge⸗ 
nommen worden iſt durch die Sachverſtändigen. Haben Sie dieſem Verſuche 
beigewohnt? — Ja, ich habe ſelbſt dieſe Verſuche mitgemacht. 

Iſt das alles ſo richtig conſtatirt? — Ja wohl. 

Und nun noch die Frage: wie werden Sie Sich über den Pfropfen aus⸗ 
ſprechen? — Ich glaube, daß ein Pfropfen auf dem Poſten geſeſſen hat. 
Als Beweis dafür gilt, daß der Pfropfen erſt in kurzer Zeit, nachdem der 
Schuß abgegeben war, ſich entzündete. g 

Nun geben Sie einmal Acht, Sie haben heute der Verhandlung beige⸗ 
wohnt. Können Sie aus dem, was Sie gehört haben, entnehmen, daß das 
Terzerol ſcharf geladen war, aus welchem am 13. Juli auf den Fürſteu Bis⸗ 
8 155 Schuß abgefeuert worden iſt? — Ja, die Art der Verwundung er⸗ 
giebt dieſes. , 

Sie find ein Feuerwaffenkundiger, Sie können alſo mit Gewehren um: 
gehen, glauben Sie, daß, wenn das Terzerol nur mit einem Papierpfropfen 
geladen geweſen wäre, der Pfropfen auch dann mit ſolcher Vehemenz gegen 
die Perſon des Fürſten Bismarck hätte fahren können? — Nur wenn es ein 
präparirter Pfropfen geweſen wäre, nicht, wenn es ein loſer Pfropfen gewe⸗ 
ſen wäre! Es muß ein harter Körper geweſen ſein, der den Pfropfen mit 
Gewalt vorwärts getrieben hat. 

Sie haben ſich bei den Verſuchen davon überzeugt, daß der Pfropfen mit 
Gewalt vorwärts getrieben wurde, alſo ein harter Körper den Anſtoß dazu 
gab, während, wenn das Terzerol nur mit Papierpfropfen geladen iſt, dieſe 
leichter auseinander zerſtoben. (Zum Angeklagten gewandt:) Haben Sie da⸗ 
gegen etwas zu erinnern? — Nein. a f - 

Der 11. Zeuge wird geſetzlich beeidigt. Ich heiße . Ries, bin pro⸗ 
teſtantiſch, 41 Jahre alt, zu Bettendorf geboren, als Gendarmerie ⸗Sergeant 
ſtatio nirt in Dettelbach, dermalen commandirt nach Kiſſingen. Den Ange⸗ 
klagten kenne ich von Kiſſingen aus. Die übrigen allgemeinen Fragen ver⸗ 
neine ich durchaus. 

Präſ.: Waren Sie vielleicht bei der Verhaftung des Angeklagten am 
13. Juli anweſend? — Nein. : 

aben Sie ihn bewacht? — Ich ging am 13. Juli Nachts gegen 11 Uhr 
in das Gefängniß, wo ſich Kullmann befand, um mit den Gendarmen wegen 
der Bewachung Rückſprache zu nehmen. Der Gendarm, welcher gerade Wache 
ſtand, theilte mir mit, wie ſich Kullmann geäußert habe, daß er es ſehr be⸗ 
dauere, den Fürſten Bismarck nicht getroffen zu haben. Weil das Lokal 
offen war, ging ich zu ihm und fragte ihn, ob er noch wiſſe, was er dem 
Gendarmen ſagte. 
8. — nicht getroffen zu haben, und ſetzte noch bei: „Hätte ich nur einen 

oſten mehr hineingethan, zwei hatte ich darin, dann hätte ich ihn vielleicht 
doch getroffen.“ Ich fragte ihn, ob er es auch gethan haben würde, wenn 
ein Gendarm dabei geſtanden wäre? worauf er ſagte: das wäre ihm ganz 
einerlei geweſen. Wenn ich und noch fo viele dageſtanden wären, hätte er 
es doch gethan, denn er habe gewußt, daß er bei Ausführung ſeines Vor⸗ 
habens um einen Kopf kürzer gemacht werde; das wäre ihm einerlei, wer 
da geweſen ſei. Ich fragte ihn, warum er es nicht an einem Sonntage ge⸗ 
than habe — da war ich nämlich den ganzen Tag in der Umgebung —: 
er ſagte darauf, der Sonntag wäre ihm zu heilig, zu hoch dazu. Ich be⸗ 
merkte ihm weiter, wenn er eine ſo gute Religion habe, wie er denn zu einem 
ſolchen Entſchluſſe komme? worauf er ſagte: Ach was, das iſt ganz einerlei, 
das dient der Sache! Unſere Erzbiſchöfe und Biſchöfe ſind auch eingeſperrt. 

Das ſind die Aeußerungen, die er machte? — Ja. 

Das iſt Kullmann? — Ja. ; 
Angeklagter, haben Sie etwas zu erinnern gegen dieſe Ausſage? — Sie 

richtig bis auf die letzte Aeußerung; ich ſoll geſagt haben: das dient der 

ache. Darauf kann ich mich nicht entſinnen. 5 

Vertheidiger: Zeuge, können Sie ſich genau entſinnen, daß die Aeuße⸗ 
=. jo lautete? — Ja, ich kann mich ganz genau entjinnen. 

er 126 Jahre wird geſetzlich beeidigt. Ich heiße Joſeph Schauer, bin 
katholiſch, 26 Jahre alt, zu Scheßling geboren, ſtationirt als lediger Gendarm 
in Aſchaffenburg. Den Angeklagten kenne ich von ſeiner Verhaftung aus. 

Die übrigen allgemeinen Fragen verneine ich durchaus. 

Sind Sie dazu gekommen, wie der Angeklagte gefaßt wurde? — Ich 
kam in der Nähe der Saalbrücke dazu. 

Erzählen Sie Ihre Wahrnehmung über das, was vorgefallen iſt, bis der 
Angeklagte in das Gefängniß geſchafft wurde, und welche Aeußerungen er 
etwa Ihnen gegenüber dort machte. — Ich hatte gerade Dienſt. Als ich um 
1 Uhr in die Ludwigsſtraße kam, hörte ich, daß auf Fürſt Bismarck ge⸗ 
ſchoſſen worden ſei; ich ging darauf zu; als ich in die Nähe der Saalbrücke 
kam, batten viele Perſonen den Angeklagten umringt. Gendarm Seithel 
war dabei. Wie wir mit ihm auf die Ludwigstraße kamen, haben die Leute 
mit Stöcken und Regenſchirmen auf Kullmann hineingeſchlagen und dabei 
gerufen: „Haug ihn auf, den Lumpen, der ruinirt unſer ganzes Kiſſingen!“ 
So ging der Spectakel fort bis an die Frohnfeſte. Dort viſitirten wir ihn 
und fanden Schrote in einem Büchschen. (Auf Vorzeigen der auf dem Ge⸗ 
richtstiſche liegenden Ueberführungsgegenſtände:) Das iſt das Büchschen. 
Kullmann batte daſſelbe in der Weſtentaſche, es waren noch drei Rehpoſten 
darin. Abends harte ich die Wache bei ihm; er fragte mich, „was der Kerl 
mache?“ Auf meine Entgegnung, wen er damit meine? ſagte er: „den 
Fürften“, und fügte bei, er bedaure ſehr, daß er ihn nicht recht getroffen 
babe, er habe jo gut nach ihm gezielt. E ; 

Hat er nicht einen Grund angegeben, warum er nicht getroffen habe? — 

a, der Fürſt habe eine Bewegung gemacht, wie er ſah, daß nach ihm ge: 

choſſen werde, und deßhalb habe er ihn verfehlt. 

Haben Sie ihn nicht gefragt, warum er das gethan habe? — Ja. Er 
fagte, weil die Biſchöfe bei ihm fo eingeſperrt würden, und die Kirchengeſetze 
gefielen ihm auch nicht. 

Hat er g 
Haus regelmäßig verlaſſe? 
mädchen des Dr. Diruf, . L . 

Haben Sie ihn nicht ſchon am 12. Juli Nachts geſehen? — Ja, da iſt 
er Nachts um 2 Uhr über die Brücke, ich babe geglaubt, es ſei ein 
Burſche von Garitz. Ich ſchaute ihm nach, er ging von der Saalbrücke noch 
& reg hinunter auf den Felſenkeller zu, das iſt der Weg, der nach 

aritz führt. 

Das iſt der Kullmann? — Ja. 8 i : : 

Angeklagter! Haben Sie etwas zu erinnern gegen dieſe Ausfage? — Die 
Rehpoſten hatte ich nicht in einer Schachtel, ſondern blos in der Weſtentaſche. 
— Zeuge: Nein, es waren noch mehrere Herren dort, die ihn viſitirten, er 
hatte ſie in dem Büchschen. Eh 

Präſ.: Hat er Ihnen nicht auch davon erzählt, daß er ſchon in Berlin 

war und dort den Fürſten habe erſchießen wollen? — Er ſagte, er habe ſchon 

ein Vierteljahr lang den Entſchluß gefaßt, ihn zu erſchießen, habe zuerſt die 

Reiſe nach Varzin gemacht, dann nach Berlin, überall ſei aber der Fürſt ſchon 

abgereift geweſen. Von Berlin ſei er dann nach Kiſſingen gereiſt. 1 

Der 13. Zeuge wird geſetzlich beeivigt. Ich heiße Johann Seithel, bin 
latholiſch, 27 Jahre alt, in Wernsheim geboren, in Kiſſingen ſtationirt, lediger 
Gendarm. Den Kullmann kenne ich von dem fraglichen Vorfall her. Die 
Bauen allgemeinen Fragen verneine ich. 

m 13. Juli Mittags ſollen Sie Dienſt auf dem Kurplatze gehabt haben? 

— Ja wohl, ich war auf den Kurplatz commandirt, da hat es geheißen, es 

ſei nach Bismarck geſchoſſen worden. Vorher ging ich nach 1 Uhr in den 

hinteren Kurgarten, wo meiſtentheils Fürſt Bismarck auch ging. Ich hielt 
mich längere Zeit an der ſteinernen Brücke, welche nach Garitz führt, auf. 

Dort fragte ich einen Kutſcher, ob Fürſt Bismarck ausgefahren ſei? Der 

ſagte, es ſei! Uhr, und er wiſſe nicht, warum es fo lange dauere! Ich 

ging wieder in den Kurgarten, und war vielleicht 3 Minuten dort, da hörte 
ich einen Schuß, ich wandte mich um und ſah nach der Brücke; in demſelben 

Augenblicke tamen ite aue und ſagten mir, daß nach Bismarck geſchoſſen 

worden ſei. Ich eilte auf die Brücke zu, dort waren zwei Polizei⸗Agenten 

von Berlin, eine Menſchenmenge kam mit Kullmann, ich ging hinein, faßte 
ihn an und arbeitete mich mit in heraus. Ehe wir über die Brücke ‚kamen, 
hörte ich je Rufe: men ihn in das Waſſer, ſchlagt ihm todt.“ Bei 
dieſer Gelegenheit hat ein Kurgaſt mit einem Meſſer hineingeſtochen, ohne 
aber mich oder Kullmann zu verlezen. Es kam nun auch mein College 

Schauer dazu, ich hörte wieder die gleichen Rufe, und nur mit Mühe brachten 

wir ihn in die Frohnveſte hinein. Dort wurde er viſitirt. Wir fanden bei 


2 
K 


u kann 
Sachver⸗ 


— Ja, er habe ſich erkundigt beim Zimmer⸗ 


Er bemerkte auch mir, daß er es ſehr bedauere, den] Jah 


ſich nicht geäußert, daß er erfahren habe, wann der Fürſt fein. 


ihm die Rehpoſten in der rechten Weſtentaſche in einer blechernen Büchſe. 
Auf Vorzeigung der Ueberführungs⸗Gegenſtände: Das iſt das Büchschen. 
Ich blieb längere Zeit auf Anordnung des Königl. Bezirksamtsrathes allein 
bei Kullmann in der Zelle und fragte ihn, warum er das gethan habe? 
Worauf er ſagte: Gendarm, das will ich Ihnen offenherzig ſagen. Sie ſind 
vielleicht ein eben ſo guter Katholik wie ich, Sie werden in den Zeitungen 
geleſen und gehört haben, daß unſere chriſt⸗katholiſche Religion unterdrückt 
wird vom Fürſten Bismarck, ich habe mir den feſten Entſchluß gefaßt, nach 
Kiſſingen zu gehen und den Bismarck zu tödten. Wenn ich den Zweck auch 
nicht erreicht habe, es ſind immer noch Leute da und aufgeſtellt, die dieſen 
Zweck verfolgen. 

Können Sie Sich mit Beſtimmtheit dieſes Ausdruckes erinnern? — Ja. 

Warum? — Weil ich mit ihm längere Zeit allein war. Kullmann ſagte, 
es kränke ihn zu ſehr, daß Bismarck die Biſchöfe ſo einſperren ae ch 
fragte ihn, ob er nicht wiſſe, daß ſeine Handlung ſtrafbar ſei? 1 1 
Ein ſolches Verbrechen, wenn ausgeführt, werde mit Zuchthaus oder Tod 
beſtraft; das ſei ihm aber ganz gleich; lieber ſein Leben, als wenn die ganze 
Religion zu Grunde gerichtet werde. 

Das iſt Kullmann? — Ja wohl. h 
j Angeklagter. haben Sie etwas gegen dieſe Zeugenausſage zu er⸗ 
innern? — Dagegen, daß ich geſagt haben ſoll, es würden noch mehr 
da an. ich habe mich ungefähr ſo ausgedrückt: Es könnten noch mehr 
da ſein. 

Was meinten Sie damit? — Das war ein unnützes Geſpräch, ich meinte 
damit, es könnte doch möglich ſein, daß noch ein Anderer nach ihm ſchießt, 
weil der Gendarm ſagte, ich wäre der Einzige, der das thue. — 3, Er 
ſagte: Wenn ich auch nicht den Zweck erreicht habe, in 10 Jahren iſt Bis⸗ 
marck doch erſchoſſen, da lebt er doch nicht mehr. 

Wiſſen ſie das ganz beſtimmt? — Das weiß ich ganz beſtimmt, weil ich 
eine Viertelſtunde ganz allein bei ihm war, und ihn anslragen wollte, weil 
es geheißen hat, es ſeien noch mehrere bei ihm. Ich habe deßhalb die Thür 
zugemacht, um ihn ungeſtört ausfragen zu können. 

Präſ. (Zum Angeklagten): Der Zeuge jagt es ganz beſtimmt aus; — 
Das kann ich nicht ſagen. 5 

Staatsanwalt: Sie haben früher noch eine Aeußerung angegeben, wie er 
ſich beim Schuſſe verhalten habe? — Zeuge: Er ſagte: Ich exercirte mich 
ein, zielte genau nach dem Kopfe, und es thut mir ſehr leid, daß ich ihn 
nicht beſſer getroffen habe. — Verth.! Sie haben allerdings Ibre Angabe 
fait wörtlich wiederholt, wie Sie ſolche in der Vorunterſu chung machten; 
könnte es doch nicht möglich ſein, wie Kullmann behauptet, daß er es blos 
als Möglichkeit hinſtellte, es könnte vielleicht noch einer oder der andere da 
ſein? — Er ſagte: Es ſind noch Leute da und aufgeſtellt, die dieſen Zweck 
verſolgen und auch erreichen würden. 

Der 14. Zeuge wird geſetzlich beeidigt. Ich heiße . Funke, bin 
katholiſch, in Veitſebrach geboren, in Neuſtadt⸗Magdeburg wohnhaft, 36 Jahre 
alt, verheiratheter Lehrer an der dortigen katholiſchen Schule: den Ange⸗ 
klagten kenne ich, die übrigen allgemeinen Fragen verneine ich. 

Präs.: Iſt der Angeklagte vielleicht bei Ihnen in die Schule gegangen ? 
— Kullmann iſt vom November 1860, wo ich nach Neuſtadt kam, bei mir 
in die Schule gegangen bis zum October 1861; ſo 8 hatte ich ihn in 
der Elementarclaſſe, dann war ich in der erſten Claſſe als Fachlehrer mit be⸗ 
ſchäftigt, und habe ihn auch da noch 2% Jahre gekannt. In der erſten 
Claſſe habe ich vielleicht die Hälfte des Unterrichts ertheilt, in der letzten 2, 


re. 

Präs.: Geben Sie einmal die Wahrnehmungen an, welche Sie an dem 
Knaben machten bezüglich ſeines Charakters, ſeiner geiſtigen Anlagen? — 
Bezüglich feiner Anlagen kann ich nur ſagen, daß er mittelmäßig begabt 
war, und einiger maßen Fortſchritte machte; bezüglich ſeines Charakters kann 
ich nur meine vor dem Gerichte in Magdeburg gemachte Erklärung wieder⸗ 
boleu, daß er nach meiner Anſicht ein verſchloſſener Charakter war, der ſich 
oft genug eigenſinnig und trotzig betrug, ſo daß er gezüchtigt werden mußte 
daß er dabei verſchloſſen und trotzig war, erkannte ich daraus, daß er ſelten 
eine Thräne vergoß; er konnte ſich ruhig wieder auf ſeinen Platz ſetzen. Die 
Strafe machte auf ihn keinen Eindruck. a) Einzelheiten kann ich mich natür⸗ 
lich nicht mehr erinnern. Nach der Schulzeit hahe ich ihn weniger geſehen 
und beobachtet, ich weiß nur z. B., ich bin nämlich auch Küſter, oder wie 
man hier zu Lande ſagt, Meßner, und komme als ſolcher faſt regelmäßig oder 
vielmehr immer in den Gottesdienſt, dabei habe ich ihn nach ſeiner Ent⸗ 
laſſung nicht bemerkt; während der Schulzeit mußte er, wie die anderen 
Knaben, mit in die Kirche, aber nach ſeiner Entlaſſung kann ich mich nicht 
entſinnen, ihn noch einmal in der Kirche geſehen zu haben. : 

Haben Sie ihn nicht ſonſt öfters geſehen? — Auf der Straße ift er mir 
hin und wieder begegnet, er ging gleich im 5 — Jahre nach ſeiner Ent⸗ 
laſſung an mir vorüber, ohne mich En grüßen. Das iſt meiner Anſicht nach 
ein ſchlechtes Zeichen von einem Schüler, weun er nach jo- kurzer Zeit ſeinen 
Lehrer nicht mehr kennt und ihn böchſtens einmal in das Geſicht lacht. Sein 
Vater iſt Fiſchhändler und hauſirt zu Magdeburg in den Reſtaurationen, 
auch in der Neuſtadt. } 

Haben Sie nicht gehört, daß der Vater krank geweſen iſt? — Das wüßte 
ich nicht, ſeine Mutter habe ich voriges Jahr als Irrſinnige in dem Kran⸗ 
kenhauſe zu Neuſtadt beſucht, weil mir der Inſpector ſagte, ich möchte herein⸗ 
kommen, es intereſſire ihn, ob fie mich erkenne. Die Mutter ſah ich uoch 
verſchiedene Male in der Kirche zum Abendmahle gehen, den Vater aber 
nicht, denn kenne ich überhaupt nicht als Katholik. Die Mutter ſtarb vor 
ungefähr ſechs Wochen in der Irrenanſtalt. Er 
1 * wurde fie irrſinnig? — Voriges Jahr, vielleicht im Juli oder 

uguſt. a 

Haben Sie nicht von früherer Geiſtesſtörung bei ihr gehört? — Das 
gerade nicht, obwohl ſie öfter wirre in ihrem Geſpräch war. 

Wie verſtehen Sie das? — Sie war z. B. vier Wochen vor ihrer Ver⸗ 
ſchaffung in das Krankenhaus bei mir, um ein Zeugniß für den Bruder des 
Angeklagten zu holen. Meine Frau bemerkte: die Frau ſpricht ſo haſtig 
und fo irr durcheinander, wie verrückt; in früheren Jahren kannte ich fie 


wohl, daß ſie verwirrt durcheinander ſprach, aber eigentlichen Irrſinn konnte 


ich bei ihr nicht wahrnehmen. 
Das iſt Kullmann? — Ja! ; £ 
Angeklagter: Haben Sie eine Erinnerung gegen dieſe Ausſage? — Die 
Behauptung, daß ich als Schüler trotzig geweſen ſei, iſt nicht richtig. Das 
muß auch mein Lehrmeiſter zugeben, daß er im erſten Jahre, wo ich in der 
Lehre war, auch nie eine Klage über mich hat führen können. 
Staatsanwalt: Was ſpricht man denn in Neuſtadt über die Urſache, aus 
welcher die Mutter irrſinnig wurde? Zeuge: Da werden verſchiedene 
Vermuthungen aufgeſtellt; man meint, der Hauptgrund ſei der, daß der 
Vater ſich um die Familie und ſeine Wirthſchaft wenig bekümmerte und 
häufig betrunken ware, und daß fie deshalb ſich unglücklich fühle, dann er⸗ 
lebte ſie auch keine . an dieſem Sohne da. 5 - 
Staatsnnwalt: Der Herr Lehrer wird am erften in der Lage fein, zu 
ſagen, wie er den Angeklagten in Bezug auf die W und ſeine 
Fähigkeiten fand. — Zeuge: Ich habe durchaus nichts Abnormes, ſondern 
ganz normale Zuftände bei ihm gefunden, er hat ſeine Arbeiten gemacht, 
und wenn ich auch nicht ſagen kann, daß er einer meiner beſten Schüller 
war, wenn er auch nicht auf der erſten Bank ſaß, ſo hat er wenigſtens doch 
immer als mittelmäßiger Schüler ſich gezeigt, mir wenigſtens lam nie der 
Gedanke, daß ſeine Geiſtesanlagen nicht normal ſeien, gar nie. f 
Dr. Hubrich: Können Sie vielleicht ſich erinnern, ob die Züchtigungn⸗ 
und Verweiſe des Angeklagten auf das Lernen oder auf ſonſtige Ungezogeen 
beiten ſich bezogen? — Das kam verſchieden vor, mitunter haben die Kinder 
ihre Arbeiten nicht gemacht, das iſt alſo Trägheit. Es iſt aber auch oft 
vorgekommen, daß er wegen Ungezogenheit betraf wurde, weil er & B. mit 
Anderen während der Pauſe ſich nicht vertragen konnte, oder im Schulhofe 
beim Spielen, oder auch vielleicht auf der Straße, obwohl wir uns um letz⸗ 
tere Vorgänge wenig bekümmern, weil wir da gleich mit den Eltern zu 
ſchaffen haben, die da meinen, es geſchehe ihren Kindern zu viel, und gleich 
Scandal machen, wie das auch bei ſeinem Vater vorkam. 


Dr. 5 2 Iſt es in der That vorgekommen, daß die Mutter des An⸗ 
agen bei Ihnen erſchien und Scandal machte? — Das kann ich nicht 
agen. 


nr. Hubrich: Können Sie Sich vielleicht zurückerinnern, auf welche 5 
die Trunkſucht des Vaters, von der Sie ſprachen, zurückdatirt? — Von frü⸗ 
heren Jahren kann ich nicht angeben, daß ich etwas hiervon hörte. Es mag 
ſeit fünf Jahren ſein, daß ſich das ſo bei ihm herausgeſtellt hat. = 

Dr. Hubrich: Können Sie Sich nicht erinnern, ob in der Schule öfters 
Klagen an Sie kamen, daß der Schulen ſich Grauſamkeiten etwa gegen 
Thiere oder gegen Mitſchüler zu Schulden kommen ließ? — Nein, darauf 
würde ich mich ganz beſtimmt erinnern als auf ein extraordinäres Vor⸗ 
kommniß. \ 

Dr. Hubrich Kamen Ihnen nicht auch Aeußerungen der Mitſchüler vor, 
daß der Angeklagte ein ſonderbarer Menſch ſei? — Nein, das könnte ich 
nicht ſagen, daß ſich z. B. ſeine Mitſchüler iſolirt hätten beim Spiele auf 
dem Schulhofe oder beim Nachhauſegehen, wie das vorkommt, daß ſie einen 
Jangen . ich meine, daß ſie Pepi mit ihm ſpielten. 

Vertheſdiger: ie haben vorhin geſagt, daß die Mutter in aufgeregtem 
Zuſtande in die Schule kam; es ſcheint das allerdings vorgekommen zu ſein. 


* 


gekommen, wohl aber verſchiedene Male zu meinem 
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Haben Sie nicht von einem Collegen darüber eiwas gehört? — Ich 

mit meinem Collegen in demſelben Hauſe und habe da die Frau, die über⸗ 
haupt ſehr laut ſprach, mit ihm verhandeln hören. Es gab Spectakel, wei 
ihr Junge gezüchtigt worden war. Sie wurde fo laut, daß fie zur Th 
hinausgewieſen werden mußte. 

Iſt das auch bei anderen Frauen vorgekommen? — O ja, das kommt 
bei uns in der Neuſtadt ſchon vor. 

Sie können alſo beſtätigen, daß die Frau Spectakel wegen Süchtigun 
ihrer Sohnes machte? Können Sie aber auch beſtätigen, daß fie deshalb in 
das Irrenhaus geſchickt wurde? — Nein. N 

Alſo deshalb macht man eine Frau noch nicht zum Narren? — Als ich 
während ihrer Krankheit in ihre Zelle kam, freute ſie ſich ſehr, daß ich ſie 
einmal beſuchte: einzelne Gedanken waren vernünftig; aber bald ging Alles 
bunt durcheinander. Wegen Züchtigung ihres So Br iſt fie nicht zu mir 

ollegen. a Be 
Der 15. Zeuge (nach legaler Vereidigung): Ich heiße Auguſt Ferdinand 
Welſch, bin evangeliſcher Religion, 35 Jahr alt, geboren und wohnhaft zu 
Neuſtadt⸗Magdeburg, verheirathet, Böttchermeiſter. 
werden von mir verneint. 5 

Präf.: Der Angeklagte war bei Ihnen in der Lehre; 
Ihnen? — Er kam zu mir im Jahre 1868 und blieb 
Jahre 1872. 

Geben Sie einmal an, welche Wahrnehmungen Sie gemacht haben wäh⸗ 
rend der erſten Zeit, als er bei Ihnen in der Lehre war. — Während der 
erſten Zeit, als er bei mir in der Lehre war, war er ganz gut, als er län⸗ 
ger dort war, wurde er etwas widerſpenſtig, insbeſondere gegenüber den Ge⸗ 
ſellen. Dieſen gegenüber war er immer gereizt, mir gegenüber war er einiger 
Maßen ordentlich. Sonnabend Abends ging er entweder nach Hauſe oder 
auf den A, er machte es wohl, wie die Arbeiter, welche ein paar 
Groſchen Geld hahen. Wenn er etwas Geld hatte, wird er damit fetirt 
haben. Ich bin Abends immer zu Hauſe geweſen, aufgeſchloſſen habe ich 
ihm ſelten oder gar nicht. Ich kam einmal in die Werkſtätte, da warf Kulle 
mann einen Schnitzler nach ſeinem Mitlehrlinge Guſtav Welſch, fo daß der 
Schnitzler in der Thüre ſtecken blieb; darüber ſtrafte ich ihn. Als er Dr 
vierteljahre bei mir war, ſaßen wir eines Sonnabend Abends bei Tiſch 
Sonnabends iſt es bei Handwerkern Sitte, Butter, Brot und Käſe zu haben. 
Er ſchmierte ſehr dick auf, ziemlich fingerdick; ich ließ ihn dann Tags darauf 
in meine Stube kommen und fjagte ihm, er könne fort von mir, er ſolle 
Geſelle fein und mein Geſchäft verlaſſen. = 

Haben Sie einmal gefunden, daß er ein Schießgewehr hatte? — Ja 
wohl. Ich bin einmal zu Haufe, da ſagte mir der Hausknecht: „Meiſter, 
Kullmann hat heute Kugeln gegoſſen.“ Ich ging in die Stube, wo Ku 
mann * Schlafquartier hatte und fragte nach den Kugeln; er ſagte darauf: 
Ich habe keine. Nachher brachte er ſie mir; ob ich ihm dabei eine Ohrfeige 
gab, weiß ich nicht. Ich fragterihn wohl, was er mit den Kugeln machen 
wolle; er ſagte, er wolle Sonntags mit ſchießen. Ich nahm ihm die Piſtole 
ab und ſagte ihm, wenn er Geſelle ſei, ſolle er ſie wieder holen, eher nicht. 
Als er entlaſſen war, da kam ſein Vater zu mir; er hatte wegen des A 
bie i ein paar Thlr. Strafe zu bezahlen gehabt; er ſagte: Geben Sie mir 
die Piſtole, ich will ſie verkaufen. Ich gab ſie dem Vater, welcher mir ſagte, 
ſein Sohn habe ſie ſich ſpäter widergeben laſſen. 

Haben Sie keine Veruntreuung von ihm wahrgenommen? — Ich hatte 
drei Lehrlinge, Hoffmann, Hanſen und Kullmann; auf die Ehrlichkeit vo 
Hanſen hatte ich das größte Vertrauen. Nun hatte ich und mein Bruder, 
mit dem ich das Geſchäft betrieb, an einem Schrank eine meſſingene Büchſe, 
in welche das Geld für verkaufte Spähne geworfen wurde, welches ich und 
mein Bruder monatlich theilten. Bis alle Lehrlinge weg waren, wurde ich 
nicht Be daß mir etwas entwendet wurde. Als ich einen neuen Lehr: 
ling vierzehn Tage batte, da ſah mein Hausknecht, daß dieſer in der Stube 
war, wo ſich die Büchſe befand. Er ſagte zu meiner Frau, ob ſie kein Geld 
vermiſſe. Ich befahl dem Lehrling, das Geld, das er habe, herunter zu 

olen. Es waren zwei Thaler achtundzwanzig Silbergroſchen acht Pfennige. 
ir frugen ihn, wie er zu dieſem Gelde gekommen ſei; er ſagte, ſein College 
habe ihm geſagt: Wenn der Meiſter auf dem Concerte iſt, ſoll er in das 
Fenſter einſteigen und die Büchſe ausſchütten, ſo hätten ſich die Lehrling 
immerwährend in das Geld getheilt. Daß ſie dabei in das Zimmer einge⸗ 
9 habe niemals einen dabei getroffen. 
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Die allgemeinen Fragen 


wann kam er zu 
bei mir bis zum | 


zweiten Male de r e 
and gehabt. Ich war beim Hinauswerfen nie 


dabei. 
Iſt das der Kullmann? — Ja wohl. 2 


Präſ.: Kullmann, haben Sie etwas gegen die Ausſagen des Zeugen zu 
erinnern? — Angel.: Ja wohl, daß ich keine Piſtole in der Taſche gehabt 
habe. Wie ich herausgewieſen wurde, hatte ich gar nichts in der Hand, 
Daß ich den Zeugen beleidigt habe, iſt nicht wahr, es hat dies ein Anderer 
gethan. Wenn Zeuge es doch behauptet, fo iſt es ein Mißverſtändniß. 
Präs.: Der Angeklagte war längere Zeit bei Ihnen; iſt er da fleißig 
die Kirche gegangen? — Entweder ſehr wenig oder gar nicht. Sonn 
war er bis ein oder zwei Uhr bei mir, an Feſttagen hat er nie gefragt 
er zur Kirche dürfe. Ich glaube nicht, daß er Kirchen beſucht hat. 
aben Sie gehört, daß er bei Ihnen über die Religion geſprochen 2 
2 2 ie Burſchen waren meiſt in der Werkſtätte allein, bei Tiſche tha 
es nicht. SR 
Sie 3 an, Sie dulden keine ſolche Geſpräche? — Nein. 25 
„Sie haben angegeben, Kullmann ſei beitraft worden wegen des Vo) 
mit Ihrem Bruder. Was geſchah, nachdem er ſeine Strafe erſtanden hatte 
— Ich war im Weißenhauſe, um Billard zu ſpielen. Es war an ein, 
Sonntage, da ſagte er zu einer Perſon, die auch dort war: Da fü 
beiden Krauterer drinnen, die werden wir heute einmal verhubeln. 
laſſen wir unterwegs, ſagte dieſe, wenn Meiſter Auguſt herauskommt, wir 
etwas. Ich glaube, dann, es war am nächſten Abend, da wollte ich z 
Harmonie hinübergehen, wo ich entweder Billard ſpielte oder ein Glas Bie 
trinke. Es war dunkel, ſo daß ich Angſt hatte, weil ich glaubte, es ſei Ru 
mann. Es kamen ein paar Geſellen, die faßten ihn auf dem Kirchplatze; 
ich verfolgte ihn, konnte ihn aber nicht bekommen. >y 
Be ae eine Frage an den Zeugen zu ſtellen? — Staatsanwa 
ertheid.: Ich habe eine kleine Frage zu ſtellen. Sagen Sie ei 
lege zwar kein Gewicht darauf, und ich frage es nur, weil Kullmann 
holt äußerte, er habe Sie auf dem Balle nicht beleidigt. Sie geben w 
daß es 1 iſt, daß nicht Kullmann die beleidigende Aeußerung geg 
m hat? — Ich gebe es nicht zu, weil drei oder vier Zeugen ſagte 
ullmann iſt es geweſen. ö 
Sachverſtändiger Director Dr. Hubrich: Herr Welſch, haben Sie nie b 
merkt, daß Kullmann ſehr häufig Stimmungswechſeln unterworfen war? D 
er geiftige Verſtimmungen erlitt? Daß auffallende Heiterkeit und Mi 
mung raſch aufeinander bei ihm wechſelten? — Zeuge: Nein. 


1 


Dr. H.: Haben Sie ihn im trunkenen Zuſtande geſehen? — n der Lehre 
en 
müßte ih nicht, als Geſellen icon. 1 3 8 
r. H.: Iſt es Ihnen nicht aufgefallen, ob Kullmann gegen geiſtige Ge⸗ 
tränke auffallend reizbar war, ob er raſcher betrunken wurde, als die andern 
1 Menſchen es gewöhnlich werden? — Ich kann das nicht ſagen, ich kam mit 

ihm nicht zuſammen, da er als Geſelle nicht bei mir war. 
DDr. H.: Wenn Sie ihn geſehen haben, kam Ihnen ſein Benehmen ſehr 

exceſſiv vor, ſo daß es auffiel? — Das wüßte ich nicht. In Magdeburg traf 
Leer mit einem Soldaten auch mich, da warf er mir einen furchtbaren Blick 
entgegen. Sonſt bekam ich ihn ſelten zu ſehen. 

Der 16. Zeuge wird aufgerufen. Nach der Beeidigung erklärt er: Ich 
heiße Wilheim Jenrich, bin evangeliſcher Religion, geboren und wohnhaft in 
Salzwedel, verheirathet, Böttchermeiſter. 0 

* Praſ.: War Kullmann bei Ihnen in Arbeit geſtanden? — Zeuge: Ja, 

vom März bis Ausgang Juli 1873. 

Be. A 58 war er, als er zu Ihnen kam, in ſeiner Aufführung? — Gut und 

* eißig. 

. Dit er auch zur Kirche gegangen? — Anfangs nicht. Das hat er unge⸗ 

flähr bis Oſtern nicht gethan. 

Hat er über Politik geſprochen? — Ja. 

* . 3 er ſich in dieſer Richtung? — Er trat ſehr gegen die Mai⸗ 

geſetze auf. 

ru Wie war es mit feinem Lohne? — Er war im Rückſtande, ich machte ihm 

Voorſchuſſe. Ich machte ihm einen Vorſchuß, gleich als er eintrat. F 

Br Sie haben ihm nicht bloß Einen Vorſchuß machen müſſen; das zweite 
Mal ſoll er einen Grund angegeben haben wegen eines Vorſchuſſes von drei 

Tdhbalern. — Den Vorſchuß von drei Thalern verlangte er fpäter. Er wollte 

a fie feinem Bruder zur Confirmation Ber Er hat ſie auch fortgeſchickt, 

wenigſtens hat er ſie aus meinem Hauſe fortgetragen. 

. 95 — er den Vorſchuß wieder abverdient? — Ja, er hat ihn wieder ab⸗ 

5 rdient. 
Hat er Ihnen auch Mittheilungen über 5 Vergangenheit gemacht? — 

ja, er ſagte, er hätte ſich wenig um die Religion bemübt, er ſei wenig in 
die Kirche gegangen, aber jetzt ſei er beſſer daran er bekomme jetzt mehr zu 
bhiören und zu erfahren; er wäre jetzt beſſer in feiner Religion. 

2 Hat er ſich nicht einem Verein angeſchloſſen? — Ja, dem latholiſchen 

8 änner-Verein. Es find in dieſem nicht blos Geſellen, ſondern auch 


Bürger. 
* Hat er Ihnen auch Mittheilungen 12555 über die Fragen, die im Verein 
erörtert werden, und über die Beſchäftigungen im Verein? — Ja, Zeit: 


ſchriften und dergleichen wurden vorgeleſen und auseinandergeſetzt. Es wur: 
den Vorträge gehalten. 

Haben Sie von ihm erfahren, welche Zeitungen im Vereine geleſen wur⸗ 
den? — Die Namen kann ich nicht angeben. 
. Hat er Ihnen. nicht ſein Wohlgefallen über dieſen Verein ausgeſprochen? 
— Ja, er meinte einmal, ob ich nicht einmal mit ihm in den Verein kommen 
wollte, es wäre ganz ſchön dort, es würde Alles erklärt und es gebe dort 
ein billiges Bier und Cigarren. 
2 Wie war ſein Charakter? — Ruhig war er gerade nicht, er wurde immer 
zBiänkiſcher, wenn er polemiſirte. Wenn mir das unangenehm wurde, verbot 
ich es und damit hatte es ein Ende. 

Hat er nicht erklärt was er in einem Kriege thun möchte? — Ja, er 
ſagte, wenn es einen Krieg gäbe, würde er mitgehen und der Erſte an der 
Spitze fein; er meinte das in Angelegenheit der Maigeſetze. 

; Haben Sie keine Wahrnehmung gemacht, ob er eine Waffe angekauft 
phat? — Ja wohl, es war an einem Sonntag Nachmittag, er war mit noch 
einem Geſellen zuſammen, da probirte er das Ding. Er hatte nur ein 

5 8 darauf geſtopft, ich verbot es ihm, er ließ es und ging nachher 

fort ſpazieren. 

Hat er nicht überhaupt erklärt, er hätte Luft, unter die Soldaten zu 
gehen? — Nein, das kann ich nicht ſagen. 
. Hat er nicht einen Wunſch geäußert, er möchte unter die päpſtlichen Sol⸗ 
daten gehen? — Darauf erinnere ich mich nicht. 
8 Hat er auch über Bismarck geſprochen? — Er hat mitunter von ihm ge⸗ 
ſprochen. Hauptſächlich betonte er die Maigeſetze, die Stellung zum Papſte; 
Ber. der Religion dürfe nicht gerüttelt werden, dieſe müſſe jo bleiben, 
wie ſie ſei. 
MWas glauben Sie, das ihn dazu brachte, ſich über dieſe Dinge auszu⸗ 
ſprechen? — Ja, ich denke, er hat in dem Vereine mehr zu erfahren gekriegt; 
ich hörte, wie er da mehr und mehr auf dieſe Gedanken kam, und fo ſprach 
er ſich in dieſer Richtung mehr und mehr aus. 
FE Er ſoll gejagt haben, wenn die kirchen⸗poliſiſchen Geſetze in Kraft treten, 
würde ſich Alles erheben und es gebe einen allgemeinen Krieg. — Ja. 
Iſt dies Kullmann? — Ja. 
gngeklagter, haben Sie etwas zu erinnern gegen dieſe Ausſagen? — 
Angekl.: Nein. 

Staatsanw.: Herr Jenrich, Sie ſprachen von Vorſchüſſen, die Kullmann 
von Ihnen bekommen habe. Einen Vorſchuß erhielt er kurz nach dem Ein: 
triitte, dann hat er noch einen bekommen. Wie groß war dieſer? 
Zeuge: Das zweite Mal bekam er von mir zwei Thaler, er hat aber 
drei zhaler fortgeſchickt. 5 

Wiſſen Sie nicht, woher er den dritten Thaler bekam oder vielmehr, 

welche Aeußerung machte er Ihnen üher den Erwerb des dritten Thalers? 
L Zeuge: Er frug mich erſt, ob ich ihm drei Thaler vorſtrecken wolle, ich 
agte: es geht nichte gut, da Sie noch im Rückſande find. Darauf ging er fort, 
m wieder und brachte einen Thaler; es war ein öſterreichiſcher, und dabei 
lagen acht Groſchen. Er legte das Geld in der Stube auf den Tiſch und 
* jente: wenn ich das Geld vom Pfaffen bekomme, dürfen Sie mir noch zwei 
Thaler dazu geben; darauf gab ich ihm die zwei Thaler. Er hat nicht den 
Paſtor Störmann genannt; er ſagte: von dem Pfaffen. 
7 Früher gaben Sie an, er babe geſagt: er habe den Thaler von Störmann 
bekommen. Der kat oliſche Pfarrer iſt der einzige bei uns; ich mußte 
aalſo unter Pfaffen den Störmann verſtehen. 
fi Vertheidiger: Sagen Sie einmal, Herr Jenric,ENullmann behauptet, er 
habe nicht geſagt, daß er dieſen Thaler von Störmann bekommen habe. 
1 euge: Das bat er nämlich geſagt. 
Angeklagter: Ja, es kann nicht wahr ſein. 
Zeuge: Ich kann mich noch beſtimmt darauf erinnern, ich hatte erſt die 
drei Thaler verweigert, wie er aber kam und den erſten Thaler hinlegte, 10 
ich, daß er gern feinem Bruder das Geid ſchicken möchte, und da gab i 
ihm die zwei Thaler. 
N Angekl.: Wenn ich von Pfarrer Störmann den Thaler bekommen hätte, 
Nees ware ja ganz ſchön, 
Staatsanw.; Es ng ſich nicht darum, ob er den Thaler wirklich von 
Störmann bekommen hat, es ſteht feſt, daß er es gejagt hat. 
euge; Geſehen habe ich es nicht, er hat bloß die Aeußerung gethan. 
5 ertheidiger: Kullmann behauptet, er hätte dieſe Aeußerung nicht ge⸗ 
macht. Zeuge: Ja, das hat er geſagt. 
Der 17. Zeuge wird hierauf vereidigt und erklärt: Ich heiße Carl Müller, 
bin epangeliſcher Religion, 31 Jahre alt, verheirathet, geboren in Salzwedel 
und führe ein Cigarrengeſchäft. Die übrigen Generalfragen verneint er. 
Präſ: Wo haben Sie Kullmann kennen gelernt? — Zeuge: Ich habe 
. in Salzwedel kennen gelernt, wo er Geſelle war und gear⸗ 
beitet hat. 
Um welche Zeit war dies? — März 1873. 
Wie haben Sie gefunden, daß Kullmann ſich gezeigt hat? — Anfangs 
hat er ſehr fleißig gearbeitet und machte ſehr oft Beſuche bei mir, um ſich 
zu unterhalten, ſccließlich ſagte er, ſie hätten eine neue Kneipe in ihrem 
Bereine angelegt, und wenn er ſein Geſchäft noch vergrößern wollte, fo 
loönne er dort Cigarren verkaufen Ich wußte nicht, was dieſer Kullmann 
ek Religion hatte und in Folge deſſen wurde ich gewahr, daß er 
Katholik ſei. 5 
War das gleich am Anfang? — Ja, ziemlich am Anfang. 
Haben Sie gehört, daß er dem Geſellenvereine beigetreten iſt? — Nein, 
das wußte ich nicht. 5 ; 
Odder dem latholiſchen Männerverein? — Auch nicht. 
Wann haben Sie das erfahren? — Nachher habe ich erfahren, daß der 
Mann diters hingegangen iſt. 
Ging er auch fleißig in die Kirche? — Ja. 
War er ſpäter auch ſo fleißig? — In ſeiner Arbeit war Kullmann immer 
fleißig, auch ſpaterhin. . 
Wie bat er fi betragen? — In Bezug auf Religion äußerte er ſich, 
daß die Jeſuiten aus dem Lande vertrieben werden, und kam oftmals in 
heftigen Wortwechſel über den Fürſten von Bismarck, und erklärte auch 
weiter im Geſpräche, er befürchte, daß vielleicht einmal ein Religionskrieg 
ausbrechen würde, und darauf erwiderte ich wenigſtens: Das hat keine Noth, 
Fürſt Bismarck und der deutſche Kaiſer werden ſchon dafür ſorgen; worauf 
mann entgegnete: Es wären ungefähr 14 Millionen Ultramontane im 
ande und 20 oder 24 Millionen Liberale, und da würden die 14 Millionen 
Ultramontane die 20 Millionen Liberale ſchon unterkriegen. 
Hat er dieſes geſagt? — Kullmann hat es geſagt. ’ 
Alſo er ſoll ſich geäußert haben, daß, wenn es zu einem Kriege kommen 


olle, die 14 Millionen Ultramontane die 20 Millionen Liberale ſchon unter: 


un 


* 
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kriegen würden. Hat er ſich wirklich ſo geäußert, hat er nicht auch über den 
a, ich vertheidigte den Fürſten, worauf 


dürften Biemarck geſchimpft? — J 
er gewöhnlich die Aeußerung machte: Bismarck ſei ein liberaler Philiſter 
oder ein liberaler Schuft. 

Sie haben aber auch erwähnt, daß er ſpäter nicht mehr ſo fleißig ge⸗ 
weſen ift. — Nein, das iſt er nicht geweſen, er it in viele Raufereien und 
Schlägereien gerathen. 

Und wo iſt er dann noch gewöhnlich hingegangen? — In ein Wirths⸗ 
haus in der Nachbarſchaft. 

Sie haben früher geſagt, Anfangs wäre er ſolid geweſen, aber ſpäter 
viel in Wirthshäuſer gegangen; iſt das richtig? — Ja, ſonſt konnte man 
nicht darüber klagen. 

ſt das Kullmann? — Ja. 
räſ.: Hat Kullmann etwas zu erinnern? Angekl.: Nein. 
Präs.: Herr Vertheidiger, haben Sie etwas zu erwidern? — Ber: 


theid.: Nein. 

Der 18. Beuge wird vereidigt und erklart: Ich beiße Ernſt Meißner, 
bin evangeliſch, Jahre alt, geboren in Magdeburg, wohnhaft in Salz⸗ 
wedel, Schloſſergeſelle. Die übrigen Generalfragen verneint er. 

Präs.: Kennen Sie den Angeklagten? — Zeuge: Ja wohl, er hat bei 
meiner Mutter gewohnt. 

Wann war das? — Im Jahre 1874. 

gu arg des Jahres im Winter? — Ja. 

as für Wahrnehmungen haben Sie da gemacht? Er war vier 
Wochen bei uns und wir kamen auch auf das Geſpräch vom Reiſen, wobei 
er mir eine Piſtole zeigte. Als ich ibn fragte, was er denn mit dieſem 
Dinge thun wolle, erklärte er, das Ding hat feinen Zweck und wird feinen 
Zweck erreichen. i 

Alo das Ding — damit meinte er wohl das Terzerol — hat feinen 
Zweck und wird ihn auch erreichen. Hat er ſich auch gegen den Fürſten 
Bismarck ausgeſpro ren? — Bei mir nicht. 

Hat er nicht über Politik geſprochen? — Sehr an 

Was iſt das mit dem Buche (zeigt ein Buch)? — Er hat ein Buch ge: 
leſen, betitelt: „Der Jeſuit, oder der Zweck heiligt die Mittel.“ 

Alſo er hat das Buch geleſen? — Das Buch hatte einer von unſeren 
Leuten und er las bloß mit. 

Alſo es hat Kullmann nicht gehört, ſondern einem Anderen? — Ja, es 
haben es aber Alle geleſen. 

Iſt es Ihnen nicht aufgefallen, daß er ſo oft ſagte: ich habe keinen Haß, 
daß er ſagte: das kommt von oben, es wird gewühlt und Bismarck iſt der 
Wühler? — Ja, das hat er geſagt. 

Das war bei Gelegenheit, als über das Buch geſprochen wurde; hat er 
gegen das Buch geſprochen, hat er die Jeſuiten vertheidigt? — Ja. 

Und dann ſagte er: von oben wird gewühlt und Bismarck iſt der Wühler? 
— Ja wohl, er behauptete auch, Bismarck hätte dieſen Roman angeſtiftet 
und das Buch geſchrieben. 

Lautet das Buch ungünſtig gegen die Jeſuiten? — Ja. 

Er meinte, daß Bismarck das Buch hätte drucken laſſen, um den Sefuiten 
zu ſchaden, hat er es ſo aufgefaßt? — Ja. 

ſt das hier Kullmann? a. 

aben Sie etwas zu erwiedern, Kullmann? Iſt das richtig mit dem Buch? 
— Angekl.: Da habe ich nichts weiter gegen einzuwenden, die Lügen kann 
man da mit den Händen greifen. 1 

Es fragt ſich nur, ob Sie Sich gen haben: Es hätte der Fürft das 
Buch drucken laſſen? — Angell.: ein, aber von einer andern liberalen 
Partei, um den Jeſuiten zu ſchaden. a 

Hat der Herr Vertheidiger etwas dagegen einzuwenden? — Verth.: Nein. 

Der neunzehnte he wird beeidigt und erklärt: Ich heiße Carl Dörs, 


bin evangeliſch, 43 Jahre alt, geboren zu Littau in Oſtpreußen, wohnhaft 
in Sudenburg bei Magdeburg, unverheirathet, Böttchergeſelle. 
Generalfragen verneint er. 
a Präf.: Kennen Sie den Angekladten? — Z.: Ja, er war Nebengefelle 
on mir. 
Wann waren Sie mit ihm Nebengeſelle? — Vierzehn Tage vor Oſtern 
dieſes Jahres in Sudenburg. 

Wie war der Kullmann dort? — Er war zänkiſch. 

Haben Sie gehört, daß er über Politik geſprochen, daß er über Bismarck 
ſich ausgeſprochen hat? — Nein. 

aben Sie geſehen, daß er ein Terzerol hatte? — J 


Die übrigen 


a. 
at er nicht Seu ſeines Terzerols eine Aeußerung gemacht? — Ja, geh 


er meinte: ehe er fallen würde, müßte ein anderer fallen. 

Hat er über Religion geſprochen? — Das kann ich nicht ſagen, er war 
blos für ſeine Religion eingenommen. 

Iſt das Kullmann? — Ja. — Vertheidiger und Angeklagter hatten gegen 
dieſe Ausſage nichts zu erinnern. 

Der 20. Zeuge, Piper, geſetzlich beeidigt, erklärt: Ich heiße Ferdinand 
Piper, evangeliſch, 33 Jahre alt, geboren zu Berlin, wohnhaft in Suden⸗ 
3 verheirathet, Böttchergeſelle. Die übrigen Generalfragen 
verneine ich. 

räſ.: Kennen Sie den Angeklagten? — Ja. . 

ind Sie mit ihm aleichzeitig in Arbeit geſtanden? — Ja, in Suden⸗ 
burg ⸗Magdeburg bei Böttchermeiſter Welſch. 

ie haben Sie Kullmann gefunden, war er verträglich? — Mitunter 
war er es nicht. 

Hat er oft geſtritten? — Ja wohl. 

Haben Sie ſelbſt ſolche Wahrnehmungen gemacht? — Ja. 

Ueber was bat er geſtritten? — Ueber das Holz. Wir arbeiteten näm⸗ 
lich auf Stück und er wollte ſich immer das beſte herausſuchen, ſo daß er 
oft beftig wurde. / - 

Nun, hat er ſich auch über Politik geäußert? — Ja, einmal ſprach er 
davon und da ſagte er: Sollte einmal Ihr Paſtor, wenn er ein Wort zu 
viel ſpräche, abgeführt werden, ſo würde der, welcher ihn abführte, fallen 
und er mit. 

Hat er dieſe Aeußerungen Ihnen gegenüber gemacht? — Ja. 

Hat er nicht auch eine Piſtole beſeſſen? — Ja wohl. 

Hat er damit geſchoſſen? — Ja. 5 

Bei welcher Gelegenbeit und wo? — Im Garten des Meiſters. 

Wie oft hat er geſchoſſen? — Einmal. 0 

Hat er nicht etwas darüber geſagt, warum er ſchieße? — Er wollte die 
Piſtole nur einmal probiren, damit wenn er ſie einmal hielte, nicht verſage. 

Wiſſen Sie das genau? — Ja wohl. 

8 und Angeklagter haben nichts auf dieſe Ausſage zu er⸗ 
widern. 

Der 21. Zeuge, Bruscovius 
1185 Bruscovius, evangelisch, 31 Jahre alt, geboren zu Königsberg, wohn⸗ 

aft zu Neuſtadt⸗Magdeburg, bin lediger Böttchergeſelle. Die übrigen Gene: 
ralfragen verneine ich - 

Präs.: Kennen Sie den Angeklagten? — Z.: Ja. 3 

Wo haben Sie ihn kennen gelernt? — Als ich bei Meifter Welſch ge: 
arbeitet babe. 0 8 

Damals waren Sie ſchon Geſelle und er noch in der Lehre? — Ja. 

Wie war ſein Charakter? Mir gegenüber kann ich nicht klagen, aber 
anderen Leuten gegenüber war er ein Bischen heimtückiſch. 

Nun, wie ſo? — Nun, er war heimtückiſch und rachſüchtig, und wenn 
ihm etwas nicht recht war, ſagte er es dem Betreffenden nach. 

Wo haben ſie ihn nach der Entlaſſung wieder getroffen? — Das erſte 
Mal auf einen Balle in dieſem Jahre. a 

Iſt er da nicht fortgewieſen worden? — Ja, zweimal ſogar. 

Weswegen? — Er machte bei der Polonaiſe über ſeinen ehemaligen 
Meiſter Welſch höhniſche Bemerkungen, und wie er das geſagt, war er aber 
auch ſchon aus dem Locale, es dauerte aber kaum 5 Minuten, ſo war er 
ſchon wieder herein. 

ſt er da wieder hinausgeworfen worden? — Ja. g 

5 urch wen wurde er hinausgeworfen? — Im Augenblicke fällt es mir 
nicht ein. 

War es nicht ein gewiſſer Jerich? — Jawohl, Jerich. 

Haben Sie nicht einmal die Wahrnehmung gemachi, das er, nachdem er 
eine Strafe erhalten hatte, und zwar wegen Verwundung des Bruders des 
Welſch, vor dem Hauſe der Gebr. Welſch geſehen worden iſt? — Ja. 
ſoll einmal vor dem Hauſe der Gebrüder Welſch geſehen worden ſein 
Hop dort aufgelauert haben, bis es Feierabend war, und wie er herauskam, 
oh er. 

Haben Sie am dritten Pfingſtfeiertage Kullmann nicht wieder getroffen? 
— Ja, am Bahnhof. 


2 
2 


uf welchem? — Auf dem Centralbahnhofe in Sudenburg⸗Magdeburg. 
j p T 


Provinzial- Beitung. 
Breslau, 31. October. [Tagesbericht.] 


+ (Kirchliche Nachrichten.] Amts Predigten. St. Eliſabet: 
Sulden be Uhr. St. Maria⸗Magdalena: Sen. Weiß, 9 Uhr. 


gesetzlich beeidigt, erklärt: Ich heiße Alex 


— u 


t. Bernhardin: Diakonus Decke, 9 Uhr. Hoftirche: Hofprediger Faber, 
9 a „000 Jungfrauen: Paſt. RR 2 12 & Kae ee die r 
Militär⸗Gemeinde): Conſiſt.⸗Rath Reitzenſtein, 11 Uhr. St. Barbara (für die 
Civil⸗Gemeinde): Pred. Kriſtin, 8% Uhr. Kranken⸗Hoſpital: Prediger Minkwitz, 
10 Uhr. St. Chriſtophori: Conſiſt.⸗Rath Lange, 8 Uhr. t. Trinitatis: 
Puch. Pager, 10 ub Armenhaus: Pred. Meyer, 9 Uhr. Bethanien: 

red. ; 5 

Nachmittags- Predigten: St. Eliſabet: Diakonus Gerhard, 2 
Uhr. St. Maria⸗Magdalena: Diakonus Rachner, 2 Uhr. St. Bernhardin: 
Lector Reich, 2 Uhr. Hofkirche: Lector Schwartz, 2 Uhr. 11,000 Jung⸗ 
frauen: Pred. Heſſe, 2 Uhr. St. Barbara (für die Civil⸗Gemeinde): . 
Kutta, 2 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler (Bibelſt.), 1% 155 
Armenhaus: Paſtor Etzler, 1 Uhr. angel. Brüder⸗Societät (Vorw 
ſtraße 28): Prediger Erxleben, 4 Uhr. 

*) Antrittspredigt. a 

(Altkatboliſche Gemeinde in der St. Odea der 
Sonntag den 1. November um 4412 Uhr Gottesdienſt. Predigt: Herr Pro⸗ 
feſſor Weber. 

ur ([Kirchliches.] Schon in der am Dinstag abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung aller Gemeinde: Kirhenräthe wurde der Wunſch aus: 
geſprochen (allerdings nur in vertraulicher Mittheilung): daß derglei⸗ 
chen Plenar⸗Verſammlungen ſich öfter wiederholen möchten. Es liegt 
gerade jetzt eine ziemliche Menge practiſcher Fragen vor, die am zweck 
mäßigſten in fo ausgedehnter Verſammlung berathen und von ber: 
ſelben auch viel eher an's Ziel geführt werden können. Eine ſehr 
wichtige Frage wurde ſchon am vorigen Dinstag angeregt, konnte aber 
wegen formeller Gründe nicht berathen und entſchieden werden, näm⸗ 
lich die Frage: ob es nicht zweckgemäß ſei, die Traugebühren für die 
unterſten Klaſſen ganz aufzuheben? und wie dieſe Maßregel am zweck⸗ 
mäßigſten durchzuführen ſei? — — — Noch immer giebt es evang. 
Geiſtliche, welche ſowohl das Cioilehegeſetz, als die vom Oberkirchen⸗ 
rath in dieſer Beziehung erlaſſene Inſtruction ignoriren. So klagt 
z. B. der in Gr.⸗Glogau erſcheinende „Niederſchl. Anz.“ darüber, 
daß Geiſtliche die Ehepaare nach altem Ritus noch einmal trauen, 
ſtatt daſſelbe nur einzuſegnen. Es iſt dies Verfahren ganz dazu ge⸗ 
eignet, Verwirrung in die Rechtsbegriffe des Volkes zu bringen und 
Diejenigen, die beſſere und richtige Kenntniß haben, von der Kirche 
zurückzuſtoßen. Da jedem Geiſtlichen ſo viel Verſtand zugemuthet 
werden darf, um die Beſtimmungen des Civilehegeſetzes und der In⸗ 
ſtruction des evang. Oberkirchenraths klar und richtig aufzufaſſen, fo 
kann, wenn einzelne Geiſtliche dagegen verſtoßen und zwar ſo erheblich 
verſtoßen, von einem bloßen Miß verſtändniß nicht die Rede ſein, 
ſondern es iſt bösartige Verſtocktheit die Urſache ſolch renitenten 
Verfahrens. Solche Geiſtliche müſſen ohne Weiteres der vorgeſetzten 
Behörde angezeigt werden, damit ſie Gelegenheit bekommen, ihre 
Studien in Bezug auf den chriſtlichen Gehorſam zu vervollſtän⸗ 
digen. — — — Auch im bevorſtehenden Winter wird der Engere 
Ausſchuß des Schleſiſchen Proteſtanten⸗Vereins öffentliche Vorträge ver⸗ 
anſtalten. Es ſollen vor Weihnachten noch 2 (der erſte Donnerdtag 
den 3. December) und nach Weihnachten 6 bis 7 Vorträge gehalten 
werden. Wir müſſen dieſe Vorträge wiederum dankbar willkommen 
heißen, doch iſt der Engere Ausſchuß in der Wahl des Tages 
hoͤchſt unglücklich geweſen. In der Mitte der Woche find die Abende 
meiſt mit ſehr beliebten Concerten beſetzt und der Beſuch der Vor⸗ 
träge dürfte hierdurch einen nicht wünſchenswerthen Abbruch erleiden. 
(Donnerstag iſt auch Stabtverordneten⸗Verſammlung und wir kennen 
mehrere Stadtverordnete, die, ſtete Beſucher dieſer Vorträge, fie dies⸗ 
mal ſehr ungern entbehren würden!) — — — Der in Habel⸗ 
ſchwerdt erſcheinende „Gebirgs-Bote“ enthält einen Aufruf, dahin 
end: 
„]) möglichſt bald eine Verſammlung der Katholiken der Grafſchaft 
Glatz in Glatz als dem Mittelpunkte, zu veranſtalten und auf derſelben 

den Grund zu legen zu regelmäßig wiederkehrenden Kreis⸗Verſammlungen, 

vierteljährlich, als katholiſcher Volksverein, und zu einer jährlichen 

Haupwerſammlung der drei Kreiſe in Glatz; 2 

2) daß in Glatz ſelbſt bald ein Comite zuſammentrete, um die Durch⸗ 
führung dieſes Planes in die Hand zu nehmen; 

3) zur Beſtreitung der nothwendigen Ausgaben für Verſammlungs⸗ 
Locale, Reiſen, Druckſachen u. ſ. w. beim Eintritt in die jeweilige Ver⸗ 
ſammlung den kleinen Beitrag von 1 Sgr. oder beliebig mehr zu opfern.“ 

Das römiſche Lager ordnet ſich ſchon nach Armeecorps, Diviſionen, 
Brigaden, Regimentern und Bataillonen! — Nur zu — deſto eher 
wird es Tag! — Zu Zülz haben in einer Verſammlung des kathol. 
Volksvereins der Redacteur Miarka und der aus der Provinz Poſen 
ausgewieſene Vicar Bonk geſprochen. letzterer über die Maigeſetze und 
die Ergänzung derſelben, wie die „Neiſſ. Ztg.“ berichtet, mit enthu⸗ 
ſiaſtiſchem Beifall. — Zu Neuſtadt O.⸗S. wurde am 29. October 
die Verſammlung des kathol. Volksvereins aufge löſt, als ein Redner 
die dritte Reſolution des Breslauer Katholiken⸗Tages, betreffend die 
Maigeſetze, vorgeleſen hatte. 

# [Die Eommunal»Solagskeuez]; Wie wir feiner Zeit mittheil⸗ 
ten, hatte der Magiſtrat hierfelbit, nachdem Seitens des Miniſters des In⸗ 
nern, die Forterbebung der Schlachtſteuer als Communalſteuer genehmigt 
worden war, die Dorfſchaft Pöpelwitz 1 dem ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
ſteuer⸗Verbande in der Art beizutreten, daß der betreffenden Gemeinde, nach 
der Kopfzahl der Bevölkerung ein bezüglicher Antheil an der aufgekommenen 
Steuer überwieſen werden ſollte. — Dieſe Propoſition wurde ſeiner Zeit 
zurückgewieſen. — Ungeachtet deſſen ſind die Unterhandlungen zwiſchen der 
Stadt und der Dorfgemeinde nicht ganz abgebrochen worden, und hat ſich 
die Letztere kürzlich noch bereit finden laſſen, den gemachten Propoſitionen 
gegen eine angemeſſene Entſchädigung Folge zu geben und dem Schlacht⸗ 
ſteuer⸗Verbande beizutreten. Wir halten dieſes Uebereinkommen für beide 
Theile vortheilhaft und zwar für die Dorfſchaft und deren Inſaſſen um 
deshalb, weil ſie auch ohne den Beitritt vielfach genöthigt geweſen ſein würde, 
ihren Fleiſchbedarf entweder aus der Stadt ſelbſt zu beziehen oder ſich mit 
Fleiſch geringerer Qualität von Landfleiſchern zu begnügen, ohne dafür irgend 
welche pecuniäre Entibädigung zu empfangen, und für die Stadt darum, 
weil bei Ablehnung der betreffenden Propoſitionen ſich in dem nahe gelege⸗ 
nen Pöpelwitz eine Menge von Fleiſchern anſäſſig gemacht haben würden, 
welche, als nicht zum Schlachiſteuer⸗Bezirk von Breslau gehörig, auch nicht 
zur Entrichtung der ſtädtiſchen Schlacht⸗Communalſteuer hätten herangezogen 
werden können, dennoch aber einen großen Theil der Bewohner der Nicolai⸗ 
vorſtadt mit kleineren Fleiſchquantitaten ſteuerfrei verſorgt haben würden. So 
lange die Schlachtſteuer als königl. Abgabe erhoben wurde, konnten auch die 
fiscaliſchen Sicherheits- und Control⸗Maßregeln zum Schutze der pflichtigen 
Städte, zu denen beſonders die Steuerpflichtigkeit der betreffenden Gewerb⸗ 
treibenden im halbmeiligen Umkreiſe derſelben gehörte, in Anwendung ge⸗ 
bracht werden, ein Recht, welches aufbört, ſo bald die Schlachtſteuer Com⸗ 
munal⸗Abgabe geworden iſt. Dieſem Uebelſtande iſt nunmehr durch Beitritt 
des hierbei am Meiſten in Betracht kommenden Dorfes Pöpelwitz zum 
inneren Verbande Breslau die Spitze abgebrochen, indem ſämmtliche Fleiſcher, 
die ſich dortſelbſt bereits anfällig gemacht haben oder noch ferner anfällig 
machen werden, entweder zu einem entſprechenden Schlachtſteuer⸗Fixum heran⸗ 
gezogen werden können oder unter ſpecielle Controle zu treten verpflichtet find. 

** [Der Kaiſer und der Kronprinz.] Aus Liegnitz 
meldet das dortige „Stadtblatt“: Se. Majeſtät der Kaiſer wird ge⸗ 
legenilich der Reife nach Ohlau künftigen Donnerstag, den 5. Nor 
vember, eine bis anderthalb Stunden in hieſiger Stadt verweilen. 
Derſelbe wird, wie wir hören, einer Einladung des hieſigen Oſſtzier⸗ 
Corps zu einem Diner (f. dagegen im geſtr. Mittagbl. die Meldung 
aus Görlitz, welche mit dem urſprünglich entworfenen Reiſeprogramm 
vollſtändig übereinſtimmt. D. R.) im Officier-Caſino huldreichſt Folge 
leiſten. Die Fahrt Sr. Majeſtät wird wahrſcheinlich über die Linden⸗ 
ſtraße zur Kaſerne, woſelbſt ſich die Offizier⸗Speiſe⸗Anſtalt befindet, 
gehen. — Ferner meldet aus Oels die dortige „Locomotive“: Se. 
K. und K. H, der Kronprinz beabſichtigt Donnerstag, den 5. No⸗ 
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vember, früh % 8 Uhr, auf hieſigem Bahnhofe einzutreffen, wird gegen 
10 Uhr die 1. Escadron ſeines Dragoner⸗Regiments beſichtigen und 
das Kaſernement in Augenſchein nehmen. Nachdem Se. K. und K. 
Hoheit mit den Offtzieren feines Regiments geſpeiſt, verläßt derſelbe 
mit dem um 2 Uhr 19 Minuten abgehenden Zuge unſere Stadt, um 
an den Hofjagden in Ohlau theilzunehmen. Unſer Kronprinz paſſirt 
vom Bahnhofe die Ohlauerſtraße und nimmt beim Regiments-Com⸗ 
mandeur Herrn Oberſt v. Winterfeld Quartier; von da aus be⸗ 
giebt er ſich dann durch die Louiſenſtraße nach der Dragoner⸗Kaſerne. 
Wie bei Gelegenheit der früheren wiederholten Anweſenheit des ge: 
liebten Kronprinzen die Stadt ihr feſtliches Gewand anlegte, werden 
namentlich die betheiligten Straßen und der Ring auch diesmal zeigen, 
wie hoch Oels die Ehre, den ſieggekrönten Feldherrn, den Erben des 
preußiſchen Thrones und künftigen deutſchen Kaiſer in ihren Mauern 
zu ſehen, würdigt und ſich nach Kräften ſchmücken. 

* [Die Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers] auf dem Bahn: 
hofe zu Ohlau iſt nun definitiv auf Donnerstag den 5. November 
Abends 8 Uhr 56 Minuten feſtgeſetzt. Der Glanzpunkt ſämmt⸗ 
licher Feſtlichkeiten dürfte auf Freitag den 6. November fallen. An 
dieſem Tage früh 8% Uhr Entwickelung des kaiſerlichen Jagdzuges, 
Ausfahrt zur Jagd; während der Jagdpauſe Rendevouz auf einer 
Waldwieſe, die, wie das Jagdgebiet überhaupt, ſelbſt zu Fuß von der 
Stadt aus leicht und in kurzer Zeit zu erreichen ſein wird. Bei dieſer 
Gelegenheit ſoll, wie verlautet, auch dem größeren Publikum Zutritt 
in die Nähe der Allerhöchſten Jagdgeſellſchaft verſtattet werden. Nach⸗ 
mittag 4 Uhr, alſo noch bei vollſtändiger Tageshelle, Rückkehr des 
Hofes nach der Stadt; bei einbrechender Dunkelheit allgemeine Illu⸗ 
mination; nach Beendigung des Diners großer Fackelzug ſämmtlicher 
Vereine. Somit dürfte ſich mehrfache Gelegenheit bieten, den allge: 
liebten Kaiſer, die ſiegreichen Prinzen, ſowie die hohen Jagdgäſte in 
nächſter Nähe zu ſehen. f 

a [Berjonalien aus dem Geſchäfts- Bereiche der Reichs⸗ 
poſtverwaltung.] Verſetzt wurden: der Poſtinſpector Thuſius von 
Liegnitz nach Dresden, die Poſtſecretaire Carl don Wronke nach Schweidnitz, 
Schönfeldt, von Berlin nach Altwaſſer, Keihl von Ratibor nach Neiſſe, 
Köppel von Warmbrunn nach Grünberg, Rückert von Liegnitz nach Grün⸗ 
berg, der Poſtamts⸗Aſſiſtent Jahn von Samter nach Polen. Angeſtellt 
wurden die Poſtamtsaſſiſtenten Mahlkow in Liebau, Mewes in Liegnitz, 
Mielſteff als Poſt⸗Expediteur in Zabrze bei Beuthen in Oberſchleſien, der 
Poſt⸗Expediteur Lieſe in Lichtenau bei Lauban als Poſtamts⸗Aſſiſtent in 
Goldberg. Als Poſteleven wurden angenommen die Abiturienten Lämmel, 
Klimect und Grötſchel. Dieſelben traten zunächſt in Görlitz, Rybnik, 
bez. Nicolai in! Beſchäftigung. Verſetzt wurden die Poſt⸗Expediteure Benner 
von Zobten, Kreis Löwenberg (Schleſien) nach Groß⸗Bauditz, Lerm von Ren⸗ 
gersdorf, Reg.⸗Bez, Liegnitz nach Lichtenau bei Lauban, Truhel von Mettkau 
nach Dyhernfuxt, Poſtagent Moſchter von Harpersdorf bei Hainau nach 
Zobten, Kreis Löwenberg. Zu Poſtagenten wurden Wenne Gaſthofs⸗ 
deſitzer Hellwig in Neu⸗Jaͤſchwitz, Kreis Bunzlau, Amtsſecretair Koſtka 
in Golaſſowitz, Brennerei Techn ker Santz in All⸗Grottkau. 

T. [Conſul.] Sicherem Vernehmen nach iſt der General⸗Agent H. Hum⸗ 
bert zu Breslau von der engliſchen Regierung zum Conſul für Schleſien 
ernannt worden, von Seiten der deutſchen Regierung wird ohne Zweifel die 
Beltätigung erfolgen. 

+ [Die Militär⸗Lehr⸗Schmiede] auf der Neuen Graupenſtraße 
an der ehemaligen Küraſſirkaſerne belegen, welche vom Militärſiscus erbaut, 
und im Innern auf's practiſchſte eingerichtet wurde, iſt nunmehr ſeit Kurzem 
in Betrieb geſetzt worden. Das genannte Inſtitut ſteht unter der techniſchen 
Leitung des königlichen Corps⸗Roßarztes Luſensky, und des königl. Thier⸗ 
arztes J. Claſſe Angenheiſter. In militärischer Beziehung it die Ober: 
leitung dem Rittmeiſter a la suite vom Weſtpreußiſchen Dragoner Regiment 
Nr. 7 von Weiher übergeben worden. Außerdem find in der Werkſtatt 
noch 2 Vorſchmiede beſchäftigt. — Von ſämmtlichen Cavallerie⸗Regimentern 
des I., 2., 5. und 6. Armeecorps find in die biefige ae lomiene 
je ein Mann commandirt worden, welche bier ihre weitere Ausbildung fin⸗ 
den. W rd ſind in dieſem Inſtitute 34 Mannſchaften durchgängig 
gelernte Schmiede beſchäftigt, die ca. 6 Monate verbleiben müſſen, in welcher 
Zeit dieſelben außer der praftiihen Erlernung der engliſchen Hufbeſchlags⸗ 
meibode, auch noch Unterricht über die Hufkrankheiten der Pferde erhalten. 
Wöchentlich finden in dem im erſten Stockwerk vorhandenen Hörſzale 4 Vor: 
leſungen und Unterricht im Zeichnen ſtatt. ach zurückgelegter 6 monat⸗ 
licher Lehrzeit müſſen ſich die betreffenden Mannſchaften einer Prüfung unter: 
iehen, und wenn fie dieſelbe gut heſtanden, jo kehren die nunmehr Ausge⸗ 
bieten zu ihren Regimentern mit der Rangerhöhung und Auszeichnung 
„FJahnenſchmidt“ zurück. — Die Pferdebeſitzer aus hieſiger Stadt und Um⸗ 

egend machen von dieſem gemeinnützigen Inſtitute auch bereits den umfaſ⸗ 
e Gebrauch, indem dieſelben hier ihre Pferde beſchlagen laſſen. Der 

reis pro Eiſen beträgt wie überall 7% Sgr. Jedes einzelne zum Huf⸗ 
beſchlag gebrachte Bier wird vor Eintritt in die Anſtalt von dem anweſen⸗ 
den Thierarzte in Betreff ſeines Geſundheitszuſtandes unterſucht, und wie 
wichtig und nothwendig eine derartige Maßnahme iſt, beweiſt der Umſtand, 
daß vor einigen Wochen 2 rotzlranke Pferde hier angehalten, und dieſelben 
unter Ueberweiſung an die Polizeibehörde ſofort getödtet wurden. Von 6 zu 
6 Monaten treffen von den erwähnten Capallerie⸗Regimentern immer neue 
Mannſchaften ein, ſo daß alſo Jahr aus Jahr ein für Schüler Sorge ge⸗ 
tragen iſt. Der Staat ſorgt daher, daß in verſchiedenen Kreiſen des Landes 
tüchtige Hufbeſchlagsſchmiede vorhanden find, denn die auf dieſe Weiſe heran⸗ 
gebildeten Schmiede ſuchen ſich ſpäter, wenn ſie ihrer Militärdienſtzeit genügt, 
und in's bürgerliche Leben zurückkehren, ſelbſtſtändig zu machen und eine 
eigene Schmiede zu etabliren, wo ſie dann ihre hierorts gewonnene Kenntniß 
praktiſch verwerthen. a N 

* [Der ſechste e über die Wirkſamkeit des Breslauer 
Magdalenen⸗Stifts zu Deutſch⸗Liſſa vom Verwaltungsjahre 1873 be⸗ 
ginnt mit einer kurzen Beſprechung der inneren Motive zur Gründung und 
Nachweis der . fol’ einer Anſtalt, indem er ausgeht von den 
wiederholten dringenden Bitten um Aufnahme, die von Seiten irregeführter 
und fittlich nicht mehr makelloſer Mädchen an die Vorſtandsmitglieder ge: 
richtet werden. Freilich ſeien die dabei gegebenen thränenreichen Zuſicherun⸗ 
gen oft von kurzem Beſtande, indeß ſoll man veshalb, weil die einen undank⸗ 

ar, aufhören, anderen zu helfen, aufhören, ſich ihres Elends zu erbarmen? 
Wohl mit Recht wird weiter gejagt: „Es iſt meiſt an jenen ſittlich geſunke⸗ 
nen Geſchöpfen fo viel geſündigt worden, von der Geburt an (wie piele 
unter ihnen ſind uneheliche Kinder!) und weiter ſchlechte Erziehung oder Man⸗ 

el aller Erziehung, wenn nicht die directe Verziehung, durch böſes Beiſpiel, 
Verführung und ſchnöden Betrug, daß es wohl oft ſchwer iſt, zu ſagen, wer 
= die größere Schuld? Liegt es nicht im Intereſſe der ganzen menſchlichen 

eſellſchaft, daß man alle Mittel verſuche, dem Laſter zu ſteuern, das immer 
verheerender um ſich greift? Iſt es nicht Pflicht, den Beklagenswerthen den 
Vorwand zu entwinden: Es hat ſich Niemand unfrer erbarmt! — 
Das Jahr 1873 begann mit einem Beſtand von 15 Mädchen. Im Laufe 
des Jahres ſind neu eingetreten 14. Von dieſen 29 haben 14 aus eigenem 
Antrieb um Aufnahme gebeten, 7 haben vom Polizei⸗Bureau aus auf ihre 
Bitte oder auf Antrag des Vormundes Aufnahme gefunden, 4 ſind durch die 
Eltern, 4 durch Vereine oder Communen uns a8 ber fn worden. Der Orts⸗ 
angehorigkeit nach ſind 15 aus Breslau, 9 aus der Propinz, die Uebrigen 
von außerhalb, darunter je 1 aus Berlin, Dresden, Mühlhauſen, jedoch meiſt 
durch Breslau in die Anſtalt gelangt. 20 waren evangeliſch, 9 katholiſcher 
Conſeſſton. Dem Alter nach ſtanden 17 im Alter von 16—19 Jahren; 10 
im Alter von 20—22, 1 von 25, 1 von 26 Jahren. Davon ſind, einen Be⸗ 
ſtand von 13 en zu den Eltern als gebeſſert i ble Aal 4, ver⸗ 
miethet wurden 2, 1 ſtarb im Hoſpital. Acht aber haben die Anſtalt eigen⸗ 
willig, theils heimlich, theils im Trotz verlaſſen, theils mußten fie wegen 
Unge — und Trotz entlaſſen werden. — Die Arbeitserträge waren auch 
im al 5 aufenen Rechnungsjahr, Dank der Unermüdlichkeit der Oberin, er: 
freuliche, ſie beliefen ſich auf 609 Thlr. durch Waͤſche, auf 35 Thlr. durch 
ſonſtige Handarbeiten, ſo daß der Haushalt und die Beköſtigung davon be: 
ſtritten wurde. Auch vom Ertrag des Gartens konnte noch Manches verkauft 


werden. An opferwilligen Unterſtützungen hat es auch im vergangenen 
dat 7 Tg e -- Mit Einſchluß des Beſtandes aus dem Vorjahre 


0 r. betrug die Geſammteinnahme 2090 Thlr. 24 Sar. 2 Pf., 
die Ausgabe 1909 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf., darunter die Zinſen für eine Schuld 


von 4000 Thlr., die auf dem neuerworbenen Grundſtüͤck noch laſtet. — Wir 
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benutzen dieſe Gelegenbeit, um auch unſererſeits Eltern und Vormünder und 
Communen auf dieſe heilſame Anſtalt hinzuweiſen. 

== [Ueber Feueranmeldungen.] Um irrthümlichen Feueran⸗ 
meldungen der Rathsthürmwächter auf telegraphiſchem Wege vorzubeugen, 
iſt ein neu conſtruirter Aprarat in die telegraphiſche Leitung eingeſchoben 
worden, vermittelſt deſſen der Ort des Feuers ganz genau angegeben werden 
kann, ſo zwar, daß daraus erſichtlich, ob das Kr innerhalb der Stadt 
oder vor einem Thore, oder aber auf dem Lande iſt, wohin die Landſpritze 
ausrücken muß. Auch find die Wächter des Rathsthurmes mit Centralubren 
verſehen worden, welche alle Morgen revidirt werden um ſich zu über⸗ 
zeugen, daß die Wächter auch jede Zeit Umſchau über Stadt und Umgegend 
halten. Durch dieſe Maßregel joll namentlich erreicht werden, daß der Aus⸗ 
bruch eines Feuers ſo ſchnell als möglich gemeldet werde. 

. [Lotterie.] Bei der gegenwärtigen Ziehung der 4. Klaſſe der König: 
lich Preuß. 150. Klaſſen⸗Lotterie ſielen am 5. und 6. Ziehungstage ein Haupt⸗ 
Posen von 20,000 Thlr. auf Nr. 54,891 in die Collecte von Bielefeld in 
Poſen, 2 Gewinne von 10,000 Thlr. auf Nr. 27,280 und Nr. 94,979 in die 
Collecten von Samoje nach Ratibor und Oelbermann nach Bonn, und 
3 Gewinne von 5000 Thlr. auf Nr. 45.958, 87,016 und 93,485 in die Col⸗ 
5 Munk nach Schneidemühl, Gluer nach Berlin und Böhm 
na rieg. 

s- [Benefiz:Concert des Director Bilſe.] Nächſten Don: 
nerstag giebt der Director der Breslauer Concertkapelle, Bilſe, fein Benefiz⸗ 
concert und werden wir in dieſem Concert Gelegenheit baden, einen Virtuoſen 
von Ruf zu begrüßen, nämlich den Concertmeiſter der Bilſe'ſchen Kapelle in 
Berlin, Herrn Felix Meyer! Derſelbe wird das Violinconcert von Bruch 
und das Concert von Paganini zu Gehör bringen. Das Programm für 
dieſes Concert iſt ein ſehr gewähltes und ſoll unter Anderem die C-moll- 
Sinfonie von Beethoven, die Quverture „Robespierre“ von Littolf, ſo wie 
5 Ouverture ,Das Leben für den Czar“ von Glinka zur Auführung ge: 
angen. f 
i 1 Wie alljährlich findet auch in dieſem Jahr und zwar am 15. November 
in dem dazu gütigſt bewilligten Muſikſaal der K. Univerſität, ein Concert 
mit deklamatoriſchen Vortragen zum Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung für 
bieſige Arme — aller Confeſſtonen — durch Frau Baronin von Seidlitz 
arrangirt, ſtatt. Die beiten Kräfte unſerer hochgeſchätzten Künſtler und 
Dilletanten ſind dafür gewonnen; daher ſcheint es jetzt an der Zeit, ein ſich 
dafür 5 Publikum darauf aufmerkſam zu machen, damit durch 
rege Betheiligung an dem Unternehmen die Mittel geboten werden, recht 
vielen Kranken und Hülfsbedürftigen eine reichliche Weihnachtsfreude zu be: 
reiten. 

* [Zoologiſcher Garten.] In dieſen Tagen werden wieder junge 
Löwen erwartet. Bereits iſt das Wochenbette bergerichtet worden. enn 
eine der beiden Tigerinnen des Gartens nur halbwegs ſo einſchlägt, wie 
unſere Löwen, dann könnte man ſehr zufrieden fein. Die vorjährigen Jungen 
ſind in gemeinſchaftlichem Käfig im Innern des Raubthierhauſes unter⸗ 
gebracht. Der Neubau wächſt bereits über die Einzäunung empor und giebt 
Au Begriff von der Ausdehnung und Geräumigleit des Hauſes in feiner 

ollendung. 0 

+ [Selbſtmord. — Schwere Körperverletzung.] Ein Gold⸗ 
arbeiter batte, da feine Ehe eine kinderloſe ift, einen Pflegeſohn angenommen. 
Geſtern Abend um 8 Uhr mußte der erwähnte II jährige Knabe einige 
Kannen Waſſer aus dem Hofe heraufholen, wobei er in Folge von Unacht⸗ 
ſamkeit eine Quantität Waſſer auf der Treppe verſchüttete, und worüber die 
übrigen Hausbewohner Beſchwerde führten. Der Pflegevater wollte hierauf 
den Knaben wegen dieſes Verſehens beſtrafen, doch nahm feine Frau ſich 
deſſelben an, die durchaus nicht zuließ, daß der Kleine wegen einer ſo gerin⸗ 
gen Urſache zur Strafe gezogen werden ſollte. Der erzürnte Goldarheiter 
ergriff in feiner Erregtheit eine Flaſche mit Cyankali, welche giftige Subſtanz 
zum Vergolden gebraucht wird, und mit den Worten: „der Junge ift Dir 
lieber, als ich“ trank er den Inhalt der Flaſche aus. Auf dem Sopha, wo⸗ 
hin der Bedauernswerthe noch gelangte, gab derſelbe nach einigen Minuten 
ſeinen Geiſt auf und blieben alle von dem herbeigeholten Arzte Dr. Steinitz 
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche erfolglos. — In einem Henle der Weiß⸗ 
gerbergaſſe gerieth der Hauswirth vorgeſtern mit einer ſeiner Mietherinnen 
wegen Nichtbezahlung der Miethe in Wortwechſel. Als verfelbe mit der 
ſäumigen Zahlerin geſtern Abend abermals im Hausflur zuſammentraf und 
dieſe ihm obendrein noch mit Anſtrengung einer Injurienklage drohte, ſo ver⸗ 
ſetzte der gereizte Hauswirth der Zungenfertigen einen Meſſerſtich in die linke 
Bauchſeite, und zwar dergeſtalt, daß das Meſſer bis ans Bauchfell eindrang, 
und die Schwerberlegte nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden mußte, 
während der Thäter verhaftet wurde. 5 

+ [ Polizeiliches.] Einem auf dem Königsplatze Nr. Zb. wohnhaften 
Kaufmann wurde geſtern von Dieben der im Entree ſtehende Kleiderſchrank 
ausgeräumt, und eine Menge Kleidungsſtücke im Werthe von 35 Thalern 
daraus geſtohlen. — Auf dem Freiburger Bahnhofe wurde geſtern Abend 
bei Abgang des Zuges einer Fiſchhändlerin im Gedränge ein Portemonnaie 
mit 10 Thlr. gun entwendet. — Einem auf der Nicolaiſtraße Nr. 73 
wohnhaften Strobhuthändler iſt geſtern Abend ſein an der Hausfront hän⸗ 
gender holzernr, mit Glasſcheiben verſehener Schaukasten, in welchem 7 Da⸗ 
menhüte aufgeſtellt waren, geſtohlen worden. Der Verluſt deſſelben beträgt 
gegen 10 Thlr. — In der derfloſſenen Nacht wurde eine auf den Kohlen⸗ 
platzen der Rechte⸗Oderufer⸗Eiſenbahn befindliche Comptoirbude gewaltſam er⸗ 
brochen und daraus mehrere Kleidungsſtücke und eine Summe kleiner Kupfer⸗ 
und Silbermünzen geraubt. — Einem Bewohner der Blücherſtraße Nr. 22 
iſt geſtern unter Anwendung von he ein roth⸗ und weiß⸗karirrtes 
Bett, und aus dem Comptoir eines Steindruckereibeſitzers auf der Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 12 eine Menge Kleidungsſtücke im Werthe von 30 Thlen. geſtoh⸗ 
len worden. — Auf der Präſidialwache meldete ſich geſtern freiwillig ein ob⸗ 
dachlofer 21 Jahr alter Arbeiter, der ein Geſtändniß dahin ablegte, daß er 
vor einigen Wochen ſeiner Pflegemutter eine goldene Damenuhr geſtohlen, 
und ſolche im Leihamte für 5 Thlr. verſetzt habe. Die Angabe erwies ſich 
als gegründet, und erfolgte daher die Verhaftung des Diebes. 


% Bunzlau, 30. October. [Das hieſige Rettungshaus] für ver⸗ 
Veſehen Kinder iſt eine überaus ſegensreich wirkende Anſtalt, die in ihrem 
Beſtehen die meiſten der von ihr übergebenen Knaben vor dem ſittlichen Unter: 
genge bewahrt und zu brauchbaren Menſchen erzogen bat. Die Leitung der 

uſtalt liegt gegenwärtig in den Händen des Herrn Oberlehrer Kuhnt, der 
mit großer Liebe und Umſicht die Erweiterung und Verbeſſerung des 
Rettungshauſes anſtrebt. Zu dieſem Zwecke iſt denn auch in dem verfloſſenen 
Sommer ein Erweiterungsbau ausgeführt worden, der aber der Anſtalt, die 
nur geringe Mittel beſiht und durch die Wohlthätigkeit edler Menſchenfreunde 
leben muß, nicht möglich geweſen wäre, wenn ihr nicht ein namhaftes Geld⸗ 
eſchenk zu dieſem Bau überwieſen worden wäre. Der edle Geber iſt der 

err Reichsgraf Solms auf Klitſchdorf, welcher außerdem 5 Stellen für 
derwahrloſte oder verlaſſene Knaben aus feinen Herrſchaften Klitſchdorf und 
Wehnau in dem hieſigen Rettungshauſe geſtiftet hat. Daſſelbe wird nun die 
Zahl ihrer Zöglinge auf 20—22 erhöhen können. Das ſchöne Beiſpiel, welches 
der Herr Graf gegeben, wird Naacpeler die vermögenden Bewohner der Stadt 
und des Kreiſes Bunzlau zur Nachfolge anregen, damit dieſe Anſtalt, die es 
ſich zur 1 gemacht hat, der ſchreckenerregenden Zunahme der Ver⸗ 
brechen in ihrem Kreiſe entgegen zu arbeiten, ihre erſprießliche Wirkſamkeit 
immer mehr erweitern kann. 


— en 
K. Neumarkt, 30. October. [Kreis⸗Schuleninſpector Schröter] A 


iſt heut in ſeinen neuen Wirkungskreis nach Glatz von hier abgegangen. 
Derſelbe hat durch fait 7 Jahre als Rector unſerer evangeliſchen Skadtſchule, 
ſowie der höheren Bürgerſchule vielfache Verdienſte um das Schulweſen ſich 
erworben und fällt in dieſen Zeitraum auch die Errichtung unſerer ſtädtiſchen 
50 Töchterſchule, deren Leitung ihm ebenfalls anvertraut war. Am 
instag Abend war dem Scheidenden nun ein Abſchieds eſſen im Hotel 
um hoben Haufe des Herrn Baum veranſtaltet, bei dem ſich gegen 60 Per⸗ 
air von bier und aus der Umgegend betheiligt hatten. Seine Amts⸗ 
thätigkeit hierſelbſt verſieht jetzt Herr Conrector Scholz, der ſeit dem 1. Auguſt 
hier angeſtellt iſt und ſich bereits als tüchtiger Schulmann bewährt hat. 


Y Warmbrunn, 30. October. [Holzverkauf⸗ Controle. — Preiſe 
der Lebensmittel.] Bekanntlich werden ſeit Jahren von den weniger 
bemittelten Bewohnern der nahe an den Gebirgswaldungen liegenden Ge⸗ 
birgsdörfer oder Bauden kleinere Quantitäten von bereits für den Heiz⸗ 
gebrauch zerkleinertem Holz ſogenannte „Bündel oder Gebündel“ auf Radwern 
oder kleinen zweirädrigen Handwagen zu Thal geführt und im ganzen Hirſch⸗ 
berger Thal Tat tagtäglich namentlich gegen den Winter hin und ſobald es 
wegſam genug ift, auch während deſſelben verkauft. Dieſe Beſchaffung des 
Hol bedarfs iſt für die Thalbewohner darum ſehr erwünſcht, weil die Anfahrt 
in ſogenchnten Klaftern größtentheils eine wegen des Gebirgsterrains ſehr 
beſchwerte und in Betreff der außerdem noch herzuſtellenden Zerkleinerun 
des Holzes eine für die meiſten zu umſtändliche iſt. Die Form jener Bünde 
iſt allerdings eine für den ſofortigen Gebrauch ſehr handliche, obgleich ein 
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den 1. Nodember 1874. 
ſolches Bünde! kaum % O⸗Meter enthält und ſetzt bereits mit 8 Pf. pro 
Stück feilgeboten wird. Dennoch wurde neulich die Zufuhr von ſolchem Ge⸗ 
bündelholz ſebr vermißt, da kürzlich an der Einmündung der Heriſchdorfer 
Dorfitraße in die Hirſchberg⸗Warmbrunner Chauſſee 2 Förſter der graflich 
Schaffgottſchen Forſtverwaltung mit Gewehr poftirt waren, um jedes Gebün⸗ 
delgefährt wegen Nachweiſes eines Gewerbeſcheines als Holzhändler anzu-. 
halten und das vor 1 7 5 7 Holz im Falle der Contraverstion mit Beſchlag 
zu belegen. Natürlich ereilte die Meiſten dieſes Schickſal, weil dieſer Holz⸗ 
handel bisher ohne jede Controle geblieben und von den betreffenden Ge⸗ 
birgsleuten mit großer Vorliebe, da er ganz erklecklichen Profit abwarf, be⸗ 
trieben worden war. Man ſagt, dieſe Leute zögen dieſe Holztransporte jeder 
andern noch ſo lohnenden Arbeit vor. Indeſſen haben die Meiſten bereits 
wieder der Preben genügt und der Handel gebt fort. — Die Preiſe der 
Lebensmittel bleiben ungeachtet der ſehr günſtigen Kartoffelernte und des 
reichlichen Obſtertrages, der in dieſem Jahre ſelbſt bis in die höheren Ge⸗ 
birgsdörfer binauf als ein ſehr ergiebiger betrachtet wird, auch hier auf 
ihrem Standpunkte ſtehen. Die Kartoffeln werden ſogar theurer bezahlt als 
2 0 Obſt, da man hier den Scheffel Aepfel eine Zeitlang mit 6 Sgr. 
aufte. 


2 Landeshut, 29. October. [Zur Tages⸗Chronik.] In der letzten 
Stadiverurdneten⸗Verſammlungs⸗Sitzung fand Rathmann Eckold's Einfüh⸗ 
rung in ſein Amt als Magiſtrats⸗Beigeordneter (unbeſoldet) und deſſen Ver⸗ 
pflichtung ſtatt. — Laut Aufruf in den Localblättern iſt für die Wahl am 
4. November von conſervativer Seite Herr Baron v. Seherr⸗Thoß auf Scholle 
witz, von der liberalen Partei dagegen der Präparanden⸗Anſtalts⸗Director 
Herr Kieſel in Herborn als Candidat aufgeſtellt. — Am 12. November findet 
bier im Schießhauſe die Neuwahl zweier Stadtverordneten ſtatt. — Zwiſchen 
Liebau und n biefigen Kreiſes, nahe Ullersdorf, wo ein ſäculariſirtes 
Kloſter ſteht, deſſen Kirche zuweilen von Andächtigen gefüllt iſt, wenigſtens 
von Wallfahrern, meiſtens aus dem nahen Böhmen, und unweit dem „Hei⸗ 
ligen Berge“, der mit Kapellen verſehen und oben mit einem Kirchlein 
1 iſt, hat der vom heiligen Berge vertriebene Einſiedler eine neue Kirche 

auen laſſen, ebenfalls wie jene beiden Punkte, zur Befriedigung der größeren 
religiöſen Bedürfniſſe döhmiſcher, wie auch ſchleſiſcher Wallfahrer. Dieſe 
Kirche erfuhr geſtern ihre Einweihung durch den Herrn Erzprieſter Hauffe 
von bier, der zu dieſem Zwecke dorthin gereiſt war, um den Weihe⸗Actus 
durch Meſſe, Anrede an die ſehr zahlreich derſammelten mehr oder weniger 
Andächtigen und eigentliche Weihe⸗Ceremonie zu vollziehen. Der näher woh⸗ 
nende Liebauer Pfarrer muß wohl „Umſtände halber“ verhindert geweſen ſein, 
dieſe Handlung vorzunehmen. Die Kirche mit Thürmchen iſt nett und in gothie 
ſchem Styl gehalten erbaut, innen geſchmackvoll — nicht überladen — ausge⸗ 
ſtattet und mit einem Anbau verſehen, der den harmoniſchen Eindruck ner 
dirbt, nämlich einer kleinen Wohnung, von ganz alltäglicher Bauart. Weg 
und Kirche waren mit Guirlanden, Ehrenplorten ze. reichlich geſchmückt. 
Demnächſt ſteht noch die Erbauung von Paſſions⸗Stationen hinter der Auch 10 
bevor, über den bewaldeten ſteilen Berg hinweg, an deſſen Fuße die Kirche 
ſteht. Der Weg — für ſchwere Sünder ſtufenweis auf den Knieen rutſchend 
zurückzulegen, wie ſolches bereits auf den heiligen Berg üblich — ſowie die 
Kirche ſelbſt befinden ſich auf Forſt⸗Terrain, dem Bauergntsbeſitzer Hübner 
im benachbarten Dittersbach⸗Grüſſauiſch gehörig und dieſer Beſitzer hat den 
Einſiedler bei dem zuſtändigen Amte als feinen Waldläufer reſp. Forſtauſſeher 
bezeichnet, dem er in dem Stübchen an der Kirche Wohnung gab, damit er 
nebenbei auch das Kirchlein mit beauſſichtige. Die Mittel zum Bau der 
Kirche hat aber der Einſiedler aus den reichlich geſpendeten Opfern der 
Wallfabrer und aus ſonſt erbetenen Beiträgen minder oder mehr 
begüterter (beſonders letzterer) frommer SKatholiten gewonnen und 
ſie müſſen reichlich genug gefloſſen ſein, daß es möglich geworden 
iſt, ſobald den Bau zu beginnen und auch zu vollenden. — Vor 
Kurzem iſt das Liebauer Lokalblättchen, der „Grenzbote“, nachdem 
der Herausgeber ſich eine Schnellpreſſe angeſchafft und dieſe unter öffentlichem 
Aufzuge und übertriebenem Ceremoniel vom Bahnhofe nach der Wohnung 
gebracht, im Format vergrößert worden. Nun ſteht ihm aber ſchon ein Con⸗ 
current auf, welcher vom November ab ein „Wochenblatt für Liebau, Shöm: 
berg und Umgegend“ herausgiebt. Der Drucker und Verleger (Hirſchfeldern 
aus Waldenburg) ſcheint — wie aus den Probenummern zu erſehen, dem 
in jener Gegend ſtark vertretenen Neukatholieismus dienen zu wollen. Alſo 
eine „Germania“ in spe. Unſer kleiner Landesbuter Kreis iſt demnächſt mit 
Lokalblättern überreichlich verſehen: in Landeshut das alte „Kreisblatt“ und 
das neue „Vorwärts“ ⸗Stadtblattt, in Liebau „Grenzbote“ und „Wochenblatt“ 
und dazu der faſt in jeder Familie von Alters unentbehrlich ſcheinende „Bote 
aus dem Rieſengebirge“. — Unſer Herr Bürgermeiſter Marzahn, der bes 00 
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kanntlich vor 4 Wochen in Löwenberg für die dortige gleiche Stellung ge⸗ 
wählt worden iſt und auch acceptirt hat, wird möglicherweiſe noch bis ins 
künftige Jahr hinein hier bleiben müſſen. Die hieſige Stadtverordneten⸗LVerſamm⸗ 
lung bat nämlich beſchloſſen, Herrn M. erſt dann von feinem Amte zu ents⸗ 
binden, wenn ſein Nachfolger eintreten wird. Und da Herr M. auf geſchehene 
Kündigung noch für ein halbes Jahr Kündigungszeit gebunden ſein ſoll, die 
Meldungsprüfungen, Wahl und Beſtätigungsformalitäten ſich jedoch nicht ſo 4 
ſchnell abwickeln laſſen, ſo wird ſich Löwenberg wohl noch einige Monate 
länger ohne Bürgermeiſter behelfen müſſen. Die hieſige Stelle iſt übrigens 
bereits öffentlich ausgeboten. — Im Geſindehauſe des Dominiums Blasdorf 
bieſigen Kreiſes wurde am 28. ein etwa % Jahr altes Kind (Mädchen), in f 
Betten eingehüllt, ausgeſetzt gefunden. — Der Schnee auf der Südſeite des 
Koppenkegels iſt verringert. Heute früh batten wir bier 2 Grad Kälte. N. 


8. Waldenburg, 29. October. [Traurige Begebenheit,] Heut Vor⸗ 
mittag befand ſich der Inhaber eines hieſigen Colportagegeſchäfts, Namens 
Reinelt, an welchem man feit einiger Zeit Symptome von Schwermuth 
bemerkt hatte, in feinem Wohnzimmer, in welchem ſich derſelbe auf und ab 
bewegte, während ein Untercolporteur nebſt einem Laufburſchen in demſelben 
Zimmer geſchäftliche Arbeiten verrichtete und eine ebenfalls anweſende, in 
dem Hauſe wohnhafte Frau dieſe Arbeiten beobachtete. Plötzlich hörten die 
drei zuletzt bezeichneten Perſonen einen Fall, und als ſie ihre Blicke nach der 
2 telle richteten, bemerkten ſie, daß R. ele em war und 
mit dem Angeſicht auf dem Fußboden lag. In der Meinung, R. ſei von 
Krämpfen befallen worden, eilte die Frau zum Wirth des Hauſes und holte 
ihn zur Hülfe herbei. Derſelbe bemerkte auf der Stelle, wo R. lag, Blut⸗ 
ſpuren, und als er deſſen Körper umwendete, ſah er zu ſeinem Schrecken in 
der Bruſt deſſelben ein Tiſchmeſſer ſtecken, welches bis an das Heft einge⸗ 
bohrt war. Als der Hauswirtb das Meſſer aus der Wunde zog, gab 
feinen Geiſt auf. Nachdem die Aerzte, welche ſofort herbeigerufen wurd 
den Tod conſtatirt hatten und der Vorfall auch auf dem i zur An⸗ 
zeige gebracht worden war, wurde die Leiche in die ſtädtiſche; ranken⸗Anſtalt 
gebracht. Ob R. 1 von Krämpfen oder eines Schlaganfalls zuſammen⸗ 
geſtürzt iſt und ſich dabei das Meſſer in die ei geſtoßen, oder ob er in 
folge von Geiſtesſtörung ſich ſelbſt getödtet hat, kann hier nicht beurtheilt 
e R. war ungefähr fünf und dreißig bis vierzig Jahr alt und unver 

eirathet. 


$ Striegau, 29. October. [Weihe. — Thierſchutz Verein. — Er 
nennung.] Sonntag, den 17. wurde am Schluß des Vormittags⸗Gottes⸗ 
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ganze Front eines Hauſes der Brieger Straße mit zumeiſt humoriſtiſchen 
größeren und kleineren Jagdſcenen, die eine wahrhaft kunſtfertige Hand aus 
chtenreiſern zu bilden und in ergötzliche Gruppirung an der Wand zu bes 
eſtigen weiß. Eingangs der Brieger Straße erhebt ſich die impoſante Ehren⸗ 
pforte, deren Aueſchmückun hauptſächlich auf das edle Waidwerk Bezug haben 
wird. Die Gemächer des Ständehauſes find zur Aufnahme der Allerhöchſten 
Gäfte bereits fertig geſtellt. Die Meubel⸗Handlung von Bruck, ſowie 
die Stoffe⸗ und Weißwaarenhandlung von Sachs in Breslau lieferten ihr 
Beſtes, um die Räume des kaiſeriichen Logis fürſtlich auszuſtatten. Beim 
Ständediner ſoll auf der kaiſerlichen Tafel ein ſelten⸗ſchönes Silber⸗Service, 
an welches ſich hiſtoriſche Erinnerungen knüpfen, in Gebrauch kommen: ein 
es Eiſernes⸗Kreuz⸗Service, welches der hochſelige König Friedrich 
ilhelm III. nach Beendigung der Freiheitskriege den hervorragendſten 
eldherren jenes Krieges als Erinnerungszeichen ſchenkte. Das erwähnte ge⸗ 
ört zum gräflich Nork'ſchen Majoratsbeſitz und iſt das dem Feldmarſchall 
Grafen Pork, dem Großvater des jetzigen Majoratsherrn, Allergnädigſt ver⸗ 
ehrte. Die letzte Nummer des Kreis⸗ und Stadtblattes iſt bedeckt mit Offer⸗ 
ten von Drapirungs⸗, Decorirungs⸗ und Illuminations⸗Utenſtlien aller Art. 
Magiſtrat weiſt in einer eindringlichen Anſprache an die Bewohner⸗ 
ſchaft auf die hohe Auszeichnung hin, welche unſerer Stadt durch die zwei⸗ 
tägige Anweſenheit Sr. Majeſtät, der königlichen Prinzen und ſo vieler Art 
licher und hoher Perſonen zu Theil wird, und die Polizei⸗Verwaltung pu⸗ 
blieirt eine Reihe bhöchſt zweckmäßiger Verordnungen, welche zur Aufrecht⸗ 
haltung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit am Abende des Einzugs 
und den nächſtfolgenden Tagen dienen ſollen. Dieſelben betonen, daß die 
Bi en, welche der kaiſerliche Zug zu paſſtren hat, frei bleiben müſſen. 
Die hieſigen Vereine, durch weißrothe Binden, am linken Arme kenntlich, 
werden dieſe Fahrſtraße beſetzen, im Namen der Polizeibehörde als Aufſichts⸗ 
Organe fungiren und dafür Sorge tragen, daß der Einzug ungeſtört vor 
ich gehen kann. Auf den Straßen und Plätzen darf kein Geſpann halten; 
ee: iejelben müſſen auf dem Viehmarktplatze auffahren. Die innere Stadt 
bleibt für jedes Fuhrwerk abgeſperrt. Die Stadt paſſirende Wagen müſſen 
itkren Weg über die Gartenſtraße nehmen. Der auf den 7. November 
fallende Wochenmarkt wird aufgehoben und dafür Wochenmärkte am 4. und 
9. November abgehalten. Das Publikum wird im Intereſſe ſeiner eige⸗ 
nen perſönlichen Sicherheit vor Ueberſchreitung der markirten Poſten⸗ 
Linien im Walde an beiden Jagdtagen gewarnt. Die zur Beſetzung dieſer 
Linie zu verwendenden Mannſchaften des 6. Jägerbataillons langen vorher 
bier an und beziehen Quartiere im 1 9 7 Baumgarten. Auch die kaiſerliche 
Hofküche, 14 Perſonen umfaſſend, trifft bereits am 4. November hier ein. 


Brieg, 30. October. [Der ſchlimme Geruch. — Brunnen: 
Schließung. — Wochenmarkt⸗Verlegungs⸗Antrag. — Abſchieds⸗ 
eſſen für den r Die Angelegenheit des böſen Geruchs, 
welcher aus den Wallgräben den beſten Theil der Promenade zuweilen un⸗ 
zugänglich macht und einen bedeutenden Theil der Stadt heimſucht, in feinem 
Urſprung weſentlich auf die Einleitung von Fabricationsabgängen einer 
großen Brauerei zurückgeführt wird, kommt zunäaͤchſt nicht zur Regierungs⸗ 
entſcheidung, da dieſe ſonſt bei Hy fiscaliſchen Baulichkeiten (Zuchthaus 
u. ſ. w.) bereitwillig einſchreitende Behörde auf die Kreis⸗Ordnung und den 
Kreis⸗Ausſchuß verwieſen, nebenbei aber Einholung eines beſonderen Gut⸗ 
achtens vom oberſten Medicinalbeamten des Regierungsbezirks anheim gege⸗ 
ben hat. Dieſes gegen das Phyſikatsgutachten erwünſchte Urtheil will die 
Stadt ſich auch beſchaffen; inzwiſchen wird das Uebel fortdauern und die 
von ſeiner Hauptquelle ableitende, jetzt mehrfach in das Werk geſetzte Agita⸗ 
tion für eine von der Stadt ohnebin beabſichtigte Canaliſation wird auch 
nicht helfen. — Mit dem Vorgehen gegen durch chemiſche Unter⸗ 
ſüuchung als unbrauchbar nachgewieſenes rinkwaſſer iſt begonnen 
worden und der in der Stadt am meiſten von den wenigen Trinkbrunnen 
beanſpruchte geſchloſſen. — Eine der von Zeit zu dei der und für die 
ſtädtiſchen Behörden beſtimmten Agitationen will den Sonnabend⸗Wochen⸗ 
markt verlegt haben und Magiſtrat ſoll deshalb ein Gutachten der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung einfordern wollen. — Nach einer von Magiſtra⸗ 
tualen und Stadtverordneten unterzeichneten Aufforderung will man ſich in 
Anlaß des bevorſtehenden Abganges von Bürgermeiſter Orlobius zu einem 
Aͤbſchiedseſſen vereinigen. 


) ein Gewehr an. 
er der Forſtbeamten der dies bemerkte, ſchoß ſein Gewehr in die Luft ab, 
um den Frevler abzuſchrecken, erhielt ober in demſelben Augenblicke auf dieſe 
nahe Entfernung eine Ladung groben Schrot in beide Kniee und ſank mit 
dem Ausxrufe zuſammen: „ich bin getroffen.“ Die zwei andern Forſtbeamten 
ſchoßen ihre Gewehre nach dem Wilddiebe ab und trugen den berwundeten 
Beamten tiefer in den Wald. Der Forſtbeamte befindet ſich in ärztlicher Be⸗ 
a — Die drei Frevler, bekannte Wilddiebe hieſiger Gegend, find er⸗ 
ittelt. 


[Notizen aus der Provinz.] Muskau. Am 29. October traf hier 
der Prinz Albrecht von Preußen zum Beſuch ſeines hohen Verwandten, 


— 


des neuerbauten 
nie ne 


N Ru . Dem „Ob. Anz.“ wird von hier geſchrieben: Die biefige 
Adolph Müller'ſche Bierbrauerei iſt um den Preis von 16,250 Thalern in 
ie bewährten Hände des derzeitigen Braumeiſters der Hermann Müller'ſchen 
rauerei, Herrn Seidel Abergegangen. Der Herzog von Ratibor, welcher, 
obgleich aus dem ſchleſiſchen Maltheſerritter⸗Orden ausgeſchieden, nach wie 
vor feine Theilnahme dem biefigen Julius⸗ (Maltheſer) Krankenhoſpital zu: 
wendet, hat neuerdings gedachtesKrankenhaus mit einem ebenſo werthvollen 
als practiſchen ns bedacht. Daſſelbe beſteht in einer äußerſt geſchmack⸗ 
Voll gearbeiteten Waſch⸗ und Wringmaſchine, bei der überdies eine Vorrich⸗ 
tungizum Mangeln und Plätten der Wäſche angebracht iſt. 
Reichenbach. Unſer „Wanderer“ meldet: Dem Glockengießer Große 
us Dresden iſt die Summe von 2400 Thlr., welche er für die nach Peters⸗ 
waldau gelieferten neuen Glocken erhalten hatte, zwiſchen Görlitz und Dres⸗ 
den während der ae abhanden gekommen ebent. geſtohlen worden. 
e Hainan. Unſer „Wochenblatt“ ſchreibt: Die Arbeiten beim Bau der 
Abkürzungslinie Arnsdorf⸗Gaſſen ſchreiten jetzt rüſtig vorwärts. An den 
ochbauten wird mit verdoppelten Kräften gearbeitet, um dieſelben ſo bald 
ie möglich unter Dach und Fach zu bringen. Namentlich ſollen die Sta⸗ 
onsgebäude auf den Bahnhöfen zu Neyicht und Bielau zuerſt fertig her: 
eſtellt werden. Von Arnsdorf bis Gaſſen find bereits zwei Geleiſe voll: 


ſtändig gelegt. 

0 Puſtewoltersdorf. Dem „Hausfr.“ wird von hier geſchrieben: 
Unlängſt batten ſich auf dem zur Jagd verpachteten Terrain des Janerniger 
edierd einige Sonntagsjäger früh zuſammengefunden, um ihrem Gelüft 
nach Wildpret, vielleicht aber auch nur dem Hange nach Schießen freien 
Lauf zu laſſen. Unfern des Dorfes, an einem Feldrain entlang, ſtreift ein 
ſchmuckes Thier, einem der Sign fällt es nun ein zu ſchießen, es knallt, 

ud es fällt — die Katze des Nachbar. Die auf dem Felde und bei den 
äufern befindlichen Leute hatten erwähntes Jagdexercitium gefehen. Der 
ſchädigte Eigenthümer macht ſofort Anzeige beim Gendarm, und dieſer, 

ekommen, ziebt die Jäger zur Erklärung des Vorgangs. Der Schütze 
ebt nun an, er habe vorausſichtlich nur auf einen Vogel geſchoſſen, und 


mögfiät Geſchmadvolles herzustellen firebt. So beseckt ſich die] die Katze ſei ihm nur in die Schußlinie geralhen. Da dies eine unhalibate 


Entſchuldigung war und ſeitens der Augenzeugen kein Recht finden konnte, 
ſo mußte derſelbe, wohl oder übel, im gütlichen Ausgleich dem Beſitzer der 
Gefallenen eine Geldbuße von 2% Thlr. zahlen. Probatum est, dachten 
Manche, aber die Hauptſache kommt nach: als Nicht⸗Inhaber eines vollgül⸗ 
tigen de wc i denuncirt, wird jenem Kernſchuß wohl noch eine Mehr⸗ 
ausgabe gewißlich folgen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


E. Berlin, 30. October. [Börſen⸗Wochenbericht.] Es waren wie⸗ 
der ſchlimme Tage, welche die Börſen dieſe Woche durchzumachen hatten und 
es iſt ſchwer zu beurtheilen, ob die Reihe der erſteren jetzt bereits als abge⸗ 
ſchloſſen betrachtet werden darf. Man iſt von mancher Seite her bemüht, 
dieſe unerquickliche Situajion auf Rechnung des neuen Bankgeſetzentwurfes 
zu ſetzen und aus demſelben Schwierigkeiten für die Zukunft des Geldmarktes 
herzuleiten. Dieſe Auffaſſung hat ſich aber namentlich in den letzten Tagen 
als eine durchaus verfehlte herausgeſtellt, da das a en herrſchende 
Mißtrauen ſich in erſter — nicht gegen die Verhältniſſe im Allgemeinen, 
ſondern nur gegen einzelne Perſonen der bis vor Kurzem am Ruder befind⸗ 
lich geweſenen Speeulation wendet. Eine ſolche Vorſicht muß angeſichts der 
ſchwachen Hände, in welchen notoriſch das Hauptgewicht der ſchwebenden 
Hauſſe⸗Engagements ſich befand, als berechtigt erſcheinen und würde, wenn 
früher beobachtet, unſerer Börſe die jetzige Deroute erſpart haben. Rechnet 
man zu dieſer Ueberladung noch die in meinem letzten Bericht erwähnten 
ungunſtigen Momente, ſpeciell die Garantiefrage einiger öſterreichiſcher Eiſen⸗ 
bahnen, ſo wird man einer weiteren Erklärung hinſichtlich der Urſache und 
des Umfanges der gegenwärtigen Bewegung nicht mehr bedürfen. Der 
Geldſtand, welcher ſich noch gegen Ende der Woche zwiſchen 5 und 6 Proc. 
p. November bewegte, erwies ſich, jemehr man ſich dem Ultimo näverte, 
reichlicher und konnten ſich gute Aufgaben mit 4% —5 Proc. mit Leichtigkeit 
verſorgen. Auch die urſprünglich verlangten und an einigen Börfen erzielten 
Deportſäte vermochten nicht ſich auf die Länge der Zeit zu behaupten und 
mußten ſtellenweiſe einem, wenn auch nur kleinen Reportſatze Platz machen. 
Bon irgendwelchen nennenswerthen Inſolvenzen verlautet bis jetzt noch 
nichts, ſodaß wohl anzunehmen iſt, daß auch dieſer Ultimo, ſchwieriger als 
2 erden feiner unmittelbaren Vorgänger, ohne Störung vorübergehen 
dürfte. 

Weniger beruhigend lauten die Nachrichten von den auswärtigen Platzen. 

Im Allgemeinen bleibt die Situation der Börſe eine e und 
der Verkehr an derſelben iſt weiter denn je davon entfernt endlich ein nor⸗ 
maler zu werden. An Stelle deſſelben ſieht man Kämpfe zwiſchen genfie 
und Baiſſe entbrennen, bei denen ſich bald die eine, bald die andere Partei 
in der Wahl ihrer Mittel erfinderiſch zeigt und die beider Kräfte gänzlich zu 
erſchöpfen drohen. { 

„Die bisherige Zahl der Spielpapiere genügt denn auch den Kämpfenden 
nicht mehr und ſind zu dieſem Zweck die Rheiniſch⸗weſtphäl. Eiſenbahnactien 
wie Bergiſch⸗Märkiſche, rheiniſche und Coͤln⸗Mindener mit in dieſelbe hinein⸗ 
Wagen worden, welche nun nach Art der Disconto⸗Commandit⸗Antheile im 

durſe ſprungweiſe auf und nieder gehen. Der Nachtheil, der ſich daraus 
für die Börſe ergiebt, dürfte nicht ausbleiben, weil das Privatpublicum fi 
unter ſolchen Verhältniſſen feines Beſitzes in dieſen Actien wenig erfreuen 
wird und eher Luſt verſpüren könnte, denſelben zur Vermeidung der nun⸗ 
mehr täglich ſich wiederholenden Coursſchwankungen gänzlich loszuſchlagen. 
An Gelegenheit zum Tauſch wird es ihm dabei nicht fehlen, da, abgeſehen 
von anderen Emiſſionen, diverſe neue Prioritäten bereits vorbereitet ſind, 
die zu ihrem Hervortreten nur einen günſtigeren Zeitpunkt abwarten wollen. 

ie auswärtigen Plätze ſind nicht im Stande unſere Börſe mit Erfolg 
zu unterſtützen; zwar hat Wien es mitunter verſucht, auf eigene Fauſt vor⸗ 
inpeben und der Telegraph hat denn auch regelmäßig von einer zuverſicht⸗ 
ichen und animirten Stimmung zu berichten gewußt, welche ihre Wirkung 
hier nicht verfehlte, immerhin blieb dieſelbe nur vorübergehend, zumal die 
traurige Lage der Dinge in Oeſterreich auf allen Gebieten der Induſtrie, 
wie ſolche jetzt auch von den öſterr. Blättern zugeſtanden wird, jedem Auf: 
ſchwung sofort hindernd in den Weg trat. a 

„Die Parifer Börſe iſt, abgeſehen von den fie beherrſchenden politiſchen 
Einflüſſen, lediglich mit der Bearbeitung ihrer Rentencourſe being und 
vermochte höchſtens in den letzten Tagen den Coursrückgang der öjt. Staats: 
bahnactien erwas aufzuhalten. 5 

Zu Allem tritt ſchließlich noch ein Moment, welcher der Contremine zur 
Operationsbaſis dient, nämlich die nicht unberechtigte Erwartung, daß die 
Erträgniſſe für das lid. Jahr auf keinem Gebiete irgendwie von größerem 
Belang ſein und ſich nur bei wenigen von denen des Vorjahres unterſchei⸗ 
den werden. Der Hinweis auf den inneren Werth le in ſolchem Fall 
585 Wenigen genügen und eventuell fortgeſetzte Verkäufe nicht verhindern 

nnen. 

Im Vorſtehenden glaube ich Alles zuſammengetragen zu haben, was ge⸗ 
eignet iſt, die Situation zu kennzeichnen. ihre Weiterentwickelung hängt von 
dem Uebergewicht ab, welches eine der Parteien über die andere erlangen 
wird, daß ſich der Hauſſe ganz beſondere Schwierigkeiten entgegen ſtellen, 
falls ſie nicht in einem ſtarken Deckungsbedürfniß ſpeciell Unterſtützung findet, 
ſcheint mir kaum zweifelhaft zu fein. 

Zu den Details übergehend, ſo habe ich zuvörderſt den Rückgang ſämmt⸗ 
licher tonangebenden Spiel und F zu erwähnen, zu denen, 
wie oben bemerkt, jetzt auch die Aheiniſch⸗Weſtphäl. Eiſenbahnact. zu zählen 
ſind, ihnen ſchloſſen ſich die öſt. Nebenbahnen wie 5 B. öſterr. Nordweſthahn, 
e e und a. m. aus den ebenfalls ſchon mitgetheilten Grün⸗ 

en an. 

ur Beruhigung hinſichtlich der letzteren laßt ſich ein hieſiges Correſpon⸗ 
denzbureau thelegraphiren, daß ſich die Verhältniſſe der Bahn ſeit der letzten 
Generalverſammlung nicht geändert hätten!! Von Bank- und Induſtrieeffec⸗ 
ten litten von erſteren beſonders Disconto⸗Commandit⸗Antheile, von letzteren 
Laurahütte und Dortm. Union, Fonds und Priorit. geſchäftslos und eher 
als matt zu bezeichnen. ; 

freitag, den 30. October. Die Börſe war für Speculations⸗Effecten 
günſtig geſtimmt und wurden ſolche namentlich gegen und nach Schluß des 
wage beſſer bezahlt. Eine Ausnahme machten Dortmunder Union, die 
— 36 angeboten blieben. Geld fluſſig, erſte Disconten mit 4% pCt. zu 
placiren. 


Kleeſaat, rothe ohne Kaufluſt, ordinäre 11—12 Thlr., mittle Aa Thlr., 

eine 13% —14% Thlr., hochfeine 14 —15 Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
gat, weiße nominell, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
18—19 Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Roggen (pr. 1000 Agel behauptet, gek. — Ctr., pr. October 57 Thlr. 
Br., October⸗November 53 Thlr. Gd., November⸗December 50% Thlr. Gd., 
December⸗Januar —, April⸗Mai 146 Mark Gd. 

Weizen (pr; 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. October 62 Thlr. Br., pr. 
April⸗Mai 180 Mark Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 58 Thlr. Br. 5 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) ‚et. 1000 Ctr., pr. October 55% —55% Thlr. 
bezahlt, October⸗November 54 Thlr. bezahlt, November⸗December 54% Thlr. 
bezahlt, April⸗Mai 165,5 Mark 127 t. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, gel. Etr., loco 17% Thlr. Br., 
pr. October 17 Thlr. Br., Oetober⸗November 167 Thlr. bezahlt, Nopember⸗ 
December 16% Thlr. bezahlt, December⸗Januar 53 Mark Br. Januar 
Februar 54 Dart Br., April⸗Mai 56 Mark Br., Mai⸗Juni 57 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) wenig verändert, get. 90,000 Liter, 
loco 17% Thlr. Br. 
November 18 Thlr. 


— 


bezahlt, November⸗December 18 Thlr. bezahlt, December⸗ 


Januar 18 Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar — —, April⸗Mai 55,5—55 Mark | fleil 


bezahlt und Gd. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 16 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. Br., 
gr. 11 Pf. Gd. 


16 Thlr. — S 
Regulirungspreiſe pr. October 1874: Roggen 57 Thlr., Weizen 
58 Thlr., Hafer 55% Thlr., Raps 84 Thlr., Rüböl 17 Thlr. 


62. Thlr., Gerſte 
Die Börſen⸗Commiſſton. 


Spiritus 18%, Thlr. 

Zink feſt, ohne Umſatz. 

* Breslau, 31. Oetbr. [WWochen⸗Productenbericht.] In der letzten 
acht Tagen hatten wir wieder trockenes Wetter und hat ſich die Temperatur 
nunmehr der Jahreszeit angemeſſen ya Das ee nach Feuch⸗ 
tigkeit beſteht ferner, Waſſerſtand und erichiifungsgeichäft ind: noch under: 
andert ungünftig, die say nominell, per 1000 K 
Berlin 4, Hamburg 5 
burg 6 Sgr. g 4 

In Amerika waren die Weizenpreiſe rapide weichen, fo daß bei dieſen 
Preiſen die Productionskoſten nicht erzielt werden. England hatte größere 
Zufuhren theils von Amerika, theils vom ſchwarzen Meere, und it eine Ne: 
duction von 2 Sh. für fremden Weizen eingetreten. Es läbt ſich zunächſt 
auf eine Beſſerung der Preiſe ſchwerlich hoffen, da das Geſchäft durch die 


hlr., per 50 Klg. nach Stettin 4, Berlin 4%, Ham: 


f 
Breslau, 31. October. bia Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 


17% Thlr. Gd., pr. October 18 Thlr. bezahlt, October: | % 


lg. nach Stettin 3, 60 


8 1 a - 3 7 
große Belastung der Märkte und Yurüdhaltina daufer keine Ausdeh⸗ 
nung annehmen kann. Es traten guch dor bvenzen ein, die durch 
große Preisdifferenzen von gekauften andun en errührten. In Frankreich 
überbietet noch die Flaue die engliſchen Märkte. Der Begehr für Mehl 
mangelte und Avancen der Baiſſeſpeculatlon ermuthigen dieſelben foreirte 
Blancoverkäufe zu unternehmen. In Belgien liegt das Geſchäft bei weichen⸗ 
der Tendenz gleichfalls rubig. In Holland ſind Preiſe für Roggen gewichen, 
dagegen hat ſich am Amſterdamer Markt Octoberrogen wieder von feinem 
niedrigſten Standpunkt erheblich erholt, und ſcheint die dortige Kneife durch⸗ 
Nen zu werden, die ſpäteren Termine konnten ſich gut behaupten. Am 
thein war Weizen und Roggen flau, da vorausſichtlich Amſterdam von dem 
f i In Süddeutſchland war 
der Verkehr nicht recht belebt und Preiſe etwas ſchwächer. zn Sachſen war 
die Kaufluſt für Getreide eine 1 und das Angebot effectiver Waare 
fand zu höheren Preiſen leichtes Unterkommen. In Oeſterreich⸗Ungarn gin⸗ 
en Preiſe wiederum zurück und waren weder der heimiſche Bedarf noch der 
rport im Stande, eine Belebung herbeizuführen. 
Berlin iſt mit Weizen ziemlich bedeutend mit Roggen eine Kleinigkeit 
zurückgegangen. 0 

Das 9 0 J Getreidegeſchäft war bei ſehr ſchwacher Zufuhr nur unbe⸗ 
deutend und ſchleppend, bei größerem Angebot hätte es unzweifelhaft auch 
an Leben gewonnen. g 5 g 

Weizen konnte die notirten Preiſe leicht behaupten, da nur wenig offe⸗ 
rirt wurde, ſo daß ſelbſt der kleinen Frage kaum genügt werden konnte und 
die Mittelgattungen leicht genommen und gut bezahlt wurden. Zu notiren 
it per 100 Klg. weiß 6% —6%—7 Thlr., gelb 5% 6,6 Thlr., per 
1000 Klg. per dieſen Monat 62 Thlr. Br. 

Roggen war durchgehends 1 875 gefragt und die nur ſchwache Zufuhr, 
leichviel welcher Qualität, wurde bei % Thlr. höheren Preiſen leicht vom 
tarkt genommen. Man zahlte heut per 100 Klg. 5 ½ 5 6% Thlr., 

feinfte noch darüber. 5 

Das Termingeſchäft beſchränkte ſich meiſt auf Deckungen in dem laufen: 
den Termin, der aus Mangel an Kündigungswaare bis 3 Thlr. gewann; 
ſpätere Sichten waren pernachläßigt und Umſätze bei wenig veränderten 
Preiſen unbedeutend. Man handelte an heutiger Börſe per 1000 Klg. 
October 57 Thlr. Br., October⸗November 53 Thlr. bez. u. Gld., November⸗ 
December 50% Thlr. Gld., April⸗Mai 1875 146 Rm. Old. 

‚ Gerfte konnte bei ziemlich ſtarkem Angebot Preiſe nur ſchwer behaupten, 
die Umſätze waren aber ziemlich bedeutend, ſowohl unſer Platzeonſum als 
auch das Gebirge traten ſtark als Käufer auf. Man zahlte zuletzt per 100 
Klg. 5 bis 5% bis 5% Thlr., feinſte weiße 6 Thlr., per 1000 Klg. per dieſen 
Monat 58 Thlr. Br. 

Hafer blieb noch gut gefragt, und da aus unſerer Provinz Zufuhr ganz 

feblte, wurde die viel angebotene ungar. und galiz. Waare in anſehnlichen 

often genommen. Zu notiren iſt per 100 Klg. 57 —6 Thlr. Im 
ermingeſchäft wurde die nahe Sicht durch reichliche Abkündigung leicht ab⸗ 

gewickelt und verlor % Thlr., in ſpäteren Terminen waren die Umſätze nur 
unbedeutend, Preiſe wenig verändert. Man handelte zuletzt per 1000 Klg. 


jetzigen Ueberfluß Roggen vorhin dirigiren wird. 


Linſen kleine 9, —10% Thlr. 
* billiger verkäuflich, galiziſche 
oher 
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er 50 Klg.: roth neu 134 —14—144 15 
5 weiß neu r Thlr., jährig 1 
blr., Thymothee 8 bis 9 


ch kaum behaupten konnten. Man zahlie zuletzt per 100 Klg. 
Raps Winterrübſen s ble Thlr., Sommer⸗ 
rübſen 74 —7 7 —8 Thlr., Leindotter 7% —7 bir. und darüber per 
1000 Klg. Raps per dieſen Monat 81 Thlr. Br. j 

Han Tat mehr offerirt, Preiſe etwas niedriger, per 100 Klg. 6% bis 


r. 
"Reinfaat in feiner Qualität beſſer gefragt, wogegen die mehr angebotenen 
e blieben. Zu notiren iſt per 100 Klg. 7% 
i8 18 . 7 

Napskuchen gut gefragt, ſchleſiſche 75 bis 78 Sgr., ungariſche 72 bis 


4 Sgr. 
Lelnkuchen mehr offerirt: Preiſe billiger, ſchleſ. 108 — 110 Sgr., per 


50 Kilogr. 

Nb war bei ſchwachen Umſätzen in ſehr matter Haltung, Preiſe ver⸗ 
loren wiederum circa 7 Thlr. gegen die Vorwoche. Nur in den nahen 
Sichten war etwas Geſchäft durch Nealifationen.. Man notirte an heutiger 
Börſe per 100 Klgr.! loco 17% Thlr. Br., October 17 Tolr. Br., October: 
November 16% Thlr. Br., November « December 16% Thlr. bez., December⸗ 
Januar 53 Rm. Br., Januar⸗Februar 54 Rm. Br., April: Mai 56 Rm. 

r., Mai⸗Juni 57 Rm. Br. ; 

Spiritus begann die Woche in Folge von Deckungen in feſter Stim⸗ 
mung, ermattete jedoch nach kleiner Preiserhöhung wieder, nachdem die 
Kaufluſt befriedigt war und die Kündigungen zu Realiſationen Veranlaſſung 

aben; die Zufuhren ſind ſtärker geworden, ſo daß der Bedarf bequem be⸗ 
led t wird, die i des October iſt glatt vor ſich gegangen, die 
Sprittabriten find Fun beſchäftigt. Man handelte an heutiger Börſe per 
100 Liter: loco 17% Thlr. Br., 17% Thlr. Gld., October 18 Thlr. bez., 
October⸗November 18 Thlr. bez., November⸗December 18 Thlr. bez., April: 
Mai 55¾ 55 Rm. bez. Glo. ö 
U war trotz des ſchlechten Waſſers ſchwach behauptet. Zu notiren 
iſt per 100 Klg. unverſteuert: Weizen⸗ fein 10 bis 10% Thlr., Roggen: 
1 Roggenfuttermebl 
aler. 


Kartoffelmehl 4% Thlr., Weis 
48 / Thlr. per 50 Kilogr., je nach Qualität. 


Breslau, 31. October. [Wochenmarktbericht.] (Detailpreiſe.) Auch 
in N Woche war der Verkehr auf den Marktplägen ein ziemlich reger, 
erfreulicher Weiſe aber Hing die ee der wichtigſten Lebensmittel um 
etwas niedriger. So k . 


5 Pfd. 0 
Geſchlinge vom Kalbe nebſt Leber 20 Sgr., Geſchlinge vom Hammel mb geber 10 


aar 

9 aar 
4 Sgr., Schöpſenkopf pro Stück 4—5 Sgr., Speck pro P 

Weed, ene Bio. 9 bg 10 Sgr., Nauchſchwelne⸗ 


eiſch pro n 0 Sgr., Schinken, gekocht, 12 Sgr. pro Pfd. 
amerikaniſcher Speck, ungeräuchert pro Pfd. gr., geräuchert 9 gr., 
amerikaniſches Stemeſchme nd 8% 


© 
Fiſche und Krebſe. Aal, lebender, 14-18 Ein geräucherter 16 Sgr. 


ro Pfd., Lachs 12—14 Sgr., Elblachs pro Pfd. 16 Sgr., Wels pro Pfund 
5 S 5 Zander pro Pfund 10 bis 12 Sgr., Flußhechte, lebende, 8 bis 
10 Sgr., Seehechte, todte, 6 Sgr. pro 05 ee en 310 gr. pro Stück, 
Schleien pro Pfd. 8 Sgr., A dhe pro Pfd. 10—12 Sgr., Steinbutten 
pro Pfd. 12—14 Sgr., gemengte Fiſche pro Pfd. 6 Sgr., Krebſe pro Schock 
20—24 Sgr., Hummer pro Stück 30 Sgr. 

Federvieh und Fier. Auerhahn Stück 75 Sgr., Auerhenne Stück 
35 bis 40 Sgr., Hühnerhahn pro Stück 15 bis 18 Sgr., Henne 
15—25 Sgr., junge Hühner pro Paar 8—15 Sgr., Gänſe pro Stück 25 bis 


aar 20—35 Sgr., Capaun 30— gr. pro Stück, 
Tauben pro Paar 5—8 Sgr., geſchlachtete Gänſe pro Stück 40—50 Sgr., 
Gänſeklein pro Portion 6. Sgr., geſchlachtete Enten pro Stück 2535 Sgr., 
Entenklein pro Portion 2 Sgr., geſchlachtete Hühner pro Stück 10—15 
Sgr., Hühnereier das Schock 26—28 Sgr., die Mandel 7 Sgr. 

Wild und Kaninchen. Dam: und Rothwild à 100 Pfd. 8 Thlr., 
Reh à 35 Pfd. 6 Thlr., Haſen pro Stück 20 bis 30 Sgr., Faſanen (pöb⸗ 
miſche) 3 Thlr. & Paar, Birk⸗ und Auerhahn 2—3 Thlr., Birkhuhn 1 Thlr., 


Sgr., Enten pro 


S * * 2 7 * 2 8 7 a 
IK ne: 4 5 ’ 5 

| EN a 
Krammetsvögel 1 Thlr. à Dutzend, Rebhühner pro Paar 20—24 Sgr., Ra: 
ninchen pro Stück 3 5 f SR, 3 

üben: und Tiſchbedürfniſſe. Butter. Speiſe⸗ und Tafelbutter 
fd., Kochbutter pro Pfd. 13—14 Sgr., ſüße Milch 1 L. 
ch 1 L. % Sgr., Sahne 1 L 4 „ Olmützer Käſe 
Sgr. Limburger Käſe pro Stück 7% bis 10 Sgr., 
ahnkäſe Maß F 2-24 Sgr., Kuhkäſe pro Mandel 5-9 Sgr., Weich⸗ 

a 


ro Stück 5½ —6 Sgr., Weizenmehl pro Pfd. 2% Sgr., 
b. 1% Sgr., Heidemehl pro 1 L. 952 Sgr., ge kam ſter 
18 2% 1 L. 8 


Cboloften 1 S 375 
alotten 5 
Kürbis pro Stück 2 


3½ Sgr., 
Sgr., Knoblauch 1 L. 3 Sgr., Schnittlauch Schilk 1 Sgr., 


reslauer Shlahtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 26. und 
29. 8 De Kaste betrug; 1) 297 Stück Rindvieh, darunter 
157 Ochſen, 140 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogramm each wich 
excl. Steuer prima Waare 20—21 Thlr., II. Qualität 16—18 Thlr., ge: 
ringere 10—12 Thlr. 2) 1114 St. Schweine. Man zahlte für 50 Kilo⸗ 
ramm Sleiihogni) beſte feinſte Waare 21—22 Thlr., mittlere Waare 
e e 
eiſchgewicht excl. Steuer prima re ee r., g e ali 
We Eile 180 Stück. 4) 418 St. Kälber wurden zu vorwöchentlichen 
reiſen bezahlt. 


Breslau, 30. Oetbr. [Wollbericht.] Bei ziemlich lebhaftem Geſchäfts⸗ 
ange wurden im Laufe des Monats October am hieſigen Platze ungefähr 
9000 Etr. Wolle aller Gattungen verkauft. Käufer waren in erſter Linie 
abrikanten aus der Lauſitz, ferner Deutſche und Schweizer Kammgarn⸗ 
pinner, ſowie hieſige Commiſſionshäuſer für rheiniſche Rechnung. reiſe 
waren gegen den Vormonat unverändert. 

Die Handelskammer, Commiſſton für Wollberichte. 


* Breslau, 31. October. 


r. 
8 


r. en pro lfd. Fuß 20 Sgr. Pferde⸗ und 
ein pro lfd. Fuß 25—27% Sgr. Granitbruchſteine pro 


„Görlitz, 29. Oct. [Getreidemarkt⸗Bericht von Max Steinitz. ] 
Wetter: ſchön; Temperatur: kalt. Die feſte Stimmung, welche in der Vor⸗ 
woche an unſerem Markte Platz gegriffen, übertrug ſich mit großer Lebhaftig⸗ 
keit auf den heutigen Verkehr und verlieh demſelben ein weſentlich freund⸗ 
licheres Gepräge. Für Weiß⸗Weizen, namentlich in feineren Qualitäten, 
eigte ſich recht guter Vegehr und wurden dafür willig höhere Preiſe ange: 
2 5 Jedenfalls hätten die Umſatze darin größere Ausdehnung erlangt, wenn 

enügend feine Waare am Markte geweſen. Noch mehr war für beſſere 
oggenqualitäten rege Kauflust vorherr chend, und wurden die hierin ange⸗ 
botenen Partien zu ſteigenden Preiſen ſchnell aus dem Markte genommen, 
o daß mehrere Käufer unbefriedigt blieben. Die bis jetzt für Roggen viel⸗ 
eitig gehegte Meinung à la baisse ſcheint denn doch nicht gerechtfertigt. In 
unſeren Bezugsgegenden macht ſich Waare dauernd knapp, während der hie⸗ 
fie Conſum immer mehr mit dringendem Bedarf hervortritt und dürften wir 
nächſter Zeit uns bald an andere Preiſe gewöhnen. Hafer recht begehrt 
und ſteigend, wogegen Gerſte eher vernachläſſigt. Hülſenfrüchte in 
kleineren Pöſtchen gut zu placiren. Mehl und Kleie matt. 

Gehandelt wurde: Weiß⸗Weizen per 170 Pfd. Brutto 67 —4— 5 
Thlr. = pr. Wspl. pr. 2000 Pfd. Netto 78,77 % —75 % Thlr. bez. u. Gd. 

i Wspl. 6967, 60% 12 

r. 

„bez. u. Gd. 
Kocherbſen 


r. Mais per 


H. Breslau, 31. October. [Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für 
Eiſengießerei, Maſchinen⸗ und Wagenbau, vorm. C. Schmidt 
u. Co.] Die heut Nachmittag 4 Uhr abgehaltene ordentliche Generalper⸗ 
ammlung der Geſellſchaft wurde von dem Vorſitzenden des Aufſichtsrathes, 
Bankier C. Sackur, mit dem Hinpweiſe auf den gedruckt vorliegenden Ber 
richt eröffnet, aus welchem wir Folgendes hervor heben: 

Indem der Aufſichtsrath auf den bei der letzten Generalverſammlung ge⸗ 
ftellten Antrag, den Abſchluß des Verwaltungsjahres vom 31. December auf 
den 30. Juni zu verlegen, hinweiſt, bemerkt er, daß die Direction veranlaßt 
worden ſei, eine neue genaue Aufſtellung zu machen über die Geſchäfte des 
vergangenen Jahres, um die Urſache der Verluſte derſelben zu conſtatiren. 
Dice Aufitellung ſei Seitens der Direction mit großer Sorgfalt gearbeitet 
und von dem Aufſichtsrathe einem ſachverſtändigen königlichen Beamten zur 
fung übergeben worden. Sie conftatirt, daß durch die Aufnahme der 

aterialien pro 1872 ein Mehrgewinn von ca. 60,000 Thlr. ermittelt wurde, 
welcher im folgenden Jahre bei den bedeutend gewichenen Eiſenpreiſen ver⸗ 
loren gehen mußte. Für die Aufnahme mußte 8 n der Tagespreis 


als Grundlage dienen, daß aber außerdem den ſolideſten Principien Rech: 
nung getra 5 wurde, ergab die große Abſchreibung 92 5 „Thalern, 
welche 5% pet. der Gebäude und 9%, pCt. der Mobilien repräſentirte. Der 


vorliegende Abſchluß ergiebt aufs Neue einen Verluſt von 11,198 Thlr. 22 
Sgr. f., welcher allerdings 1. Jane inär iſt, als die große zur Ab⸗ 
Velerung an die Stadt beſtimmte Paulinenbrücke zu den Selbſtkoſten aufge: 
nommen worden iſt, fo daß der darauf calculirte Gewinn erſt dem neuen Ber: 
iabre zu Gute lommen mußte. Nichts deſto weniger läßt ſich aus der Bilanz 
ein ſtarker Rückgang conſtatiren. Der Umſatz hat ſehr wegen len auf⸗ 
ae und wenn dieſe ſich auch im laufenden Jahre weſentlich höher 1 
talten, jo iſt doch auf eine gewinnbringende Thätigkeit nicht zu rechnen. Als 
Urſache davon bezeichnet der Bericht: 1) Mangel an Betriebs⸗Capital. Die 
Bauten der Jabre 187274 abſorbirten 130,010 Tölr., wozu die Verluſte in 
1873/74 mit 79,430 Thlr. treten, fo daß von dem Betriebs⸗Capital von 
250,000 Thlr. nur 40,560 Thlr. zur Verfügung bleiben, welche für den nutz⸗ 
bringenden Betrieb nicht ausreichen. 2] Die großen laufenden Unkoſten, 
erborgerufen durch geſteigerte Gehälter und Löhne. 3) Die Concurrenz. 

at die Fabrik aus 191150 ründen Nachtheile, ſo iſt für den Wagenbau die 

oneurrenz kaum möglich, namentlich, Nachdem der Bedarf an Wagen ſich 
vermindert und die Zahl der dafür hergeſtellten Fabriken ſich vermehrt hat. 


t 4 2 
Der Brücken⸗ und Maſchinenbau ſowobl wie die Gießerei ſind nicht im Stande, 
geweſen, die großen Generalkoſten zu decken. 1 

elt dieſen Gründen hat die Direction an den Aufſichtsrath den Antrag 
geſtellt, 

die Liquidation der Geſellſchaft auf die Tagesordnung der General⸗ 
verſammlung zu ſtellen. l 
Der Auffichtsratd hat bei Anweſenheit von fünf Mitgliedern den Liqui⸗ 
dations⸗Antrag einſtimmig beſchloſſen, ohne damit eine ſpätere Rentabilität 
der Fabrik unter veränderten Verhältniſſen präjudiciren zu wollen. 
ezüglich der Thätigkeit der Fabrik übergehend, theilt der Bericht mit, 
daß in den 1 . 6 Monaten abgeliefert worden ſind, nämlich Wagen 
Se 115,695 Thlr., Maſchinen, Keſſel ꝛc. für 166,632 Thlr., Guß an fremde Be⸗ 
teller für 6196 Thlr., zuſammen für 288,524 Thlr. Die Gießerei lieferte im Gan⸗ 


zen ca. 750,000 Kilo Gußwaaren, von denen nur ca. 80,000 Kilo an fremde 


„Beſteller abgegeben wurden, während der ganze Reſt in den eigenen Werk: 


ſtätten zur Verwendung kam. 5 . 

An Aufträgen wurden in das laufende Betriebsjahr für ca. 380,000 
Thlr. übernommen, von denen in den drei Monaten Juli bis September 
bereits für ca. 265,000 Thlr. abgeliefert wurden, während in derſelben Zeit 
für ca. 110,000 Thlr. neue Aufträge eingingen. Durchſchnittlich werden 
687 Arbeiter beſchäftigt. x 

Die Bilance pro ult. Juni 1874 weiſt ein Debet und Credit von 1,749,865 
Thlr. nach. Aus dem Debet ſind hervorzuheben: An Immobilien 486,483 
Thlr., an Mobilien 385,526 Thlr., an Cautions⸗Conto 12,100 Thlr., Conto⸗Cor⸗ 
rent⸗Debitores 138,301 Thlr., Cautionen 87,514 Thlr., Depots 250,000 Thlr., Ge⸗ 
neral⸗Betriebs⸗Conto 304,188 Thlr. Verluſt⸗Conto ex 1873 68,227 Thlr., Gewinn: 
und Verluſt⸗Conto 11,198 Thlr., aus dem Credit heben wir hervor: Actien⸗ 
Capital⸗Conto 750,000 Thlr., Hypotheken⸗Conto 275,500 Thlr., Prioritäts⸗ 
Obligations⸗Conto 250,000 Thlr., Accept⸗Conto 315,395 Thlr. — Das Ge⸗ 
winn⸗ und Verluſt⸗Conto ergiebt ein Debet: an Handlungsunkoſten 19,740 
Thlr., an Zinſen⸗Conto 14,646 Thlr., an Werkſtatt⸗Unkoſten⸗Conto 30,762 
Thlr., Kranken ⸗Unterſtüzungs⸗Conto 634 Thlr., Reparatur⸗Bau⸗Conto 
453 Thaler, an CLonventionalſtraf⸗Conto 1464 Thlr., im Credit 
per Mieths⸗Conto 478 Thaler, Abfall⸗Conto 1083 Thlr., Effecten⸗Conto 
700 Thlr., General⸗Betriebs⸗Conto 54,240 Thlr., Belag⸗Conto 11,198 Thlr. 
— Die Verſammlung nimmt von der Verleſung des Berichts Abſtand. 

Zu demſelben ergriff Actionär J. Cohn das Wort, um den techniſchen 
Director, Herrn Francke, für den Rückgang der Fabrik verantwortlich zu 
machen. Er ſucht nachzuweiſen, daß die techniſche Leitung derſelben eine ſolche 

eweſen ſei, daß die Verluſte eintreten mußten, indem er eine Reihe von 
Fallen aufführt, welche nach feiner Anſicht feine Behauptungen begründen. 
Director Franke erwidert eingehend auf jeden einzelnen der ihm gemachten 
Vorwürfe, indem er zu zeigen ſucht, daß die gegen feine Leitung gerichteten 
Angriffe theils unbegründet, oder die dabei gemachten Zahlenan⸗ 
gaben übertrieben ſeien, theils aus dem Umfange des Geſchäftes ſich 
erklären laſſen. Herr Cohn ſtellt den . den Director Francke 
ſofort zu entlaſſen, ſeine Caution einzubehalten und ihm zu über⸗ 
laſſen, gegen die Geſellſchaft klagbar zu werden. Der Vorſitzende erwidert, 
daß dieſer Antrag nicht zur Abſtimmung gebracht werden könne, da die Anz 
gelegenheit nicht zur Comptetenz der Generalverſammlung gehöre, der Antrag 
auch nicht rechtzeitig eingebracht worden ſei. Actionär Gehricke ſtellt den 
Antrag, eine beſondere Reviſionscommiſſion zu wählen, um feſtzuſtellen, 
in wie weit den Verwaltungsrath ein Vorwurf treffe. Actionär Süßkin d 
ſtellt bezüglich der Bilance einige Anfragen, die von dem Vorſitzenden erledigt 
werben. Actionär Keſſler erachtet es für unangemeſſen und gefährlich, die 
techniſche Leitung eines induſtriellen Etabliſſements in öffentlicher General⸗ 
Verſammlung in der Weiſe anzugreifen, wie dies geſchehen. Die 
einer beſonderen Reviſions⸗Commiſſion ſei zwecklos. Actionär Köbener 
ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. Der Antrag ſelbſt gelangt jedoch zur 
N wird aber bei derſelben mit 230 gegen 50 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. 
Es folgt demnächſt der Bericht der Reviſions⸗Commiſſion, nach 
welchem nichts zu erinnern gefunden wurde. Die Generalverſammlung ſpricht 
mit 238 gegen 47 Stimmen ſich für Ertheilung der Decharge aus. 

Bei der demnächſt vorgenommenen Wahl von 2 Verwaltungsrat b⸗ 
Mitgliedern werden die Herren Bergrath Heitz mit 185 Stimmen 
wieder⸗ und Kaufmann Gnädig wit 188 Stimmen neugewählt. 

Als Re ae oren für das laufende Jahr werden die Herren 
Gehrike, Rudolf und Süskind per Acclamation erwählt. 

Hiermit war die Tagesordnung der ordentlichen Generalverſammlung 


erledigt und es folgte gegen 6% Uhr demnächſt noch eine außerordent⸗ 


liche Generalverſammlung. Auf der Tagesordnung derſelben fteben: 
der Antrag auf Auflöſung und Liguidation der Geſellſchaft und die Wahl 
der Liquidatoren, ſowie die Ertbeilung der Vollmachten an dieſelben. Der 
Vorſitzende weiſt auf die in dem Berichte entwickelten Gründe für die Liqui⸗ 
dation hin und empfiehlt, den geſtellten Antrag nicht abzulehnen, um der 
Geſellſchaft die von dem Aufſichtsrathe angeſtrebte Wiederaufrichtung der 
Geſellſchaft unter veränderten Verhältniſſen Bee u machen. Nach einer 
kurzen Discuffion über die Frage, ob die Verſammlung ſtatutenmäßig be: 
fugt ſei, wird beantragt, einen Beſchluß der anweſenden Actionäre darüber 
a ob die Liquidation gewünſcht werde und event. eine 
neue General » Berfammlung einzuberufen. Bei der Abſtimmung hier⸗ 
über werden 2251 Stimmen für, 517 Stimmen gegen die Liquidation 
abgegsben. Die Liquidation iſt demnach im Prineſp angenommen. Der 
Vorjigende conſtatirt, daß dieſer Beſchluß für die demnächſt zu berufende 
Generalverſammlung nicht verbindlich und die Abſtimmung über die übrigen 
Punkte der Tagesordnung nunmehr unzuläſſig ift, da die erforderliche Stim⸗ 
menanzahl nicht vorhanden war. 

Hiermit wird die außerordentliche General⸗Verſammlung gegen 7 Uhr 
geſchloſſen. 


Glasgow, 28. Octbr. [Eiſenbericht von Theodor 
durch M. J. Ullrich in Breslau.] Seit meinem letzten Druckberichte iſt 
der Roheiſenmarkt ruhig geweſen, ohne weſentliche Veränderung in den 
Preiſen; Warrants ſchloſſen geſtern zu 82 S. 3 P. Caſſe. 

Heute fanden Umſätze ſtatt in Warrants zu 82 S. 6 P. bis 83 S. Caſſe 
und am Schluſſe blieben Käufer zu letzterem Preiſe, Abgeber 83 S. 3 P. 


Hertz, vertreten 


Die Verſchiffungen 1 während der vergangenen Woche 10,324 | Lomba 


Tons gegen 11,435 Tons während der correſpondirenden Woche vergangenen 
Jahres, und in dieſem Jahre 374,896 Tons gegen 529,916 Tons während 
derſelben Periode 1873. 


Middlesbro⸗on⸗Tees, 28. Oetbr. [Eiſenbericht von C. C. Muller, 
vertreten durch M. J. Ullrich in Breslau.] Der ſtarke Begehr nach Roh⸗ 
eiſen während der leßten Woche hat ſich auf dieſe Woche übertragen. Die 
Nachfrage iſt eben ſo ſtark, als ob wir noch in der Mitte der eigentlichen 
Schi fabrtsſalſon wären. Preiſe befeſtigten ſich, indem wenig Abgeber am 
Markte ſind. Für ſoforttge Lieferung iſt 3 Waare faſt gar nicht 
erhältlich. Man notirt: Nr. 1 c. 72 S., Nr. 3 c. 67 S., wozu nur geringe 
Poſten Hände wechſelten; Nr. 4 Gießerei⸗Eiſen ca. 63 S., Nr. 4 Puddel⸗Eiſen 
c. 58 S. 6 P. ſehr knapp, melirt c. 56 S. 6 P., weiß c. 55 S. 

Es iſt etwas Außergewoͤhnliches, daß, obgleich das Geſchäft in allen 


Branchen noch leidet, ſoweit es ſpeciell den hieſigen Bezirk anlangt, die Hoch⸗ 5 


ofenwerke ſtark gedrängt werden, ſo viel als irgend geſchafft werden kann 
u liefern, theils für Exporteure, theils für Conſumenten des Inlandes. 
abrikanten ſind nicht geneigt, auf ſpätere Termine zu verkaufen, 
Betreffs fabricirten 


) iſens iſt nichts Neues zu berichten. Preiſe find 
wenig verändert. 


a t 
Coke hält fih auf 18 ©. bis 18 S. 6 P. für gute Gießerei⸗Waare. 


@ Nr. 48 des 15. Jahrgangs der „Schleſ. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung“ (Verlag pon Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Streifereien auf dem Gebiete der Agricultur⸗Chemie. (Fortſetzung.) — Das 
Neueſte über Dünger und Düngung. (Fortſetzung.) — Ueber die Anwen⸗ 
dung des Guano auf flüſſigem Wege. — Lage und Production der Land⸗ 
wirihſchaft in Rumänien. — Zuſammenſtellung der landw. und Witterungs⸗ 
Verhältniffe für Schlefien pro Monat October 1874. — Etwas über Schweine⸗ 
fütterung. — Ober⸗Tribunals⸗Erkenntniß. — Mannigfaltiges. — Aus⸗ 
wärtige Berichte. Aus Berlin. — Aus Frankfurt a. O. — Vereins⸗ 
weſen. Schleſiſche Geſellſchaft für vaterlandiſche Cultur. — Wochen⸗ 
berichte: Aus Berlin. — Aus Wien. — Aus Poſen. — Aus Nürnberg. 
— Wochenkalender. — Juſerate. N 


a Aus weiſe. 
Wien, 31. October. [Staatsbahnausweis.] Die Wocheneinnahmen 
vom 22. bis 31. October betragen 678,883 Fl. Minus gegen gleiche Woche 
des Vorjahres 70,164 Fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Lemberg⸗Czernowitzer Eiſenbahn.] Bezüglich der Frage der Einlö- 
fun der er der Aion der Vece e Eglendahn geht 
Wiener Blättern folgende Aufklärung zu: „Bisher wurde der Coupon dieſer 


ET a Ye 


I mann's eigene Ausdrücke waren kaum eine Uebertreibung der üblichen 


Sequeſter, ohne auch nur deren neuerliche Zuſtimmun 
leitung getroffen, daß die Einlöſung auch des nächſtſolgenden Coupons in 
Gold erfolge, und hat ſich zu dieſem Ende an den Verwaltungsrath des ru⸗ 3 
mäniſchen Theiles der Eiſenbahn wegen des auf denfelben entjallenden Ber 
trages in Gold gewendet. Der Verwaltungsrath hat jedoch die Zahlung in 0 
Gold verweigert und dem Sequeſter erklärt, daß er ſich nur mit der Einlöſung 
des Coupons in Silber einverſtanden erklären könne. Hierdurch alſo ſieht { 
fih der Sequeſter iu die Unmöglichkeit verſetzt, den nächſtfälligen Coupon der 
Lemberg⸗Czernowitzer Prioritäten in Gold einzulöſen.“ a 4 
FPFFPFPPFVVFVVFFVVFVFVPVFVFVVFVTVTVTVTFTVTVTFPT—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T——— TEST 
Telegraphiſche Depeſchen. A 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) — 5 
Berlin, 31. October. In Gemäßheit der Beſtimmuugen der 
allgemeinen Minifterialverordnung vom 21. Mai 1874 wird Kullmann 
ſeine Strafe in Sanct Georgen bei Bayreuth zu verbüßen haben. 724 
Berlin, 31. October. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge iſt der f 
zur Vertretung des Grafen Brandenburg in Liſſabon beſtimmte Lega: 
tionsrath Graf Arnim abberufen, um vernommen zu werden, oder aus 

anderer Urſache. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet es als nicht a 
wahrheitsgemäß, daß damit Arnim's Antrag Folge gegeben fe. i.. 
Paris, 31. Oetbr. „Havas“ meldet aus Bavonne: Der ſpa⸗ 
niſche Aviſo⸗Dampfer „Concordia“ feuerte am 26. October Abends N 
unweit des Cap Machicaco einige Gewehrſchüſſe auf den Bordeaur⸗ 
Dampfer „Pionier“ ab; Niemand wurde verwundet. Der Vorgang 
geſchah überhaupt nur aus Irrthum. Ein anderes Verſehen kam am 
29. Octbr. Abends vor. Das franzoͤſiſche Kaufſahrteiſchiff „Congres“ 
wurde für ein Schiff mit Kriegscontrebande gehalten und von Fuen⸗ 
tarabia beſchoſſen; Niemand wurde verwundet. Die ſpaniſche Behörde 
entſchuldigte ih. Der franzoͤſiſche Geſandte in Teheran erhielt laut 
eingegangener Depeſche wegen der ihm widerfahrenen Beſchimpfung 
ſofortige Genugthuung. 1 
London, 31. Octbr., Morgens. Ein Artikel der „Times“, welcher 
den Proceß Kullmann beſpricht, ſagt: Das Hauptgewicht für das öffent⸗ 
liche Intereſſe liege in der erſichtlichen Verantwortlichkeit des katholiſchen 
Vereins in Salzwedel für das Verbrechen ihres Mitglieds und über⸗ 
haupt in den Beziehungen zu Staat und Geſellſchaft feitens einer 
Kirche, welche ſolche Erbitterung ſchüre. Natürlicherweiſe würde erklärt, 
daß katholiſche Geiſtliche Keinen angeſtiftet haben, um Bismarck 
zu morden, und daß ſie das Attentat nicht billigen. Dies 
ſei aber keine vollſtändige genügende Antwort. Die Frage ſei, 
ob nicht im ultramontanen Intereſſe, welchem die Kanzel diene, und 
im ganzen Ton der ultramontanen Controverſe eine Feindſeligkeit gegen 
den Reichskanzler herrſche, welche ſich einem Gemüth, wie dem Kull- 
mann's, einprägen und ihn zu der Blutthat bewegen konnte. Kull⸗ 


En 


| 


Bezeichnungen feiner eifrigſten Parteigenoſſen, wenn dieſelben des 
Reichskanzlers erwähnen. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. a 
Poſen, 31. Octbr. Heute Mittag begaben ſich ein höherer Re⸗ 4 
gierungsbeamter, Polizei⸗Commiſſarien und Schugleute zu den Prälaten 
Grandke, Sibilski und Kurowski, wo fie eine Reviſion abhielten nach 
Documenten von dem apoſtoliſchen Delegaten; die Schreibepulte und 
Spinden wurden durch Schloſſer geöffnet, Remiſen und Stallungen 
durchſucht. Später fand eine umfangreiche Hausſuchung bei dem 
Domherrn Klupp ſtatt. > 


Berlin, 31. October, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 1404. Staatsbahn 184. Lombarden 82. Rumänen —. Dort⸗ 
munder —. Laurabütte —. Discontocommandit — Recht feſt, lebhaft. 

Berlin, 32, October, 12 Ubr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Erevite 
Actien 140%. Staatsbahn 184. Lombarden 32%. Rumänen 37%. Dort⸗ 
munder 38%. Laura 1383. Disconto⸗Comm. 178. 1860 er Loofe - 
Galizier —. Köln⸗Mind. — Speculationswerthe —. Feſt, bewegt. fies 

Berlin, 31. October, 12 Uhr 25 Min. [Anfange⸗Courſe.] Credit 
Actien 1404, 1880er Looſe 105%. Staatsbahn 183%. Lombarden 82. 
Naliener 66%. Amerikaner 97%. Rumänen 374. Sprocent. Türken 45%. 
Disconto⸗Commandit 177. Laurahütte 137 /. Dortmunder Union 137%. 
Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 130. Mheiniſche 137. Bergiſch⸗Märk. 84. 
Galizier 108. — Ziemlich feſt. 

Weizen (gelber: October⸗November 59%, April⸗Mai 181, 50. Roggen: 
October⸗November 53, April⸗Mai 143,50. Räbdl: October⸗Rovember 177. 
April⸗Mai 56, — Spiritus: October 18, 15, April⸗Mai 56, 30 = 

Berlin, 31. Oct., 1 Uhr. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗Actien 1417. 
Staatsbahn 184½. Lombarden 82%. Rumänen 38%. Discontocommandit 
180. Laurahütte 139. Coln⸗Mindener Staats⸗Actien 131. Rheiniſche 138. 
Berg.⸗Märk. 84. Recht feſt, lebhaft. i 

Berlin, 31. Oetbr. [Schluz⸗Courſe.] Feſt. 

Erite 9 2 Uhr 25 Min. 


Cours vom 31. 30. Cours vom 31. 30, 
Oeſterr. Credit⸗Acttien. 141% 138 ½ Bresl. Makler BB... 88 88 
Oeſterr. Staatsbahn . 184% 183 n 139 135 
rden . 82½ 81 105.5. Eiſenbahnbed. 74 737 
Schleſ. Bankverein. 112 111 // Wien kurz. 92,01} 91,1 
Bresl. Discantoban!.. 90% 89% Wien 2 Monat 13 91,03 
Schleſ. Vereinsbank. 92% 92 [Warſchau 8 Tag 9886 Me 
vn ler 1 AR 6575 Bien Noten 1 9 
. Prop.⸗echslerb. 67 3 wi Noten 4% 
do Ren EN 747% 747 he % 
Zweite Depeſche, 3 Ude 5 Min. * 
je preuß. Anl. — Ban Köln⸗Mindener 131% 129 
3% proc. Staatsſchuld. 91 917 [Gaſtziee 108% 107 
Bofenes Pfandbriefe. 94 | 94 Sſtdeutſche Bank 7% 77 
Deiterr. Silberrente. 67% 67,090 Di8conto-Commandii. . 179% 174% 
Oeſterr. Papier⸗Rente. 64 63 Darmſtädter Credit 158 
Türk. 5% 1865er Anl. 457 45% Dortmunder Union 39% 37% 
Atalieniſche Anleihe... 66% 66Mihamita. 22... 90 4 
Poln. Liauid.⸗Pfandbr. 68% | 68% London lang 6,227 — 
Numan. Eiſenb.⸗Oblig. 3774 37 Wen 817 — 
55 155 A: > % 1.5 1 oritzhütte 59 89 
reslau⸗Freivurg 4 104% [Waggonfabrik Linke. 51 51% 
N.⸗Od.⸗U er⸗St.⸗ Aetien 1187 117% Opp . Cement 3 51% 
a Fein a 1245 — . re 35 7 55 
Aim⸗Goörlitzeer 79% Schleſ. Centralbank. 6%: 
Vergiſch⸗ Marzi. 81½ 83% 1 
Nachbörſe: Credit 141%. Dortmund 39. Disconto⸗Commandit 179%. 
Staatsbahn 184%. Lombarden 82%. Laura 138%. ve 
DR ane aue feſt, belebt bei ſteigenden Courſen, 
Internationale Werthe, Bahnen, % anken erheblich beſſer, Ie N 
verhältnißmäßig ruhig, Dortmunder, Hibernia, Laura höher, An N f 


agew 5 
wenig verändert, Geld Hüffg, Discont 4%. , Be 
Frankfurt, 31. October, 2 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.) (Nov 
Courſe.) Creditactien 243, 75. Staatsbahn 320, 25. Lombarden 143, 5 
Galizier —. Silberrente 67%. Papierrente 64%. Matt. x 

Wien, 31. October. A e ee 4 Guünſtig. 


0. 
Rente .. 70, 10, 69, 700 Stgats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen 73, 90. 73, 90] Aetien⸗Certificate 303, — 300, 
1860er Looſe 108, 20 108, 200 Lomb. Sifendbahn... 139, — 135 
1864er Lodſe 133, 50 133, 50 London 09 109, 8 
Credit⸗Actien . 234, 75 230, —[Galiziee N 
Nordweſtbahnn 137, 50135, — Unionsbank ——— 125, 75 121, 
Nordbahn „50,188, 25 er 1 
Anglo. 154, 50 150, 251: eonsd or 3% 
Franco 63. — 61. 251 Boden⸗Credit . 110 


50 
Zproc. Ren 
iener 67, 10. 


Paris, 31. October. [Anfangs » Sourje.] 
315, —. Tarken 40, 17. Feſt. 


Auleihe 1872 99, 92, do 
bahn 687, 50. Lombarden 
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ee 
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. Steigend. 


zer Kraft zu helfen, iſt eine kirchliche Ehrenpflicht, die unſer 


Zeiten der Reformation weder die 


Lor fuanfangs-Contte], Conſols 
liener 66%. Lombarden e 102%. Türken 
Wetter: Schön. 


17%, 
18, 06, N 


November 6, 11, 
Rüböl gewichen, 


Januar⸗ 
g. Matt. — Weizen 
mber⸗Februar 24, 50. Weichend. — Wetter: ſchoͤn. 
Stettin, 31. October. (Dl ig.⸗Dep. des Brest. H.⸗Bl.) Weizen: ftill. 
per October —, per Octbr.⸗Novbr. 60%, per April⸗Mai 181. Roggen 
per October —, per Ocober⸗November 50, per April» Mat 143, —. 
Mübol: per October 17%, April⸗Mai 54. Spiritus per loco 17%, October 
18, October⸗November 18 ½, November⸗December 17, April⸗Mai 56,3. 
Petroleum: Oetober⸗November 3%. Rübſen per October —. 

Frankfurt a. M., 31. October, Avends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 246% à 244, 37. Oeſterr.⸗ 
franz. Staatsbahn 322, 75 à 321, 37. Lombarden 144, 25 excl. Dividende. 
Silberrente 67, 87. 1860er Looſe 106, 62 excl. Dividende. Galizier 251, 25. 
Eliſabethbahn —, Ungarloofe —, Propinzialdiscont —, 
Spanier —, — Darmſtädter —. Papierrente —, —. Bankactien —. 
Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. Effectenbank —. Creditactien — —. 
Raaberlooſe —. Meiningerloofe —. Comptantcourſe —. Deutſch⸗oͤſterr. Bank 
— Frankfurter Wechslerb. —, —. Schluß ſehr matt, durch Realiſationen. 

Hamburg, 31. October, Abends 9 Uhr — Minuten. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 67%. Ameri⸗ 
faner —. Italiener —. Lombarden 306, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
actien 210-209, 75. Oeſterr. Staatsbahn 690-688. Oeſterr. Nord: 
weſtbahn —, —. Anglo⸗deutſche Bank —. Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. 
Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. Bergiſch⸗Märkiſche —, — Kölns 
Mindener —, Laurahütte 138, —. Dortm. Union —. Matt. 

Paris, 31. October. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig.: 


Ruhi 


Diep. der Bresl. Ztg.) zpet. Rente 62, 37. Neueſte öpct. Anleihe 1872 100, 12. 


— dio. 1871 —. —. Ital. Spet. Rente 67, 35. dio. Tabaks⸗Actien - 
Oeſterr. Staats ⸗Eiſenb.⸗Actien 688, 75. Neue dito. —, — die. 
Nordweſtbahn —, Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 313, 75. dto. 
Prioritäten 250, 50. Türken de 1865 46, 12. dto. de 1869 279, 75. Zürs 
kenlooſe 133, 50. Feſt. 
London, 31. October, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 93. Italien. 5pCt. Rente 66%. Lombarden 12, 09. FSpCt. 
Ruſſen de 1871 99%. dto. de 1872 99%. Silber 57, 13. Türk. Anleihe de 
1865 45%. 6pCt. Türken de 1869 54%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
102%. Silberrente 67%. Papierrente 64%. Berlin —, —. Hamburg 
3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —,—. 
Petersburg —. 2Platzdiscont 3 Y. Bankeinzahlung 5000 Pfd. St. — 


roteſtantiſche Brüder! 


Laut Beſchluß des Wiesbadener Proteſtantentages vom 28. September 
dieſes Jahres hat der deutſche Proteſtantenverein nach einer zehnjährigen 
pielverleumdeten aber ausdauernden und nicht fruchtloſen Thätigkeit die Haupt: 
leitung ſeiner Geſchäfte von 1 Berlin verlegt und den Vorſtand 
des Berliner Unionspereins mit der Wahl des geihäftsführenden Ausſchuſſes 
beauftragt. Die Wahl iſt auf die Unterzeichneten gefallen. Wir folgen 
dieſem ehrenvollen Rufe in dem Vertrauen, daß die Verlegung der Vereins⸗ 


lleitung in die Hauptſtadt des deutſchen Reiches geeignet ſein wird, die Sache 


des Proteſtantenvereins noch inniger mit der Sache des deutſchen Volkes zu 
verknüpfen. Die Feinde des Reiches ſind nur zu überwinden und die innere 
Geſundheit des deutſchen Volkslebens iſt nur zu ſichern, wenn eine freie, ber: 
nünftige, wabrhaftige religiöfe Geſinnung im deutſchen Volke dem Aberglauben 
auf der einen und der Gottesleugnung auf der andern Seite lebenskräftig 
und ſiegreich entgegentritt. 
Dem deutſchen Staat im Kampf mit den römiſchen ni Ahr mit gan⸗ 
N 5 Verein freudig 
übt und mit tiefer Betrübniß von vielen berufenen a a dee proteſtan⸗ 
liſchen Kirchenthums in Deutſchland vernachläſſigt ſieht. Aber mit den Arbeiten 
der Geſetzgebung allein iſt die Macht Roms in Deutſchland ebenſowenig zu 
brechen, als mit der verſtandesmäßigen Aufklärung des Volkes. Wie in den 
ertreter der Wiſſenſchaft und Bildubu 


den außerpreußiſchen Landeskirchen zu Hilfe kommen, um das Ideal einer 


F. Gumprecht, Banguier. Lie. Th. Hoßba 


den das religidſe Gewiſſen Luthers die deutſche Nation von den römiſchen 
Feſſeln befreite, fo kann auch heut unſer Volk das römiſche Joch erſt dann 
abſchütteln, wenn es zn , mit dem deutſchen Recht und der deutſchen 
Wiſſenſchaft die religiöfen Mächte des unverfälſchten Chriſtenthums gegen 
den Coloß der roͤmiſchen Papſtkirche in's Feld führt. HR 

Den deutſchen Staat bei den ſocialen Kämpfen der Gegenwart in feinem 
Friedenswerk zu unterſtützen, iſt die Pflicht jedes Patrioten. Ihre Gewalt⸗ 
ſamkeit und volksgefährliche Leidenſchaft aber verlieren dieſe Kämpfe nur in 
dem Maße, als unſere Geſellſchaft ſich mit den innerlichen Mächten der 
Bee gr welche das Chriſtenthum zuerſt als das Heil der Menſchen ber: 
ündet hat. 

Seit langer Zeil hat auch die Kirche der Reformation ihren hohen Beruf 
am deutſchen Volke verſäumt. Indem ſie durch die Alleinherrſchaft des geiſt⸗ 
lichen Standes den Gemeinden ihre Rechte vorenthielt und ihre Pflichten 
verdunkelte, löſte ſie ſelber die Bande, die ſie einſt mit dem deutſchen Volks⸗ 
geiſte zu beiderſeitigem Segen verknüpften. Unſere Kirche verſteht unſer Volk 
nicht, und unſer Volk verſteht ſeine Kirche nicht. 5 

Solchem Unheil zu ſteuern, bildete ſich vor zehn Jahren unter denjenigen 
deutſchen Proteſtanten, welche eine Erneuerung der proteſtantiſchen Kirche im 
Geiſte evangeliſcher Freiheit und im Einklang mit der geſammten Culturent⸗ 
wicklung en Zelt anſtreben, der deutſche Proteſtantenverein. Derjelbe 
ſetzte ſich in ſeinem Statute namentlich den Zweck: 

1) den Ausbau der deutſchen evangeliſchen Kirchen auf der Grundlage 
des Gemeindeprincips je nach den beſonderen Verhältniſſen der ber: 
ſchiedenen Länder mit deutſcher Bevölkerung, ſowie die Anbahnung 
einer organiſchen Verbindung der Landeskirchen; 
die Bekämpfung alles unproteſtantiſchen hierarchiſchen Weſens inner⸗ 
halb der einzelnen Landeskirchen und die Wahrung der Rechte, Ehre 
und Freiheit des deutſchen Proteſtantismus; 
die Erhaltung und Förderung chriſtlicher Duldung und Achtung zwi⸗ 
ſchen den verſchiedenen Confeſſionen und ihren Mitgliedern; 
die Anregung und Förderung des chriſtlichen Lebens, ſowie aller der 
chriſtlichen Unternehmungen und Werke, welche die ſittliche Kraft und 
Wohlfahrt des Volks bedingen. . 2 

Einiges von dieſen Forderungen iſt erreicht, das Meiſte bleibt zu ihrer 
Verwirklichung noch zu thun. Selbſt unter dem Schatten der neu angebahnten 
ſynodalen Kirchenverfaſſungen unternimmt eine ſtarrſinnige Orthodoxie, für 
ihre verjährten Rechte und unverſtändigen Herrſchaftsanſprüche ihre Hütten 
zu bauen. Die Zerreißung der unirten preußiſchen Landeskirche in orthodox 
regierte Provinzialkirchen ſoll nach ihrem Plane den rückläufigen Mächten in 
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deutſchen evangeliſchen Volkskirche ſchon im Keime zu erſticken. Der alte 
kirchliche Hader iſt lauter denn je, und der Stätten ſind wenige, an welchen 
ein reges religiöſes Gemeindeleben mit dem Geiſte herzlicher chriſtlicher 
Duldſamkeit gegen Andersgläubige und mit geſunder und reichlicher Ent⸗ 
faltung Be in den Gemeinden vorhandenen geijtigen und ſittlichen Kräfte 
vereint iſt. 

Darum, theure Geſinnungsgenoſſen in Nord, und Suddeutſchland, for⸗ 
dern wir Euch zum Beitritt zu unſerem Vereine und zu kräftigſter 
Unterſtützung ſeiner Beſtrebungen auf. 

Wer in Preußen für eine freiheitliche and Entwickelung und gegen 
die provinzielle Zerſetzung unſerer unirten Landeskirche mitarbeiten will, 

wer in den verſchiedenen deutſchen Landeskirchen dem theologiſchen Hader 
um kirchliche Lehrformeln entgegen iſt und für die Anbahnung einer tm 
fallt, und in der Verfaſſung freien deutſchen Volks⸗ und Gemeindekirche 
ühlt, 0 

wer überall im Vaterlande helfen möchte, einer vernünftigen Belehrung 
unſeres evangeliſchen Volkes über Chriſtenhum und Kirche die Wege zu 
bahnen und die im Volke vorhandenen freiheitlichen proteſtantiſchen Kräfte 
zu einer Macht zu ſammeln, welche den Gegnern des Chriſtentbhums, des 
modernen Staats, der geſellſchaftlichen Ordnung gewachſen iſt — 

der iſt im Geiſte unſer Genoſſe und ſollte unſerer gemeinſamen Sache 
ſeinen Beiſtand nicht vorenthalten. 1 

Proteſtantiſche Brüder, es iſt der Jubeltag der deutſchen Kirchenerneu⸗ 
erung, an dem dieſer Aufruf Euch nahe tritt. Zeiget den äußeren und 
inneren Feinden der deutſchen Volkstraft, daß die Pflicht thatkräftigen Dankes 
gegen die Helden der Reformation unter uns unvergeſſen iſt. 

Berlin, am 31. October 1874. 5780] 
Der geihäftsführende Ausſchuß des deutſchen 
Proteſtanten⸗Vereins. 

H. Kochhann, Stadtverordneten⸗Vorſteher. Stadtrath Dr. F. Techow, 
Mitglied des Reichstags und Abgeordnetenhauſes. 

980 Prediger. Dr. H. Kletke, 

Chef⸗Redacteur der Voſſiſchen Zeitung. ilhelm Müller, or 

F. Richter, Prediger, Mitglied des Abgeordnetenhauſes. Lie. Dr. P. W. 

Schmidt, Redacteur der Proteſtantiſchen Kirchenzeitung. H. Schroeder, 

Staatsanwalt z. D., * des Reichstags und des Abgeordnetenhauſes. 
F. A. Zacharias, Stadtrath a. D. 8 

Meldungen zum Beitritt, Anfragen wegen Gründung neuer Localvereine 
ꝛc. 2c. find an den Vereins⸗Secretär, Herrn Candidaten des Predigtamts 
Otto Frieſe, Berlin 8. Matthieuſtraße 9, einmalige oder jährliche Geld⸗ 
beiträge an den Schatzmeiſter des Vereins Herrn Banquier Ferdinand 
Gumprecht, Berlin W., 1 Ahornſtraße zu richten. 


Der alte Turnverein hält ſeine Uebungen am 1 Mittwoch und 
Donnerstag von 8—9% Uhr in der hinteren Halle, der Turnverein „Vor⸗ 
wärts“ am Montag und Donnerstag von 8—9½ Uhr in der vorderen 
Halle, der dritte Turnverein am Dinstag und Freitag von 8- 9% in der 
vorderen Halle am Berliner⸗Platz Nr. 2. Dort werden die Meldungen ent⸗ 
gegengenommen. [5641] 


Der Turnrath der drei Breslauer Turnvereine. 
Hahn’s Glavier-Institut 


Neumarkt 25 (weisses Ross), eröffnet Anfang Novbr. Curse für Anfänger. 
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25 „ 
Schiller ⸗ Verein. | 
Den 10. November Nachmittags 4 Uhr, General⸗Verſammlung ir 
der böheren Töchterſchule, Alte Taſchenſtraße 4433] 
Den 11. November zur Feier von Schiller's Geburtstag geme ge t⸗ 
liches Abendeſſen unter Beiheiligung von Damen und Gaſten mit Muſik⸗ 
aufführung im Locale der Loge Horus, Zimmerſtraße. Anfang 8 Uhr, 
Couvert 1 Thlr. Tafelbillets zu erhalten Regner 'ſche Leinwandhlg., Ring 29. 


Der Vorſtand. G. von Struenſee. 


Die Petition 


des allgemeinen Deutſchen Gaſtwirthsverbandes 
in den Deutſchen Reichstag liegt noch bis zum 5. November e. 
in dem Locale des Unterzeichneten aus, und erſuchen wir die 
hieſigen, unſerem Vereine nicht angehörenden Herren Collegen 
und in Kl. C. ſteuernden Kaufleute ſich durch ſchleunig; xter- 
ſchrift an der Petition zu betheiligen. Auch richten ar an 
ſämmtliche Herren Collegen ꝛc. der Provinzen Schleſien und 
Poſen die dringende Aufforderung, uns ihren Anſchluß an die 
Petition umgehend per Poſtkarte erklären zu wollen. 
Breslau, den 31. October 1874. . 


Der Vorſtand 


des Vereins cler Gaſtwirthe“. 
G. Kunicke, Vorſitzender, 
Breiteſtraße 42. N [5830] 


Für einen kranken, in Noth befindlihen Beamten erhielten wir 
ferner: Von E. V. H. (Leipzig) 1 Thlr.; mit den bereits veröffentlichten 
5 Thlr. in Summa 6 Thlr. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die neueſten Compoſitionen von 8 Fliege: die Walzer „Kinder der 
Welt“, „das große Loos“, ſowie die Charakterſtücke „Liebesſtändchen“ und 
„Vielliebchen“ machen jetzt die Runde durch die muſikaliſche Welt. [1812 


Da ich mein Domicil nach Leipzig verlege, ist mein Geschäftslokal 
an Herrn Kaufmann Adolf Meysel, Ohlauerstr.70, bereits weiter vermiethet 
In Folge dessen 
Aussergewöhnlicher Ausverkauf. 
Auflösung des gesammten Waarenlagers unter dem Einkaufspreis. 
Zu Weihnachts-Präsenten: 
Damemtueke, Regen-, Rad- und Tunie-stofre, 
Düffels, Krimmer und Astrachans, 


Sammet, Plüsche, Flanelle und Pelzbezugtuche. 
Hochfeine Herren-Stoffe, [5754] 
Floconn&s, Ratings, Eseimos, Buckskins u. Croisés in schwarz u. couleurt 
Stoffe für Kinder-Anzüge. 
Wilhelm Durra, „ dA 
ü 9 neben der Mohren-Apotheke. 


P. 8. Engros-Käufer werden besonders aufmerksam gemacht. D. O. 


Anerkennung. 
3 3; Oſchinski in Breslau, Cäklsplatz 6. 
Ihrer Univerſalſeife verdanke ich, daß mein Leiden am linken 
Fuße geheilt iſt. Ich bitte mir ferner 6 Krauſen Univerſal⸗Seife aus 
und den Betrag wollen Sie durch Vorſchuß entnehmen. 
Gerdshagen bei Wangerin in Pommern, den 22. Februar 1874. 
5 Louiſe Kutſcher, Wirthin. 
Herrn J. Oſchinsky, Breslau, Carlsplatz 6. 

Da Ihre berühmte Univerſal⸗Seife gute Erfolge bei dem Fuß ⸗ 
leiden meiner Frau bewirkt, jo bitte ich ergebenſt wieder um 2 Krauſen 
derſelben Seife per Poſt⸗Vorſchuß zu ſenden. [5772] 

Kutſchern b. Guben, den 14. Juni. Auguſt Krieger. 


F 
ER N 


err 


Oberhemden, 


Flanell⸗Hemden, echte Geſundbeits⸗Unterjacken und Unterbeinkleider, 
Kragen, Manchetten, Chemiſettes, Einſätze, Jagdweſten u. Strümpfe, 
Cravatten, Shlipſe und Chachenez ze. in großer Auswahl. [5783] 


Herm. Heufemann, Alte⸗Taſcheuſtr. 8. 
Anerkennung und Empfehlung. 


Wohlgeboren Herrn Franz Palme, 
k. k. Privilegien⸗Inhaber zu Trauteuau in Böhmen. 
Nach langem Zögern entſchloß ich mich, Ihre ſo vielfach annoncirte pat. 
Waſchmethode *) zu beſtellen, und laſſe ſchon ſeit läugerer Zeit die Haus⸗ 
wäſche nach derſelben reinigen, und kann der Wahrheit gemäß beſtätigen, 
daß ſich dieſelbe vollſtändig als praktiſch bewährt, und vielleicht das einzige 
in den Zeitungen ſo vieler angeprieſener Mittel iſt, welches jeden Schwindels 
entbehrt. 30 ſpreche Ihnen hiermit meinen öffentlichen Dank in einem viel 
geleſenen ſchleſiſchen Blatte aus, damit a auch die Hausfrauen in Schleſien 
an der wirklich guten und praktiſchen Sache betheiligen mögen. 
Hochachtungsvoll ergebenſt 

Dennhardt, Böttchermeiſter 

in Lähn i. Schl. 


) Siehe heutiges Inſerat „Waſchmethode“. [1622] 


Damen - Mäntel -sabriß 
E. Breslauer, 


Albrechtsſtraße 5 Ning und Schmiedebrücke⸗Ecke 


„2. und 3. Etage, 


Nouveautés 
plüſch, Velour ꝛc. 


zu ſehr ſoliden Preiſen. 
Ebenſo iſt die Auswahl in 


Double = Paletots, Radmänteln, 
und Jacken 


En gros & en detail. 


in allen erſchienenen Formen eine überaus vielfältige und bürgt einem 
ei anerkannt reeller Bedienung — die entschieden ite 


edem — 


nſchaffung. 


= Plüſch, Aſtrachan und Crimmer 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


in echtem Sammet, Seidenripps, Seiden⸗ 


im allen Farben verkaufe ich nur zu Fabrikpreiſen en gros & en detail. ab 400 Stück lebende U 


. u S. Wesel, Goldene Radegaſſe 6, I. 


arzer 
4 


mit vorzüglich ſchönem Geſange 
verkauft [4445] 


R. Kasper, 


Kupferſchmiedeſtraße 38, 2. Etage. 


Lieferung 
von Maſchinenguß. 


Eine Eiſengießerei in Schleſten würde 
wöchentlich 20 bis 30 Centner Ma⸗ 
ſchinenguß franco einer Bahnſtation 
der Sälefiicen Gebirgsbahn liefern 
können. Preis pro Centner unter 
billigen Bedingungen. [5695 

Adreſſen werden unter H. 23309 in 


ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29, 
leutgegengenommen. . 
* 


D FPpecialité. 
Verlobun 8- u. Hochzeits- Briefe, 
(auch andere Familien-Anzeigen,) 
Visiten- und Adress-Karten, 
N Ehren- Burger-Briote, 


hren-Mitglieds-Diplome, 
Kaufmänn. u. landwirthsch. Formul. 


Artiſt. Inf. M. Spiegel, Breslau 
Damen⸗Weſten 


Die Herrſchaft Naſſiedel, Kreis] von 22% Sgr. bis 1 Thlr., geſtickte 
Leobſchüͤtz offerirt vom 1. November c. Enſah⸗ Krauſen, m Woll a 
743] | Strumpfwaaren, empfiehlt zu ſehr 

billigen Preiſen . Goldfeld, 
14398] Rathhaus (Buttermarkt) 1. 


"IBIOP udo v 80.18 ug 


Jaquettes 


Faſanhennen. 


/ 


der Annoncen⸗Expedition von Haafen: |. 


Städtiſche Gaswerke. 


Breslau, den 1. November 1874. 
Der Preis von Coaks beträgt auf beiden Gasanſtalten pro 
November c. 6 Sgr. pro Hectoliter. Wir bringen dieſe Preisfeſt⸗ 


ſetzung mit dem Erſuchen hiermit zur Kenntniß, die Detailabnahme 


unübertroffen an gutem Sitz und in den neueſten Fagons, empfehle billigſt: 


möglichſt von der Gasanſtalt am Holzplatz bewirken zu wollen, da die 


Coaksvorräthe auf der Gasanftalt „Siebenhufenerſtraße“ a 


vergeben find. 
Die Verwaltung. 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 


Der durch den Abgang des bisherigen Bürgermeiſters vacant 
werdende hieſige Bürgermeiſter⸗Poſten ſoll baldigſt neu beſetzt werden. 


Der Gehalt beträgt 1000 Thaler jährlich bei freier Amts⸗ 
wohnung im Rathhauſe. 

Qualificirte Bewerber wollen ihre Meldungen unter Beifügung 
von Zeugniſſen und einem Lebenslauf bis zum 20. November d. J. 
an den Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herrn Carl Weber, hierſelbſt, 


gelangen laſſen. 117691 


Landeshut, den 27. October 1874. 


Der Magiſtrat. 

Wir haben unſer Domicil nach Breslau verlegt. Unſere 
Geſchäfts⸗Räumlichkeiten befinden ſich Neue Taſchenſtraße 
Nr. 31. f 5 

Ohlau, den 1. November 1874. 


Gebrüder Deter. 
Petroleum Doppel Cylinder, 0 


außerordentlich dauerhaft, empfiehlt 


J. G. Niesar, Schuhbrüde 70. 


[5846] 


Die Verlobung unserer ein- 
zigen Tochter Helene mit dem 


Marine-Stabsarzt Herrn Dr. Fuhr- 


mann beehren wir uns hiermit ganz 

erggbenst anzuzeigen. [4473] 
Moabit, den 30. October 1874. 
C. Mathes nebst Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Helene Mathes, einzigen Tochter 
des Herrn Rentier C. Mathes zu 
Moabit, beehre ich mich ganz er- 
gebenst anzuzeigen. 

Wilhelmshaven 30. October 1874. 


Dr. Fuhrmann, 
Marine - Stabsarzt. 


2 Jerlobung meiner älteſten Toch⸗ 

RE uonte mit dem Kaufmann Hrn. 

Adolf Bergmann aus Hamburg be⸗ 

ehre ich mich hiermit anzuzeigen. 
Liegnitz, October 1874. 

5 Profeſſor Dr. Brix. 


Antonie Brix, 
Adolf Bergmann, 
Verlobte. 


— 


11795] 


Martha Fiſcher, 
ige 1 [4408] 
er e. Sr 
Myslowitz. Gleiwitz. 
i ine Verlobung mit Fräulein 
Enie Haeusler, Tochter des Königl. 
Oberſteiger und Stadtrath Herrn 
Soensler, zeige ich hiermit Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenft an. 
Königshütte, den 1. Novbr. 1874. 
[1808] J. Wanke, Lehrer. 


Die heute Morgen erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau 
Helene geb. Böhmer von einem 
munteren Knaben beehrt ſich ergebenſt 
anzuzeigen. 4415 
Oels, den 30. October 1874. 
E. Maeker. 


Heute früh wurden durch die Geburt 
eines kräftigen Mädels hocherfreut 
[1800], Wegener und Frau. 
Jeſeritz, den 30. October 1874. 
Heut Vormittag 11 Uhr ſtarb zu 
Antonienhütte unſer lieber Vater, 
Groß⸗ und Urgroßvater, der penſio⸗ 
nirte Lehrer und rganiſt 
Carl Tiralla 
aus Adamowitz im Alter von 80 Jahren 
an Altersſchwäche, was wir allen Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten, 
um ſtille Theilnahme bittend, Hiermit 


Die trauernden Sinterhllehenen. 


ergebenſt anzeigen. 

Heute um 84 Uhr Abends wurde 
meine Tochter Marie durch einen 
ſanften Tod von langen, ſchweren Lei⸗ 


den erlöſt. 4395] 
Dies zeigt im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen allen Verwandten und Freun⸗ 
den ee an: 
erw. Stadtgerichtsrath Schmidt. 
Breslau, den 30. Hande at 


Heute Abend 11 Uhr verſchied nach 
zweitägigem Krankenlager unſer ge⸗ 
iebtes älteſtes Kind Eliſabeth im 
lter von 7 Jahren 9 Monaten. 

Dies Verwandten und Bekannten 
ftatt beſonderer Meldung. [1815] 

Schömberg, den 30. October 1874. 


Pauly 
Bianca Pauly geb. Neche 


Dede 
Am 29. October D 


Treue diente. 


den 31. October 1874. 


Sein Andenken wird mir und meiner 


Familie ſtets ein dankbares ſein. 


uſchel 
auf Langendorf OS. 


Todes⸗Anzeige. 


Heute folgte unſerer vor zwölf Tagen T 


an Diphtheritis entſchlafenen Clara 
unſer einziges, liebes Söhnchen Adolf, 
1 Jahr 2 Monat alt, in die Ewigkeit 


2 1814 
2 Adolf Allmacher W den 
Bahnhof Gleiwitz, 


Am 29. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr 
ftarb nach dreitägigen ſchweren Leiden 
an Diphtheritis unſer herzlich geliebtes 
Söhnchen Fritz im Alter von 4 Jahren. 

Dies zeigen hiermit theilnehmenden 
Freunden ünd Bekannten an: 

Die a en 1 
berſteiger Rösner und Frau. 

1 bei Nicolai OS. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geburten: Ein Sohn: dem Gym⸗ 
naſial⸗Oberlehrer Hrn. Stier in Neu⸗ 
Ruppin, dem Rittm. u. Esc.⸗Chef im 
don Alchen Ulan.⸗Regt. Nr. 12 Hrn. 
ayer in Inſterburg. — Eine 
D. u. Amts⸗ 


Tochter: ’ 
Vorſteher m ptm. a 
Abe 1 J und Comp.⸗Chef im 1. 
Bredow in Salt Nr. 25 Hrn. von 
Todesfälle: ne C. 5 
ſtedt lte br G dg oe 5 
u . v. 4 , 3 

3 1 Sanditten. chlieben⸗San⸗ 


2ͤĩ7ð;˙¹ 2 
ür die zahlreiche Theimapme, di 

15 bei der Beerdigung unferes 1985 

geliebten Sohnes Julius zu Theil 

7 7 Jagen wir hiermit den, auf, 

ichtigſten Dank. 

e Wlan, den 30. October 1874. 1 
Julius Hahn, Brauereibeſitzer, 

nebſt Frau. 


Stadt-Theater. 

Sonntag, den 1. Novbr. Mit neuen 
Decorationen und vollſtändig neuer 
Ausſtattung in Requiſiten und M 
beln. Zum 10. Male: „Ultimo.“ 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von G. v. 
Moſer. Regie: Hans Ravens. 
Hierauf: „Der Carneval von 
Venedig.“ Ballet⸗Burlesque in 
vier lebenden Bildern vom Ballet⸗ 
meiſter Ambrogio. Muſik von ver: 
ſchiedenen Componiſten. 

Montag, den 2. Nobbr. Zum 2. Male: 
„Liane, die zweite Frau.“ Cha⸗ 
raktergemälde in 5 Aufzügen nach 
dem gleichnamigen Romane der E. 
Marlitt, für die Bühne bearbeitet 
von H. W. Merle. 


Lobe - Theater. 


Sonntag, den 1. November. „Der 
Carneval in Nom.“ 
Montag. „Mein Leopold!“ 
Dinstag. „Der Carneval in Rom.“ 
Die vorgemerkten Billets wer⸗ 
den am Tage der Vorſtellung in 
den Vormitta 1 von 10— 
Uhr an der Kaſſe des Lobe⸗Thea⸗ 
ters ausgegeben. [5803] 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 1. November. Zum 
1. Male: „Blaſirt“, oder: „Die 
Schule der Noth.“ Poſſe mit Ge⸗ 
fang in 3 Akten von C. Galingre. 
Muſik von Bial. 5790], 

Montag, den 2. Nobbr. „Deborah. 
Schauſpiel in 4 Akten von Dr 
Moſenthal. 


D. 


— 


. OG L d. I 
8 


I 2. KI 6%. Lr. L K 
1. Or. R. T z. Fr 4 XI 57½ 
Conf. IV. 


H. 6. XI. 6%. R. U. III. 


Prov. E R. I. z. Fr. 7. XI. 
6½. Qril. Conf. 


Singakademie. 


Dinstag, 10. Novbr., Abends 7 Uhr, 
im Npringer schen Saale 


Odysseus, 


Scenen aus der Odyssee 


von M. Bruch. 


Billets & I Thlr. (Gallerie, Balcon, 
untere Logen und obere Logen 
Nr. 11—17), & 20 Sgr. (Saal und 


Kupferschmiedestr. 13. [5805] 


Durch Krankheit genöthigt, einen 
mehrmonatlichen Aufenthalt im Süden 
ſofort anzutreten, ſage ich hierdurch 
meinen Freunden ein herzliches Lebe⸗ 
wohl. 

Eventuelle Vertretung bitte ich in 
meiner Wohnung zu erfragen. 

Dr. von Jarotzki. 


it der größten Verzweiflung 


Herzliche Bitte! 
„Alle edlen Menſchenfreunde bittet 
eine arme, ganz verlaſſene Schneiderin, 
die durch Krankheit und Verluſt des 
Augenlichts in die größte Noth ge⸗ 
rathen und ihr ganzes Habe zugeſetzt 
at, um eine kleine eren . 
err Kaufmann Nöttiger, Oderſtraße 

r. 1, wird die Güte haben, milde 
Gaben in Empfang zu nehmen. 


Ganz neu! 
Electriſche Telegraphen 


mit completter Einrichtung zum Selbſt⸗ 
telegraphiren. Höchſt 2 5 Appa⸗ 
rate für Kinder und Erwachſene 822 
Thlr. pr. Stück empfehlen 5822 


Gebr. Strauss, Oögter 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


Schmerzloſe Hl künſtl. Zähne, 


im Atelier für künſtl. Zahnerſatz, don 
i Thiel & Comp., Breslau, 
unkernſtraße 8, 1. Etage. [4331] 


Tanz⸗ Unterricht. 


Praktiſch und leicht faßliche Methode 
bei ſolidem Honorar. Näheres Carls⸗ 
ſtraße 37 par terre (Café restaurant). 


LudwieMariaossyra. 


Logen Nr. 1—10), & 15 Sgr. (un-|9 
numerirte Plätze) und à 10 Sgr. Müller, Oblauerſtraße Nr. 38, Okto 
(Stehplätze) bei Leuckart (A. Clar),] Deter u. Goldberger (Blauer Hirſch) 


[5818] - 


der Beeslaner 3 


Paul Scholtz's Etablissement. 


Heute Sonntag, von 1174 —1 Uhr: 


Mittag- Concert 


[5807] ohne Entree. 
Paul Scholtz's Etablissement. 
Heute Sonntag: ; 
concert 
der Breslauer Concert-Capelle. 
Anfang 4% Uhr. 5 


Donnerstag, 5. November: 


Benefiz des Directors, 
unter gütiger Mitwirkung des Concert⸗ 
meiſters der Bilſe' ſchen Capelle 
in Berlin, 


in 
Violinvirtuoſen Herrn Felix Meyer. 


Näheres die Zettel. 


[5796] ilse. 


Liebich's Etablissement. 
Heute Sonntag: 


Großes Concert. 


Anfang 4½ Uhr. 15839] 
Entree & Perſon 2% Sgr., 


inder 1 Sgr. 
J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 


Springer's Concert-Laal. 
Sonntag, 1. November: 


Großes Coneert, 


. ausgeführt von der Springer'ſchen 


Kapelle unter Direction des Herrn 
RN. Trautmann. 
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr., 
Kinder 1 Sgr. [4404] 


Vorläufige Concert⸗Anzeige 
Weiß Garten. 


Mittwoch, den 4. November 1874: 
Großes 
Vocal⸗ u. Inſtrumental⸗ 
Concert 


zum 25 jährigen Jubiläum und 
Benefiz des Königlichen Muſik⸗ 
Dtrectors Herrn 
1 


Schö 


unter freundlicher Mitwirkung ges 
ſchatzter Theater⸗Mitglieder und 
8 hieſiger Künſtler. 

Billets à 5 Sgr. find in der Kunſt⸗ 
und Muſikalien⸗ Handlung des Herrn 
Th. Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße 
tr. 30, der Herren Schwartze & 


zu bekommen. ; 
Das Nähere durch die Concerts 
Programme. [5804] 


elt⸗Garten. 


onntag, 1. November: 
I. Früh⸗Concert 
von 11% bis 1 Uhr 
ohne Entree. 


II. Großes Concert 


unter Leitung 


des Muſikdirectors Herrn A. Kufchel, | . 


Geſangs-Vorträge 
der Tiroler Sänger-Geſellſchaſt 


Pitzinger. 


Auftreten des Chineſen 
Arr- Jou. 


Anfang 4½ Uhr. [5774] 
Entree a Perſon 2% Sgr. 
Montag: Concert. Anfang 7 Uhr. 


Hildebrand’s Etablissement, 
Neudorfſtraße. 
Sonntag und Monta 
1. und 2. November 


den 4874: 


r Großes N 
Tiroler National⸗ 
Concert 


der renommirten Geſellſchaft 


Peter“ 
aus Innsbruck (3 Damen, 2 Herren). 
Sonntag Anfang 6, Montag 8 Uhr. 
Entree 224 Sgr. [4381] 


Simmenauer Salon, Handlungsdiener.Inſtitut, 


Neue Taſchenſtraße 31. 


Täglich: Concert 


der Norddeutſchen Quartett⸗, Con⸗ 
eeert⸗ und Couplet⸗Sänger. 


Anfang 7 Uhr. 5792 


Gebr. Roesler's 
Etablissement. 


Heute Sonntag, den 1. November: 


Abſchieds⸗Concert 


des öſterreichiſchen 
Damen ⸗Streich⸗Quartetts 
Geſchwiſter Bartl, 
und des Opern⸗, Lieder⸗, und Couplet⸗ 
Sängers Herrn Friedr. Ludwig. 
Anfang 5% Uhr. [5803] 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


3 


eitung. 


Schieß werder 
Concert Saal. 


— Sonntag, den 1. 


Trauergottesdienſt. 


Sonntag, den 1. November d. J., Vormittags 11 Uhr, 


Heute Sonntag, den 1. Novbr. e. findet in der Neuen Synagoge eine Feier zum Andenken an den 


Großes 
Doppel⸗Concert 


ausgeführt von der Negts.⸗ Muſik 
des 1 Schleſ. Grenadier » Negie- 
ments Nr. 10, unter Direction des 
Kapellmeiſters Herrn W. Herzog, 
unter Mitwirkung der Opern⸗ und 
Concert⸗Sängerin Frau Sadé, und 
der Norddeutſchen Quartett⸗ und 
Concert⸗Sänger Herrn Strack, Maas, 
Buchmann und Witt. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 3 Sgr. 
Kinder 1 Sgr. [5799] 


Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 
Heute Sonntag von 11—1 Uhr 


rei Concert 


achmittag von 4% Uhr ab: 


Großes Concert 


von der verſtärkten Ka⸗ 


pelle des Hrn. F. Langer. 
Entree & Perſon 2% Sgr. 


Morgen Montag: 
Großes Concert. 


Breslauer 
Orchesterverein. 


Dinstag, den 3. November 1874, 
Abends 7 Uhr, 


zaman Concertsaal 
2. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung 
des Piauisten 


Herrn Ignaz Brüll aus Wien. 


1. (Z. I. M.): Festouverture. E. Lassen. 

2. 6 I. M.): Clavierconcert. J. Brüll. 

3. Notturno a. d. Sommernachts- 

traum. Mendelssohn. 

Ai are 1 Chopin, 

La Campanella, \Paganini-Liszt, 

für Pfte. 

5) Sinfonie (C-dur Jupiter). Mozart. 
Numerirte Billets & 1 Thlr. und 

Stehplätze & 20 Sgr. sind in der 

Königl. Hof-Musikalien- und Buch- 

handl. von Julius Hainauer, Schweid- 

nitzerstr. 52, und an der Abend- 

kasse zu haben. [5794] 

Das Comité. 


ie 


6 Das Werkaufslokal für BR 


befindet sieh: 


Gartenstr. 32 b, 1, Etag 


e. 


Aa. 


Concert 
Wilhelmy. 


Seillert's Etablissement 
in Roſenthal. 
Vorläufige Anzeige. 


Mittwoch, den 4., 
Donnerstag, den 5. d. M.: 


Kirmeß. 


Liebichs Höhe. 


Vom Montag den 2. November an 
bleiben die Reſtaurations⸗Locale der 


verewigten Herrn Rabbiner Dr. Abraham Geiger ſtatt. 
Breslau, den 28. October 1874. 157233 


Der Vorſtaud der Synagogen⸗Gemeinde. 5 
Monats ⸗Ueberſicht der, ſlädtiſchen Bank 


pro Oetober 5 
gemäß § 23 des Bank⸗Statuts vom 18. Mai 1863. 
Activa. 


Eon Aires unfe nee elan sen ee 8 339,289. 14. 6. 
2. Königl. Bank⸗Noten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ 

hn Shen Heinen 72,084. —. —. 
3. Wechſel⸗Beſt änder nn 1,871,135. 
4. Lombard⸗Beſtaud e nen sense 1,110,450. —. —. 
5. Effecten nach dem Courswerthe - 127,633. 27. 6. 

Pass 

1. Banknoten im Umlauf 993,680. — —. 
2. Depoſiten⸗Cap italien 962,410. —. —. 
ee u. .t nasse Ber de 


1,000,000. —. —. 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 4 und BR des 


Bank⸗Statuts überwieſen dat j : 
Breslau, den 31. October 1874. Die ſtädtiſche Bank. 


Kupferstiche, 
} Photographien, % 
IIlustrirte Prachtwerke 


in grosser Auswahl bei 


Julius Hainauer, 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und Kunsthandlung, 
5 Schweidnitzerstrasse Mr. 52. 


Erſtes und einziges Specialgeſchäft in Breslau von 


J.-Auerik. Naſch- u. Nringmaſchinen, Engl, Ituben-Mangeln, b 
Lefeldt ſchen patent. Buttermaſchinen. 


Da ich m 
widme, ſo bi 
und 


— 


2 
1 


Waſchmaſchine von Butt 
Julie Hering. 


Julie Hering. 


Julie Hering, 


Breblau, Alte Taſchenſtraße 17, vis-A-vis der Liebichshöhe, 1. Etage. 
Cloſets, Eisſchränke für Reſtaurationen und Familien. 


Hochelegante wollene Kleiderſtoffe in Diagonals, Po⸗ 
peline, reinwollene Serges, Imperials, Wollatlaſſe, 
Ripſe, ſchon von 6 Sgr. ab, 

1 Partie Seidenwaaren in ſchwarz couleurt, einfarbig 
und geſtreift, reine Seide von 14 Sgr. ab, 

Echte Sammete ſchon von 1 Thlr. ab, 

Gardinen, Tiſchdecken, Möbelſtoffe, Umſchlagetücher, 

. Khwarge 2 Ellen breite Cachemirs und Nipfe von 

gr. an, 

Teppiche, billigere und beſſere Genres, Stickereien in Streifen 
und Einfügen offerirt am billigſten und beſten [5784] 


Julius Jungmann, 


Albrechtsſtraße Nr. 44, 
L. und II. Etage. 


n 4 a 


Durch beſonders billige Anſchaffung von Kleiderfloffen bin 
ich in den Stand geſetzt [5801] 


fertige Damenkleider 


in bekannt ſchoͤner Ausführung für 4, 5, 6 Thlr. 
hoch elegante für 7 bis 10 Thlr. zu offeriren. 


E. Grünthal, 
Nr. 3, Albrechtsſtraße Nr. 3, 


im erſten Viertel vom Ninge rechts. 


Liebichs Höhe bis auf Weiteres ge W 


ſchloſſen. [5781] Friedrich Huth. 
D. Becks Restaurant, 
Neuggaſſ Nr. 8, 


reslauer 


empfiehlt vorzüglichſte Küche, 
ausgezeichnetes Brieger und 


dunkles Trebnitzer, ſowie ver⸗ 


ſchiedene in⸗ und ausländiſche 
Biere. 5719] 
HötelduNord, 
vis-A-vis dem Central-Bahnhof. 
Table d’höte um 1½ Uhr. 


Peuſion. 


Ein bis zwei Lehrlinge oder Schul⸗ 
knaben, moſaiſcher Confeſſion, finden 
in anſtändiger Familie bald oder 
per 1. November liebevolle Auf⸗ 
nahme. Näheres unter II. R. 1015 
poste restante hier. 14410] 


J. Wachsmann’ | 


84. Ohlauerſtraße 84. 


vis-a-vis Herrn Hoflieferanten Adolf Sachs. 
Größtes 0 
Special⸗Magazin 
Herren = Mode und 2 Wäſche⸗ Artikel. ; | 


beſonders durch den guten 
annigfaltigkeit der Auswahl 
14878 0 


*) Obiges Haus zeichnet ſich 755 
Geſchmack, wie auch durch die 
ſeiner Artikel aus. 


des 
Silesie: 
{ 2. Cyolus 
ige 2., Mittwoch 4., u. Freitag, 
November, 7—9 Uhr. 

Da sehr viele geehrte Herrschaften 
keine Billets zu dem 1. Cyclus be- 
kommen konnten, "F 
noch einen 2. Cyclus von 3 Vor- 
trägen halten und zwar Montag, 2., 
4 Mittwoch, 4., Freitag, 6. November. 
bi An diesen drei Abenden werden 


E mit so vielem Beifall auf- 
genommenen Experimente in der- 
selben Reihenfolge wiederholt. 

Billets zu den numerirten Sitzen 
sind von heute an bei dem Portier 
Hötel de Silésie à 20 Sgr., zu den 
drei Abenden 1 Thlr. 15 Sgr. 
nicht numerirte Billets à 15 Sgr. 
zu den drei Abenden 1 Thlr., zu 
haben. 15787 


Avis für die Provinz. 


Die vielen von Auswürts einge- 
gangenen Anfragen erlaubt sich 
Mr. Finn hiermit dahin zu beant- 
Worten, dass er mit viel Vergnügen 
die Prozinzialstädte besuchen würde, 
wenn ein Verein ihm die Garantie 
von 100 Thlr. mit freiem Saal und 
Beleuchtung zusichert. Für dieses 
Honorar wird er mit seinen sämmt- 
lichen Apparaten 3 Vorträge halten, 
die aber in einer Woche gnhalten 
Werden müssen. Brieflich Näheres 
Hotel de Silesie, Breslau. [5789] 


Hötel de Silesie. 


Auf allgemeines Verlangen: 
Heute, obe B den 1. Novbr.: 
0 


2 große rſtellungen 
es ſüdruſſiſchen Magier 
N. Haslow. 
Nachmittags 4 Uhr: 
Kinder⸗Vorſtellung. 
Pereiſe der Plätze: 1. Platz 10 Sgr., 
5 2. Platz 7% Sgr., 3. Platz 5 Sgr. 
(Kinder zahlen die Hälfte.) 


Abend⸗ Vorſtellung. 
reife der Bögen 1. Map 18.6 
reife der Plätze: 1. 6 W. 
2. Platz 10 Sgr., 3 Platz 5 St. 
(Kinder zahlen die Hälfte.) 
Zu hahlzeicherm Beſuch ladet erge⸗ 
benſt ein und verſpricht einen genub- 
reichen Abend [4474] 


N. Kaslow. 


3 


Breslauer Gewerbeverein. 
Dinstag den 3. November, Abends 
7 Uhr. 1) Vortrag des Hrn. Dr. Fied⸗ 

ler über die Organiſation dr Gewerbe⸗ 

ſchulen in Preußen. 
tion der Meidinger'ſchen Maſchine 
ur Erzeugung von Speiſeeſs. 3) 
Apparats durch Herrn Telegraphen⸗ 
Sectetär Canter. 4) Ueber japane⸗ 
ſiſche Lacke, (Mittheilung von Andes 
in Wien.) 15809 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerstag, Hr. Muſiklehrer Lichner: 
Eine Sängerfahrt nach München. 


Frauenbildungs⸗Verein. 
Montag, 7½ Uhr. Herr Dr. Car⸗ 
ſtädt: Der galvaniſche Strom. 


reer im Hotel 


e Sileſie 
eng, den 3. November c., 
bends 8 Uhr. 


1) Beſprechung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Wablen. 


8 7 

* äſte und Bezirksvereinsmitglieder 

haben Zutritt. [5771] 
Geeſellſchaſt „Eintracht“. 


Mittwoch, den 4. November 1874, 
; Abends 8 Uhr: [5827] 


Familien Abend 


im Neſſourcen⸗Lokale. 
Das Comité. 


Mittwoch, den 4. Nobbr. e.: 
Niederschles.- Märkischer 
Beamten-Verein 
Großer Familien⸗Abend 
m Pietſch'ſchen Locale, W. 


2 


Anfang präciſe ) 
‚Säfte, durch Mitglieder eingeführt, 
aben Zutritt. 4459] 
Der Vorſtand. 


! 925 den 2. November: 
Roc 


end bei Labuske. 
Dr. Jany's Augenklinik 


1 befindet ſich jetzt 

Freiburgerſtraße 9, 

er der früheren N 
r 


’ 
= 


Demonſtra⸗ 


orzeigen eines neuen telegraphiſchen]! 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
h Kattowitz, den 26. October 1874. 

Bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, für den Bezirk der Königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Commiſſion Kattowitz, iſt die Lieferung von 14,250 Kbm. Kies erfor: 
derlich geworden, zu deſſen Verdingung Termin auf Montag den 9. No⸗ 
vember er., Vormittags 12 Uhr anberaumt iſt. 


F a Si re he a Ph ne a En ra 


Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten portofrei und verſiegelt mit der] 


Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Kies für die Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn pro 1875“ 3 
an die unterzeichnete Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion einreichen, woſelbſt 
auch die Bedingungen einzuſehen, oder gegen Erſtattung der Copialien zu 
beziehen ſind. [5752] 


Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſton. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Unſere Bahnhofs⸗Neſtauration zu Bohrau ſoll vom 1. Januar k. J. 
ab anderweitig verpachtet werden. Als Minmum der jährlichen Pacht mer: 
den Sechzig Thaler feſtgeſetzt. Wohnung kann nicht gewährt werden. 
Pächter hat gleich nach erfolgtem Zuſchlage eine Caution in Höhe des jähr⸗ 
lichen Pachtzinſes zu hinterlegen. Die ſonſtigen Pachtbedingungen können 
entweder in unſerem Verwaltungsgebäude, Berlinerſtraße 76, 1. Etage, im 
Zimmer Nr. 6, eingeſehen, oder gegen Einſendung reſp. Nachnahme der 
Copialien, im Betrage von 5 Sgr., von unſerer Kanzlei bezogen werden. 
Dieſelben ſind, mit dem Anerkennungsvermerk verſehen, dem Pachtgebot 
wieder beizufügen. — Pachtluſtige mögen ihre verſiegelten Pachtgebote mit 
einem auf dem Couvert befindlichen Vermerk: 

„Pachtgebot für die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Bohrau“ 
bis zum 9. November e., Vorm. 11 Uhr, 
frankirt an uns einſenden. (H 23252) [5538] 
In dieſem Termine erfolgt die Eröffnung der Submiſſionsſchreiben im 


Beiſein der etwa erſchienenen Intereſſenten. Der Zuſchlag wird einige Tage n 


ſpäter ertheilt. 


Breslau, den 21. October 1874. Direction. 


Die Arbeiten und Lieferungen zur Herſtellung der Bahnwärter⸗Buden 
und Häuſer auf der 5. Strecke der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn (Kempen⸗ 
Niedzwiedz) ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 

9 Offerten wolle man 

bis zum 16. November 1874, Vormittags 11 uhr, 
franco, mit der Aufſchrift „Submiſſion auf die Erbauung von Bahnwärter⸗ 
Buden und Häuſer der 5. Bahnſtrecke Poſen⸗Creuzburg“ verſehen, an den 
unterzeichneten Strecken⸗Baumeiſter, von welchem auch die Bedingungen und 
Formulare zu Koſtenanſchlägen zu beziehen ſind, einſenden. [1792] 
Schildberg, den 29. October 1874. 


Der Strecken Baumeiſter 


W. Löhner. 


Zur General⸗Verſammlung 


werden die Mitglieder des Vereins zur Unterſtützung in Krankheits- und 
Sterbefällen, genannt „zur Eintracht“, für Sonntag, den 8. Nov. c., 
Morgens Punkt 11 Uhr, gegen Vorzeigung des Quittüngsbuches im Local 
des St. Vincenz⸗Hauſes, Seminargaſſe 15 (früher Humanität), eingeladen. 
Tagesordnung: eee, ct 2 
Abänderung einiger Paragraphen des Statuts. 
Wahl für ausſcheidende Curatoren. 
Die Vorſteher. 


Die 
Damenmäntel⸗Fabrik 


Louis Lewy jr, 
[Ning 40, grüne Nöbrfeite, | 


par terre und J. Etage, 
empfiehlt die größte Auswahl in 


Räder, Paletots und 
Jaquettes 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre, 
ſowie Pelzbezüge von Seidenrips zu den 
5 ſolideſten Preiſen. 


[5786] W 


Die Blumen: und Feder⸗Fabrik von 


R. Weidner, 
Ring 51, Naſchmarktſeite L Etage, 


empfiehlt bei Beginn der Winter - Saifon ihr 
reichhaltiges Lager in Blumen, Federn, Ball: 
Coiffüren nebſt paſſenden Kleidergarnituren vom 
einfachen bis zum eleganteſten Genre zu den 
billigſten Preiſen. [5831] 


Leder⸗Waaren 


Galanterie⸗, Parfümerie⸗ und 
jeden Genres 
empfiehlt billigſt 5843] 


M. Gigas, vormals B. Schröer, 20.“ 


/ 


122628 22744 23348 24230 
9 Verlooſt 
11202 11594 


„Lum 
Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. la, vor 


eröffnen wir heute eine 


unter gleicher Firma: 


nitzerstrasse zur Pechhütte“ 


werthen Besuch. 
Breslau, 1. November 1874. 


Kronprinzen“, 


Papier- Schreib- und Zeichnen-Materialien-Handlung 
und Niederlage unſerer Contobücher⸗Fabrikate 


Bulius Hoferdt C. 


Wir führen dort wie in den Hauptlägern: „Carlsstrasse Nr. 6 und Schwei 


alle erforderlichen Artikel für Schulen, 
Comptoirs und Bureaux 


in bekannten guten Qualitäten und zu den billigsten Preisen. 5 
Einem geehrten Publikum, vornehmlich den Bewohnern des Nikolaithors, 
empfehlen wir dies neue Etablissement zur geneigten Beachtung und bitten um 


| Julius Hoferdt & Co., 
Carlsstrasse 6 u. Schweidnitzerstr. „Pe 


dem Nikolaithor, 


5798 


chhütte“, 


. 


"Tin, 


Warſchau⸗Wiener 


Eiſenbahn. 
Nachweis 


der in früheren Jahren gelooſten und bis jetzt zur 
Einlöſung nicht präſentirten 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Obligationen. 
1. Serie zu 500 Franes. 


Verlooſt im Jabre 1870. 155 2204 5002 6044 7325 7360 11720 12218 14202. 

Verlooſt im Jabre 1871. 1784 2773 3783 3929 6222 6232 7746 7823 
11760 11779 12492 17789 18230, 

Verlooſt im Jahre 1872. 157 332 2175 2726 4333 4514 7418 7820 
8262 9992 12217 19151. 

Verlooſt im Jahre 1873. 7 292 530 995 1003 1029 1371 1723 1790 
1792 1930 2069 2429 5223 6684 9088 9791 9980 10008 10720 10874 
14136 14140 14580 15347 17779 17842. 


2. Serie zu 100 Thaler. 
Verlooſt im Jahre 1869. 10718 12734 12924 14125 17543 17669 19489 
21688 23432 24015 24391. 
Verlooſt im Jahre 1370. 10808 10862 12018 12458 12507 13245 13559 
13875 14452 15784 17060 17576 18288 20416 22599 24532 24861. 
Verlooſt im Jahre 1871. 10781 11030 11797 12822 13869 14593 15852 
15890 16102 16261 16769 18023 18410 18586 19276 19974 20584 20816 


21882 22748 23816 24683. 

Verkooft im Jahre 1872. 10423 10426 10646 10650 10904 11160 12148 
12202 12532 12679 13120 13887 13912 14385 14638 14728 15197 15255 
15334 15526 15614 15672 16378 16386 16512 17094 17291 17567 17730 
17742 17878 18179 18229 18369 18636 19973 20048 20928 21063 22340 

24302 24318 24542. 
10039 10089 10106 10112 10285 10735 10997 
12278 12196 12315 12557 12972 13089 13589 
13954 14795 14892 15163 15244 15402 15598 
17025 17284 17369 17627 18043 18401 18423 
19608 19765 19863 19932 20158 20306 20403 
22933 22935 23109 23549 23719 23742 23956 


1873. 
12098 
13856 
16970 
19534 
21647 22338 
24430 24837. 


2. Serie zu 500 Thaler. 


Berlooft im 5 1869. 4766—4770 9441-9445. 


im Jabre 
12012 
13748 
16426 
19357 


13687 
15869 
19238 
21065 
24121 


13642 
15866 
19102 
20669 
24056 


Verlooſt im Jahre 1871. 62316235. 

Verlooſt im Jahre 1872. 2336—2340 2906—2910 3461-3465 5256 
5260 7816 7820 8611-8615 9466 — 9470. 

Verlooſt im Jahre 1873. 31—35 766—770 2726—2730 32663270 
3991-3995 4211—4215 5876-5880 6006-6010 7206-7210. 


3. Serie zu 100 Thaler. 


Verlooſt im Jahre 1871. 17664 18899 18907 19713 19843 20953 21107 


21517 21794 22527 24440 24696 25493 26566 28404 28460 29203 30257 


Verlooſt im Jahre 1872. 16417 16571 16844 17351 17469 17789 
17955 18266 18554 19032 19356 19368 19420 19794 19849 20039 21399 
21456 21482 22163 22344 22737 22929 23009 23145 23343 23380 23749 
25163 25197 25263 25972 25997 26272 26662 27127 27748 27766 27869 
27980 28309 28573 28809 28863 28984 29287 29989 30230 30445 30522 
31065 31092 31174 31401 31629 31727 31963 32103 32355 32510 32866 
33439 33517 33768 34096. 

Verlooſt im 
17843 17911 18442 18868 20043 20232 20506 21029 21103 21270 21562 
21919 22496 22550 22655 22670 22726 23039 23112 23349 23410 
24196 24343 24671 24710 24797 24824 25046 25147 25452 25453 
25750 25785 25892 26076 26159 26182 26412 26754 27128 27205 
27306 27331 27406 27479 27728 28301 28516 28774 28834 29484 
29843 29908 29939 30016 30222 30366 31372 31395 31689 31858 
32414 32484 33391 33509 33533 33536 34013 34597 34827. 


3. Serie zu 500 Thaler. 

Verlooſt im Jahre 1871. 101—105 6566-6570 84568460 10526 
10530 1134611350 1284112845. h 

Verlooſt im Jabre 1872. 15661570 3026-3030 3256—3260 7661- 
7665 7701-7705 83468350 11886—11890 14716—14720 15521—15525 
15601— 15605. . 

Verlooſt im Jahre 1873. 2351—2355 4601—4605 7641764510386 
10340 11391—11395 12846 —12850 13126-13130 14601-14605 14866 


14870. 
4. Serie zu 100 Thaler. 

Verlooſt im Jahre 1873. 36058 36207 36229 36437 36477 36484 
36661 37068 37339 37725 37853 37984 38089 38157 38182 38189 38267 
38297 38348 38688 39081 39111 39251 39496 39841 39913 40399 40848 
41204 41275 41429 41559 41606 41708 42110 42114 42363 42635 42709 
42991 43313 43911 44275 44875 44943 45296 45991 46282 46561 46593 
46596 46997 47032, 47139 47511 47539 47553 47729 47767 47784 47870. 


4. Serie zu 500 Thaler. 

Verlooſt im Jahre 1873. 3261—3265 5076—5080 5596—5600 9521— 
9525 14631—14635 15081—15085 15141-15145 18836-18840 19266 — 
19270 21246— 21250. i 

Warſchau, den 4. (16.) October 1874. 


Der Verwaltungsrath. 


ahre 1873. 16011 16069 16866 17302 17530 17734 


Ich bin zurückgekehrt [5816] 
Sanitätsrath Dr. Neisser 
Sprechſtunden 11—12 Uhr. 
Anfang November neue 


Curse 


für einfache und dopp. italienische 


Buchführung, 


mit Correspond., kaufm. Rechnen, 
Wechsell., Zinsen-Conto-Corrents etc, 


A. Werner. 


Anmeld, erbeten von 12 bis 2 Uhr 
Klosterstr. la, am Ohlauer Thor. 


H. Scholtz, 


Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 


Grosses Lager fon Büchern 


au 
allen Zweigen der Literatur. 


Journal-Lesezirkel 


von 74 Zeitschriften, 


Bücher-Leih-Institut 


für neueste deutsche, englische 
und französische Literatur. 


Abonnements 
können täglich beginnen. 


Prospecte gratis und franco. 


Verzelehn, Fratisz n. 

Schletter sche Buchhandlung 
. Eranck 

in Breslau, 16—18 Schweidnitzerstrasse. 


Sort.⸗Buchhandlung 


(Rudolf Baumann), 
Breslau, Blücherplatz 6/7. 


Leih⸗ Bibliothek. 
Journalzirkel. 


Abonnements von jedem age 
ab. — Cataloge leihweiſe. [4332] 


Antiquarische Kataloge. 


Soeben erschien und steht gratis 
und franco zu Diensten: 

115. Katalog. 
Literaturgeschichte. Deutsche und 
ausländische Literatur und Sprachen. 
Musik. Kunst u. illustrirte Werke. 

Architectur. (3064 Nummern.) 
Vor Kurzem erschienen: 
113. Katalog: Geschichte und Ihre 
Hilfswissenschaften. 
114. Katalog: Naturwissenschaft u. 
Mathematik. [5726] 


Wilhelm Koebner, 


(L. F. Maske's Antiquariat) 
Schmiedebrücke 56, 1. Etage. 


E 
Auf jeden Schreibtisch gehört 


MEYERS _ 
HANDELE XIKON 


Gibt in einem Band Auskunft über 
jeden Gegenstand der menschlichen 
Kenntnis und ‚auf jede Frage nach 
einem Namen, Begriß, Fremdwort, Ereig- 
nis, Datum, einer Zahl oder Thatsache 
augenblicklichen Bescheid. 
1968 kl. Oktavseiten mit 52,000 Ar- 
tikelnund über 100 Karten und Beilagen. 
Gebunden in I Halbfranzband 5 Thir. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 
Bibliographisches Institut in Leipzig 
5 (vormals Hildburghausen). ! 


CCP 


232388 


Wiege bis zum Grabe, Deutscher 
Civilſtands Predigten Bau -Kalender 


wird in den nächſten Tagen erſcheinen. mit Beilage für 1875. Preis 
1%: Thlr. ist eingetroffen in der 


Schletter den gucnnang. 


E. Franck in Breslau, 
16—18 Schweidnitzerstrasse. 


ur Erlernung der Buchfü 
bid allgemein empfohlen führung 


Praktifi Ye Unterricht 


der 


doppelten Buchführung 

für das Geſchäft eines Inhabers, 
für das Societäts · eſchäft, 
für das Fabrik⸗Geſchäft und 
r Actien⸗Unternehmungen 

von W. Trempenau. 
Preis: 1 Thaler. 

Das Werk iſt Geſchäftsmännern 

und jungen Kaufleuten, welche die 

Kunſt der Ale Bug erlernen und 


einmal tüchtige Buchhalter werden 
wollen, zu empfehlen. [5775] 


Trewendt & Granier's 
uch und Kunſt⸗ Handlung, 
Albrectsſtraße 3 Jung NH EN e 
Im Verlage von August Hirschwald in Berlin sind neu 
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 
Belkin, Prof. Dr. 8., Die Contraetilität der Milz und die 


eziehung der Infectionsprocesse zur Milz, Leber, den 
Nieren und dem Herzen. gr. 8°. 1874. 20 Sgr. 


von Langenbeck, Geh. Rath Prof. Dr. B., Chirurgische 
Beobae ıtungen aus dem Friege. gr. 8%. Mit 11 e 
[5844 


Max Cohn & Weigert, N 


Buch-, Kunst- 
und Musikalien-Handlung, 


Musikalien-Leihinstitut, 
Leih- Bibliothek. 


Zwingerplatz Nr. I. 
Grosses Lager 


medioinischer 
und naturwissenschaftlicher 
Werke. [5832] 


Tafeln. 1874. 3 Thlr. 
Ooren, Geh. Rath Dr, 4; Ophtalmologische Mitthei- 
Zweiter aus dem Jahre 1873. gr. 8°. 1874. 28 Sgr. 
wei el, Docent Dr., 8 üher den Verdauungs- 
* 


Aparat der Nougebornen. gr. 1874. 12 Sgr. 
Specialität im humoristischen Genre. 
——ñ ö —ü — .z — — 
Soeben ist in unserem Verlage erschienen und 
handlungen des In- und Auslandes beziehen: 


Bilderbuch für Hagestolze. 


Redigirt von E. M. VACANO. 
Mit 100 chemigrafischen Original-Federzelehnungen von 
HK. K LIC. | f 
Eleganteste Ausstattung. Einband: Echtes Mahagoniholz. 
Preis: fl. 2. 50 8. W. = 1 Thlr. 15 Sgr. 
Verlagsbuchhandlung Hilie & Spitzer, Wien, Wollzelle 6. 


hr 


durch alle Buch- 
11775] 


— ER 


— — 


Der größte äter der Menſchheit, 
ein treuer MM‘ he Wohlthäter der Menſchh ci, elend 


in Folge geheimer Sünden dem Tode verfallen waren, ift WW. Bernhard 
erfaſſer des berühmten Original⸗Meiſterwerkes „der Jugendſpiege 1. 


erlin 8. W. Simeonſtraße 2.) 
0 Erſt am 13. October brachte ein geſchmückter Brief folgende frohe Bot: 
Walz 5 ch betrachte Sie als meinen Lebensretter und jeden erneuten frohen 
a 8 1 Urtheilen Sie hiernach, wie ſehr ich Ihnen 
ſchicklichkeit verbunden ſein 27 ee a d, Jene bie andere 
lfte des Honorars und ſeien Sie verſi 
ankbarkeit eingedenk fein werde. 
Wie kleinlich erſcheinen fol 


ert, daß ich ſtets der Pflicht der 
N. in Stettin. 


l en erhabenen Erfol ü in⸗ 
dungen, welche der Neid unge ildeter e Kr hg B - 
chürenſchreiber veröffentlicht. Ein Mann von der geiſtigen Größe des 
erfaſſers lamelt dazu. Wurde wicht ein Huß verbrannt, ſtarb Cbriſtus nicht 
“ Kreuze? Und mit Mückenſtichen glaubt man dem Erfinder einer für 
en Fortbeſtand des Menſchengeſchlechts hochwichtigen Regenerationsmethode 
ſein erhabenes Wirken zu verleiden? Hütet Euch vor dem Verleumder, 
denn er iſt schlechter als ein Dieb! Der Verleumder hindert vielleicht manchen, 
ih * rechte Schmiede zu wenden, deshalb wendet Euch mit Verachtung 
8 5761] 

Unglückliche, um vor bitteren Enttäuſchungen bewahrt u bleibe kaufet 
beit 1 berühmte Original⸗Meiſterwerk „der Hägendſpitgek⸗ Alle ähnlich 
5 1 en, meiſt is pr Schriften bedürfen der Verleumdung, um ihre 
Ziltenz zu friſten, ſchlagender Beweis ihrer völligen Werthloſigkeit! 


Das Louis Klangen'ſche Aunoncen⸗ Bureau, 
m en 3 3 in Breslau, Carlsſtraße 28, 

en verehrli ji * 
cen und Delanntmadn ae e Aer . bete . 


Zeitungen zum Dri na i 
nung. Diseretion i allen Nine 5 Seen 


Robert Wernie, 


Ketzerberg Nr. 4 4439 
45 ehlt ſein Lager von ee Brückenwaagen, Sana 


. und Malzbrenn⸗Apparaten zu den billigſten Preiſen. 
Der große Weihnachts⸗Ausverkauf 
. Sonntag, den 1. Novem 


er. 
3 J. Ningo 


08 aM a 
Oblauerſtraße 80, 80, vis. Avis A weißen Adler, 


| 
Luftzug ⸗Verſchließer 


ö für Fenster und Thüren, ben 


e 
4 ah es 12 0 den infolge deſſen jeder Luftzug vermieden wird, 
e e de d Die De Bela 
männern und Behörden des N f n 
und Thürcylinder per Meter 1% Sir Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ 


Aft 2 Sgr. pr. Meter 


5 nrich Lewald' ſch 


e A 
% Schafwol. Baumwoll. „Daunpſwatten abril, 
5 prämiirt Wien Verdienſt Medaille, 8 


MB Fabrik 
Breslau, Schuhbrücke 


im Lagerbuche Fo 
und von den auf Grund des Aller⸗ 
J höchſten Privilegiums vom 20. Auguſt 


eng ſende ich Ihnen die andere | N 


Bekanntmachung. [262] 

Von den auf Grund des Aller⸗ 

höchſtens Privilegiums vom 24. Mai 
1853 (Geſetz⸗Sammlung von 1853 
Seite 247) creirten Prioritäts⸗Obli⸗ 
ationen Littr. D. der Oberſchleſiſchen 
iſenbahngeſellſchaft iſt Inhalts der 

notariellen Verhandlung vom 14. April 
1869 an dieſem Tage die Obligation 
Nr. 8749 über 100 Thlr. de dato 
Breslau, den 7. Juni 1853 eingetragen 
Fol. 175 Nr. 874 


1853 (Geſetz⸗Sammlung von 1853, 
Seite 745) emittirten Prioritäts⸗Obli⸗ 
ationen Littr. E. der Oberſchleſiſchen 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft find 


a. Inhalts der notariellen Verhand⸗ 
ung vom 28. Juli 1866 an 
dieſem Tage die Obligation Nr. 
10,481 über 100 Thlr. de dato 

Breslau, den 1. November 1853 

eingetragen im Lagerbuche Fol 

390, Nr. 10,481, 

Inhalts der notariellen Verhand⸗ 
lung vom uli 1869 an 
dieſem Tage die Obligation Nr. 
4048 über 100 Thlr. de dato 
Breslau, den 1 15 
eingetragen im Lagerbuche Fol. 
901 Nr. 4048, N 

iR Einlöfung im Wege der Amorti⸗ 

ation gemäß der Beſtimmungen der 

SR 8 der gedachten beiden Allerhöchſten 

Privilegien ausgelöſt worden. 
Ungeachtet der in Gemäßheit der 

S$ 7, 8, 9, 10, 11 derſelben Aller⸗ 
böchſten Privilegien erfolgten Bekannt⸗ 
machungen in den öffentlichen Blättern, 
ſind die vorbezeichneten Prioritätsobli⸗ 
gationen bis jetzt zur Einlöſung nicht 
präſentirt worden. 

Es werden daher alle Diejenigen, 
welche als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefinhaber an 
vorgenannte Obligationen Anſprüche 
x machen haben, aufgefordert, Dies 
elben ſpäteſten in dem auf den 28. 


Januar 1875 Mittags 12 Uhr, 


vor dem Stadt⸗Gerichtsrath Engländer, 


im Terminszimmer 47. des 2. Stocks 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anbe⸗ 


raumten Termine geltend zu machen, 


widrigenfalls die aufgebotenen Obli⸗ 
gationen für kraftlos werden erkärt 
werden. 

Breslau, den 14. September 1874. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. Il 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem früheren Fabrikbeſitzer 
Louis Linke gehörigen Grundſtücke 
Wallfiſchgaſſe Nr. 1, 
Kleine⸗Holzgaſſe Nr. 4, 
gaſſe Nr. 6 und 8 ſind Schulden hal⸗ 
ber zur nothwendigen Subhaſtation 


geſtellt. 
Es beträgt der 7 
Nutzungswerth von aulfiſchgaſſe 


Kleine ⸗Holzgaſſe 
1 Holzgaſſ 
r. 4 


2135 Thlr., von Kleine⸗Holz⸗ 


gaſſe Nr. 6 1145 N von Kleines 
Holz ese Nr. 8 962 Thlr. 
Verſteigerungstermin ER 

am December 1874, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem unter⸗ 
zeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Es werden die drei Grundſtücke ge⸗ 
meinſchaftlich und jedes einzeln ausge⸗ 
boten werden. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 20. December 1874, Vor⸗ 
mittags 12 Uhr 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der iu aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realre hte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 


5 der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine * 
melden. 240] 


Breslau, den 17. September 1874. 
Königl. Stadt⸗Gerich 


t. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 


Bekanntmachung. (299 

Dem Kaufmann B. Berliner zu 
Breslau iſt am 14. November 1873 
ein von ihm auf den Berggrubenbeſitzer 

oſeph Landau zu Breslau an eigne 

rdre gezogener, von dem Bezogenen 
acceptirter, am 3. 1 1874 zahl⸗ 
barer Wechſel de dato Breslau, den 
22. October 1873, über 500 Thlr. an⸗ 
geblich verloren gegangen. 

Der unbekannte Inhaber dieſes Wech⸗ 
ſels wird hierdurch aufgefordert, den⸗ 
ſelben ſpäteſtens in dem a 

am 17. December 1874, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Engländer, im Ter⸗ 

minszimmer Nr. 47 des 2. Stocks 

des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 
anſtehenden Termine vorzulegen, widri⸗ 

enfalls der Wechſel für kraftlos er⸗ 

lärt werden wird. 

Breslau, den 2. October 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [892] 
Unter Nr. 499 unſeres Firmen⸗Re⸗ 
iſters iſt zu 2 Verfügung vom 
22. October 1874 der Müllermeiſter 
Herrmann Pohl aus Kroitſch, Kreis 
Liegnitz, als Inhaber der Firma: 
Dauermehl⸗ Mühle zu Kroitſch, 
H. Pohl, eingetragen worden. 
Liegnitz, den 22. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Kleine-Holz⸗ 


x 


a ad 13511 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 956 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmanns Carl Auerbach 
aus der offenen Handelsgeſellſchaft 
C. Auerbach & Noeder bierſelbſt 
erfolgte Auflöſung dieſer Geſellſchaft 
und in unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 3797 
die Firma O. Noeder hier und als 
deren Inhaber der Kaufmann Otto 
Roeder hier eingetragen worden. 

Breslau, den 28. October 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 

Aufforderung der Concurs⸗ 
Gläubiger. [899] 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Brauer Joſef Bannert 
zu Katſcher werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen und 
deren Anmeldung noch nicht eingegan⸗ 
gen, hierdurch nochmals aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen be: 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 5. December 1874 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, 

auf den 11. December 1874, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richts⸗Local, Terminszimmer Nr. 26, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar 
zu erſcheinen. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden auch alle Gläubiger aufgefor⸗ 
dert, welche ihre Forderungen bisher 
angemeldet haben. 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 

Denſenigen, welchen es hier an Be: 
Tanntichaft fehlt, werden die Rechts⸗An⸗ 
wälte ikus, Kurek, Elsner, 
Juſtizräthe Kaiſer und Koch hier⸗ 
ſelbſt, ſowie Rechtsanwalt Brzoza 
u Katſcher zu Sachwaltern vorge⸗ 


agen. 

Leobſchatz, den 22. October 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

Der Commiſſar 15 Concurſes. 
0 . 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Schmiedemeiſter Nobert 
Guttmann gehörige Haus Nr. 43 zu 
Namslau ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation 

am 18. Januar 1875, Vormit⸗ 
e 10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 
Gebäude 


verkauft werden. 


1895] 
Es iſt nur zur Gebäudeſteuer nach 


einem Nutzungswerthe von 292 Thlr. 


veranlagt. 

2 50 aus der Steuerrolle und 
dem Grundbuch, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in un⸗ 
ſerem Bureau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpaͤteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. g 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird ſofort nach dem Schluß 
des Gerheigeenngsternüng verkündet. 

Namslau, den 26. October 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Bekanntmachung. [896] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 1267 die Firma 


hrlich 
und als deren e der Kaufmann 
Iſaae Ehrlich zu Kattowitz beute 
engen worden. 
geulben OS., den 24. Deibr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 30 
Als Procuriſt der am Orte Koslo⸗ 
wagura beſtehenden und im Firmen⸗ 
Regiſter sub Nr. 1254 unter der Firma: 
2 Goldſtein eingetragene, dem 
aufmann Jacob Goldſtein zu Orze⸗ 
gow gehörigen Handelseinrichtung, 1 
der Kaufmann Abraham Gold- 
ſtein aus Koslowagura 
in unſer Procuren⸗Regiſter unter 
Nr. 111 heut eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 22. Detbr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [893] 
Unter Nr. 500 unſeres Firmen⸗Re⸗ 
giſters iſt zu Folge Verfügung vom 
23. October 1874 der Kaufmann 
einrich Friedrich aus Groß⸗Tinz, 
Kreis Liegnitz, als Inhaber der Firma 
H. Friedrich zu Groß⸗Tinz einge⸗ 
1 5 worden. 
Kiengnitz, den 23. October 1874. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [894] 
Unter Nr. 502 unſeres Firmen⸗Re⸗ 
giſters iſt zu Folge Verfügung vom 
23. October 1874 der Kaufmann Wil⸗ 
helm London zu Liegnitz als Inhaber 
der Firma Wilhelm London zu Lieg⸗ 
nitz eingetragen worden. 
Liegnitz, den 23. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


N 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Reſtrittergüt Michelau ſoll zum 
Zweck der Auseinanderſetzung im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 10. December 1874, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem unter⸗ 

zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 
unſerem Gerichts⸗Gebäude, Bar: 

teienzimmer Nr. J., 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 53 Hek⸗ 
tar 37 Are 10 Qadr.⸗Meter — nicht 
wie in früherer Angabe 56 Hectar 10 
Ar — der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von nur 310,27 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Kan die be 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtck betreffende Nachweiſun⸗ 
gen können in unſerem Bureau III. 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 5 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 

ben werden hiermit ee 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im eee 
termine anzumelden. . 

Das Urtheil üder Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 11. December 1874, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, in unſerem Ges 

Seh „Gebäude, Barteien: Zimmer 

El, 
von dem unterzeichneten Subhaſtationä⸗ 
Richter verkündet werden. 


Nach einem von dem Kataſter⸗Con.⸗ 


troleur unterm 9. d. M. eingereichten 
Auszuge aus der Grundſteuer⸗Mutter⸗ 
rolle ſind die Flächen wie in dem vor⸗ 
ſtehenden Patente jetzt angegeben, ge⸗ 
ringer aufgeführt. 
rieg, den 16. October 1874. 
Ksnigl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Urban. [685] 


Rothwendige Subhaſtation. 

Das den Nebhahn'ſchen Erben ge: 
örige Grundſtück Freibauergut Nr. 13 

ondſchütz ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation zum Zweck der 
Auseinanderſetzung 

am 28. November 1874, Nach⸗ 

mittags 3 Uhr, im Gerichts⸗Kret⸗ 

ſcham zu Mondſchütz 
verkauft und das Urtheil über Erthei⸗ 
ung des Zuſchlages 

am 1. December 1874, Vormit⸗ 

Ei 11 Uhr, in unſerem Gerichts: 

gebäude, Zimmer II., 
verkündet werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 38 Hek⸗ 
tare 96 Are 90 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 178,18 
Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 35 Thlr. 
veranlagt. ö 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypothekenſchein, die beſonders 
geitellten Kaufsbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau I. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Hypothekenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Wohlau, den 25. September 1874. 
l. Kreis⸗Gericht. 


Königl. 
Der Süden 
7 


gez. Gorke. 


150 complette eiſerne 
Bettſtellen 
oder 150 dergleichen 
mit Drahtgeflecht, 


letztere für die ann Garniſon⸗ 
Orte des Corpsbereichs beſtimmt, 
ſollen 8 den 3. November e., 
Vormittags 10 Uhr, in öffentlicher 
Submiſſion verdungen werden. [866] 
Die Bedingungen liegen aus in 
unſerem Bureau, Carlsſtraße Nr. 35. 
Breslau, den 27. October 1874. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die 5 1 einer Treppe für 
das Nathhaus zu Breslau, enthal⸗ 
tend 33 Stück 3,1 m lange, 0,31 m 
breite und 0, 5 m hohe Stufen aus 
ſchleſiſchem Marmor, ſoll im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden. [874] 

Verſiegelte mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
Bielungs⸗Caution von SO Thlr. beis 
zufügen, ſind bis 

Welte, den 13. November e., 
b ormittags 12 Uhr, 
1 Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzu⸗ 
geben. ; 

Zeichnungen und die Bedingungen 
liegen in dem Rathsdiener⸗Zimmer 
zur Einſicht aus und ſind Copien der⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Copialien 
don da zu beziehen. 

Breslau, den 21. October 1874. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Ein Flügel, 


verkaufen Univerfitätsplag 6, part. 


Flüg 


1 


Fabrikanten Joh. Seiler 1 
1 Wiener Flügel und 1 Pianino 
von Polirander 

6805 einige Werkzeuge und diverſe 
eſtandtheile von Inſtrumenten gegen 

ſofortige Zahlung verſteigert werden. 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


at int Auctionen. 
Am 4. November c. Vormittag 
9 Uhr ſollen Kurze Gaſſe Nr. 18 aus 
einem Nachlaſſe Betten, Meubel und 
Hausrath. 
Am 5. Novbr. e. Vorm. 9 Uhr 
im Appellat.⸗Ger.⸗Gebäude, Nachlaß⸗ 
ſachen beſtehend in Wäſche, Betten, 
Kleidungsſtücken, Meubeln und Haus⸗ 
re um 12 Uhr in Nr. 10 
rſulinerſtraße, 5 Hauſtöcke, 1 Blaſe⸗ 
balg, 2 Waſſerfäſſer für Feilenhauer 
gegen ſofortige Zahlung be ert 


werden. 5 
Der Rechgs.⸗Rath Piper. 


Muetion 
von gutem Mobiliar. 


Montag, den 2. November, 
Vormittags von 10—12 Uhr werde 
in meinem Auctions = Saale, 
Ohlauer⸗Straße 58, Hinterhaus 


1. Etage, 

1) 1 complette Ausſtattung beſte⸗ 
bend in 1 Sopha, 2 Fauteuilles 
in Atlas, 6 Stüble, 1 e 
tiſch, ! Buffet, 2 Vertikows, 2 ov. 
Spiegel, 2 Tiſchchen, 1 Teppich, 
in Nußbaum: 1 Sopha, 2 Fau⸗ 
teuilles überpolſtert in Rips mit 
6 Stühl Tiſch, 1 Spiegel 


tühlen 
mit Conſol latte, 2 pracht⸗ 


— 


1 
und 


volle Gemälde (Portraits) 1 Re⸗ 


ulator, 1 Kleider: und 1 Bücher⸗ 
N 2 Mahagoni⸗Bettſtellen, 
1 Waſch⸗, 2 Nachttiſchchen, 2 
Spielwerke (Prager Fabrikat), 
ferner: 3 Plüſch⸗, 2 Seiden⸗ 
und Rips ⸗ Garnituren, 
Schränke, elegante Stühle, Tiſche 
große Spiegel (Doubletten), 3 
Damenpaletots mit Tuchbezug 
und Pelzfutter ꝛc. 


[I 
— 


el⸗Auction. 
Am 3. Novhr. c. Vorm. 11 uhr, 

ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 

aus dem Nachlaſſe des Pianoforte⸗ 


9 gegen ſofortige 959691 0 


verſteigern. 5 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Große 
Schuhwaaren⸗Auction. 


Dinstag den 3. Novbr., Vor⸗ 
mittag von 10 Uhr und Nach⸗ 
mittag von 3 Uhr ab, werde ich 
in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 


ſtraße 58, Hinterhaus 1. Et. f 
ca. 1600 Paar Fu Herren ama⸗ 
ſchen, Damen⸗ 3 und Leder⸗ 


eug⸗ 
ande ſowie Künderſchube, Pantof⸗ 


eln ꝛc. ſowohl in einzelnen wie in 


großen Poſten 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
ee ern. 5770 
er 


oͤnigl. Auctions Commiſſar 
G. Hausfelder. 


Muetion 
neuer Pelzwaaren. 


Mittwoch den 4. Novbr., Vor» 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich 


in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 


ſtraße 58, Hinterhaus 1. Etage 

1) 6 &tü 
Nerzpelze, 
8 Biſam⸗, 4 Neiſe⸗ und 11 
Trieſter⸗Pelze, 6 große Fuß⸗ 

ſüäcke, 1 Paar Jagsſtiefeln, 

2) 18 Stück neue feine echt 
Sammet⸗und Cachemirpaletots 
mit verſchiedenen an futtern 
und feinen Nerz⸗, Iltis⸗ und 
Biſambeſätzen, 

3) Garnituren in Zobel, Marder, 
„Nerz, Iltis, Fee, Biſam ze. 
meiſthietend gegen fofortige Zahlung 
verſteigern. 5 


Der Königl. Auetions⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 
Stun 


Zu Soireen, Theater: 

— beſuchen, Bällen ꝛc. iſt das te} 
, allbeliebte und weltberühmte 
Eau de Lys de 


— 
Lohse, — 
fo wie die Geſündheits⸗, 5S# 
Schönheits-, Lilien⸗Milch⸗ 
ſeife, das feinſte und une Met 
entbehrlichſte Mittel, in⸗ 
dem ſofort nach Anwen⸗ 
dung deſſelben ein jugend⸗ 
lich friſcher Teint hervor⸗ 
gerufen wird, auch alle Un⸗ TE 
reinigkeiten und Mängel 
der Haut ſicher und ſchnell 
beſeitigt werden, in Yı Fl. 
à 1 Thlr., % Fl. à 15 Sgr. 


u 
eil e 
Generaldebit für Schlefien 


Hdlg. Eduard Gross, 
Breslau, 
am Neumarkt 


— 


5 
B 


IImmuummummmu 


. 
— 


597 compl. Einr. 
eubles! Spb 
Plüſche, Teppiche ꝛc. offerirt reell und 
allerbillagſt 4409 


elegante virginiſche 
3 Iltis. 6 Biber, | 


8 


AIT AII Ene 


. 


rn 
3 


N a 


75 


2 


W. Wreſchner, Reuſcheſtr. 58.59, [I. 


\ 1 8 5 von Beſſallié, faſt neu, zu NB. Auch werden gebr. gute Möbel 


gek. od. angen. 


= 


har PAR) SP ee 


— 


5 8 
—— 3E 


5 
ae 


EIN 


. 


1 


empfehlen [5847] 


Eleganie Winter-Veberzieher von 10 bis 24 filr. 
& Cohn Jacoby, 8, Albrechtsſtraße 8. 


AsSinger's Original-Nähmaschinen 


| 


Traugott 


Pianoforte⸗Fabrikant und Hoflieferant, N Ueber eine 1 Ueber 
Breslau, Ring Nr. 8, 7 Kurfürſten, 5 Million Hundert 
5 empfiehlt ſein reichhaltiges Magazin von $ = in Gebrauch | Erſte Preis 
. | rſte eiſe. 


Concert⸗Flügeln, Stutz⸗ Flügeln ü 1 
Ö g 6 6 Ö 9 ie neue Familien-Nähmaschine anerkannt als beſte Maſchine für den Familiengebrauch, Weißnäherei, leichte Schneider⸗ u. Confectionsarbeiten. 


und Pianinos bie neue Medium-Maschine für Schneider: u. Schuhmacherarbeiten, beſonders geeignet, wo die Frau häusl. Arbeiten (Kleider, Wäſche) anfertigen will. 
ee vorzüglichem, ſchoͤnem, edlem Ton, beſonders Die neue Färber-Nähmaschine, bewahrte Specialität für Färbereien zum Heften von zertrennten Kleidern ꝛc. in allen Stoffen. 
eichter „55 — — 15 eee Die neue Buchbinder-Nähmaschine zum Heften von Schreib:, Notize und Conto⸗Büchern, Brochuren und größeren Druckwerken. 
se 5 bie neue Wachs- u. Pechdraht-Maschine, startfteRäpmafcinef. Sattler, zum Nähen von den dickſten Pferbefträngen bis zuderfeinftenSatilerarbeit. 
Um vorkommenden Verwechſelungen zu begegnen, bitte ich, Die Nr. 2 Imperial mit Rollfuss, kraftigſte Maſchine für ſchwere und leichte Schuhmacherarbeit in Leder und Zeug, ſowie für feinfte Lackſtepperei. 
genau auf meine Firma zu achten. 14503] | Die Nr. 2 Imper jal mit grossem Schi für Segelmacher, zur Anfertigung aller Arten Säcke, Waarendecken, Filzſohlen, Schabracken ꝛc. 
— ee eee he r. 2 Imperial mit verstellbar beweglichem Preſſer und Einfaſſer für Pantoffelmacher, Täſchner, feine Sattler⸗ u. Tapezirarbeit, Lackſtepperei ꝛc. 
— Die Jr. 3 Imperial mit grossem Schiff mit beweglichem Preſſer und beſonders großem Durchgangsraum für Wagenfabrikation 2. 
5 ſind ausſchließlich zu haben bei 


G. Meidlinger, 2, Ring 2, Breslau, 
General-Agent der Singer Manufacturing Co. für Nord- und Mittel-Europa. [4506] 
Alle ſonſt am hieſigen Platze als „Singer“ ausgebotenen Nähmaſchinen find nachgemachte. 
um es auch Denjenigen zu ermöglichen, ſich eine Original⸗Singer⸗Maſchine anzuſchaffen, welche im Beſitze pon nachgemachten oder andern Syſtemen find, 
ü hat ſich die Singer Manufacturing Co. veranlaßt gefunden, ſolche gegen riginal⸗Singer⸗Maſchinen einzutauſchen und in Zablung zu nehmen. “ 
Bazar für Frauenarbeiten, 


e Byzanlinisches Billard 


1 äfche, 
4 2 S itt, * * * 2 
Wberben denen fire Besen, 1.55) neuester Construction, mit englischen Stahlfeder-Mantinell- 
Damen und Kinder aller Größen. ; 

[Ausſtattungen complett vorrätbig. Banden, ' 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß der Umbau meines 
Hauſes nunmehr vollendet und habe ich, weder Mühe noch 
Koſten ſcheuend, die großartigſten und hellſten Localitäten 
hergeſtellt, die am Platze in meiner Branche exiſtiren. 

Das Parterre, 1. und 2. Etage ſind ausſchließlich für den 
Verkauf eingerichtet und entſprechen allen Anforderungen der 
Neuzeit. [4507] 

Gleichzeitig empfehle mein, auf's Reichhaltigſte aſſortirtes 
Lager der 


moderuſten Damen⸗Mäntel, Paletots, 
Jaquett's, Rotondes u. ſ. w., 


nach bekannt gutem Geſchmack confectionirt, zu den billigſten 
Preiſen einer gütigen Beachtung. 


A. Süssmann, Fur mit Glas-, Marmor- oder englischen Schieferplatten, 
1 e 1 5 1 Schmiedebr. Nr. 10. j empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik des 14411) 


VVV uni Für Schneiderinnen 
Fertige Damen⸗Kleider und Schneider. 


in Seide und Wolle empfiehlt zu ſoliden Preiſen [5497] Billigſte und beſte Jutterzeuge bei 


A. Berger, Altbüßerſtraße Nr. 3, 2. Etage. en Ja e, 


% breite Futtergaze 1%, 14, 
Trauerkleider halte ſtets am Lager vorräthig. 14,2. 2 und 2 > 
ERTL n r 5 — 


eee 777 
Sc e pröcke mit gesticktem a en 
Flane iröcke in weiss, gran und roth, 
Tricotagen, bone, een big 
‘ 2 
S. Graetzer, Ring 4. 


A. Wahsner 


in Breslau, Weissgerbergasse Nr. >. 
Zuhaber der goldenen und ſilbernen Verdienſt⸗ardaillt. . 


eee eee 


5 gr. 
Mulls, Kittei, Shirtings, © \ 


a 
ee ee, f Sehr wichtig für Hausfrauen, Wäſcher u. Wäſcherinnen 
1 


REN EN ee er 


6 Ital. Cloth, N kaiſ. königl. ausſchl. priv. 


| Wollattas), 5, 6-27 Sar. Era, Werte 
> Waschmethode “==; 


LAermelfutter 2%, 3, 4, 5-6 Bo 
Sgr. 855 6 
patent⸗Sammt v. 10 Sgr an, 25 
} des Franz Palme in Trautenau, Böhmen, 
in welcher enthalten ift, wie man binnen 4 Stunden im Stande ift, mit leichter Manier, ohne ſich dabei 


bis 25 Sgr. 

. . Weſten u. Weſten⸗ 

1 quee. f 
Futterleinwand, 2, 2%, 3, 
3, 4 und 5 Sgr. deutſch 

Ai u. engliſch. g 
Steifleinen, 314,5 u.6% Srg. 

2 Jutterparchent von 2% bis 


5 Sgr. [5751] E 
MI. Raschkow, 


Schmiedebrücke Nr. 10, 


ächte Sammtkragen von 10 
anzuftrengen, zwei gediegene Tragkörbe voll Wäſche, ob bunte oder weiße, und nur durch ein einziges Mal 
leichtes Durchwaſchen von einer Perſon ganz tadellos, wie gebleicht, ohne Waſchmaſchine und bei noch ſo 
geringem Lichtſchein Abends, ohne Soda oder Lauge und ſonſtige ſcharfe, ätzende Präparate, welche (J 
ganz entbehrlich find und die Hände und Wäſche ruiniren, mit jedem reinen Brunnen⸗ oder Flußwaſſer rein 2 
auszuwaſchen, ohne 0 kochen und ohne Waſſerglas. 0 7 
. Denjenigen P. T. Hausfrauen, welche geſonnen find von meinem Recept Gebrauch machen zu FT 
wollen, garantire ich, daß bei jeder Wäſche wäre dieſelbe auch noch ſo vernachläſſigt — was bei gewöhn⸗ A 
lichem Waſchgebrauch, beſonders bei Winterwaͤſche oft vorkommt, meine Methode ganz ſicher geeignet iſt J 
ſelbe in Anwendung zu bringen. { fe 
Die Vorrichtung nach meinem Recepte, welches nur die Einſendung der Bagatelle von 1 Thlr. Pr. Ert. 7B 
koſtet, bewährt ſich derartig, daß die Waͤſche noch einmal fo lange hält, an Farbe und Qualität nicht ver: „ 
.lüert, und viel Zeit erſpart wird, im Entgegenhalt der ſonſtigen üblichen Waſchanwendung. x 
. Dieſe meine Methode iſt fo ficher, daß ich mich verpflichten kann, einem jeden P. T. Beſteller das K 
[% mir geſandte Honorar von 1 Thlr. Pr. Ert. zurüdzuftellen, wenn in meinem geſandten Recept, welches fich bei ,, 
I 2: oder zmaligem Waſchen bezahlt haben muß, nur die geringſten für die Hände oder Wäſche ſchädlichen & 
N ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. [1621] 
\e 1 


* 

(4 

FFF 

Koſten⸗Anſchlage gratis. Dreſchmaſchinen 1 Roßwerle, 1, 2, 8. und aſpünn 
= 


Wiener Schuhwaaren⸗Magazin 


für Herren, Damen und Rinder, 
Biſchofsſtraße 1, Ecke Ohlauerſtr. 69, 1. Etage, 
in der früher Dr. Jany'ſchen Augenklinik, ö 
empfiehlt gleichzeitig eine große Auswahl von Knaben⸗, Mädchen⸗ 
und Kinder⸗Schuhwaaren jeden Genres und Alters k 
unter Zuſicherung ſolideſter Bedienung. 
Reparaturen werden ebenfalls übernommen. 


Wiener Eisen 


[5482] WI} 


REIT EN 
E 1 


N 


un Kleider⸗Bazar von a 3 3 S Spin, Ssiteiere Siede⸗Maſchinen u San 
| Eberhard Zwanziger, jj@ebr,Taterka,l| e = = |ingelwahen un . | 
Breslau, Königssirasse 1 (Passage; 7. Local UE . Pe = |dutter-, Malz: U. Kartoffel⸗Quetſchmaſchinen, 
i von der Ecke der Schweidnitzerstrasse), A Sm Franen⸗Arbeits⸗ = — S 2 Mus⸗ reſp. Rübenſchneide⸗Maſchinen K. 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager ı [2962] V f ® Wüſch [ 0 . = — — (H 23254) ; ; empfiehlt \ a [5488] 
eleganter Zimmer- u. Gartenmöbel 5 beth 0 108516 2 = SO die Eiſengießerei und Fabrik landwirthſchaft⸗ 
Iner BlenmbhelFahrik Olelobard & 0e) IK e E 25 licher Maſchinen 
seiner Eisenmöbel-Fabrik (Reichar / rent a e ) ; f 
in Wien, Marrergasse 17, Landstrasse. bekannt blasen ee Waſche S * 28 ıp von E. Januscheck In Schweidnitz 
SENT In 2 WE 2 für Neugeborene; Flanell⸗, Molle, D 5 8 5 A nebſt Filiale in Glatz und 
N 2 W 2 Sie are. m een 925 Sal 2 2 8 ren Niederlagen in 5 2 t ale 1 (eigene Verwaltung 
ocken, Wollſachen ze. — Vortheil⸗ w 8 1 1 
Möb el⸗Ausv erk auf hafter Einkauf von 8 GR = gm 2 „ " 8510 Ki San 8 ach 9 5 4 
+ EURER eee 2 „ „Glogau bei Herrn ‚ 
Den noch bedeutenden Reſt meines [5485] Tapiflı erie⸗ 8 er ® = 0 e 5 2 Sande n een A. A 
Möbel-, Spiegel- und polſtr- Lagers öulientiong. “ 8 8 832 I Feten ach) ha der aue Nee 
Aten Be 5 en Dane wegen „gänslicher A plicatio ns- = 2 2 2 A „JNatibor bei Herrn Jacob Adler. h 
. Gegenſtände =: m Engliſche und Berliner Strickwolle, weise . 
1 in großer Auswahl als Gelegen⸗ = 8 i c. \ 
F © Haller, 2 ee e ee = 8 = der Wäſche nicht einläuft, mit der Hand geitt e Herren⸗Socken, 


N N Jagdſtrümpfe, Damen: und Kinderſtrümpfe, Herren: und Damen: acken, 
e ee eee N een 10, empfiehlt in jeder Qualität und Größe 90 


i . 1 3 Berlin, Nicolaiſtraße Nr. g, 
480 Sc 028. oſenbaum. Nicolaus Hartzig, im Hause der Gothaer Feuerverf⸗Bank, 


8. Jungmann, 
Neuſcheſtraße Nr. 64, 


Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 22. 
PFC ͤ c 


8 


8 


| 

= 

F: 

Sefanntmwadhdung. RT 1 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß in Folge freundſchaftlicher Uebereinkunft unſer ſeitheriger General⸗Agent Herr F. Schade in Breslau die General⸗Agentur der „Teutonia“ mit dem 30. v. M. nieder 3 


gelegt hat, und daß wir den die Regierungsbezirke Breslau und Oppeln umfaſſenden General⸗Agentur⸗Bezirk nunmehr in directe Verwaltung genommen haben. l 
5 ir erſuchen daher unſere geehrten Verſicherten, in allen die „Teutonia“ betreffenden Angelegenheiten, insbeſondere auch wegen der ferneren Prämienzahlungen, mit dem 


Bureau der „Teutonia“ in Breslau, 
Kloſterſtraße Nr. 2, zweite Etage, im „Römiſchen Kaiſer“, 


Noske in Breslau in Verbindung zu treten, auch Briefe und Sendungen unter obiger Adreſſe an daſſelbe gelangen zu laſſen. 


= 


unter Verwaltung und Leitung unſeres Ober⸗Inſpectors Herrn F. E. 


Leipzig, den 1. October 1874. 


Der Vorſtand der Allgemeinen R 


f i ia“ 5 ital⸗ Teutonia“ veröffentlichten 
Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, empfiehlt ſich das unterzeichnete Bureau der „Teutonia“ zum Abſchluß von Renten⸗, Capital⸗ und Lebensverſicherungen nach allen von der „ 5 
l daß die on den bei 5 mit Tate rn Beamten Darlehne zum Zwecke der Beſtellung von Dienſteautionen gegen billige Bedingungen gewährt. Proſpecte und eee 


Bureau der „Teutonia“ zu Breslau, Kloſterſtraße 2, zweite Etage, im „Römischen Kaiſer“. 


Tarifen mit 
unentgeltlich verabreicht. 


Bei Trowitzsch & Sohn in Berlin find erſchienen 


und in G. P. Aderholz' Busbandlung in Br eslau 


zu haben: 


Allgemeiner Volks⸗Kalender 
auf das Jahr 1875. 


8. Mit Stahlſtichen und zahlreichen Holzſchnitten und elegantem 
Umſchlag. 


48. Jahrgang. Preis 10 Sgr. 

Außer den gewöhnlich chronologiſch⸗aſtronomiſchen roth und ſchwarz 
gedruckten monatlichen Nachrichten, der Genealogie der hohen Regentenhäuſer, 
dem vollſtändigen nach Monat und Datum geordneten Jahrmarktsverzeichniß. 

em Witterungs⸗Anzeiger des 100jährigen Kalenders und einem Notizbuch 
für alle Monate des Jahres, bringt derſelbe intereſſante, der Unterhaltung 
und Belehrung gewidmete Aufſätze von allſeitig beliebten Schriftſtellern. 


Duodez⸗Kalender für Schlesien 
f für 187 ä 


+ 
Mit Illuſtrationen. Preis 5 Sgr. 

Außerdem erſchienen in dieſem Verlage noch folgende Kalender für das 
ahr 1875, welche eben fo geſchmackvoll als zweckmäßig ausgeſtattet find. 
ohann Neubarth's Kalender in 4to. Mit einer Illuſtration und 

zahlreichen Holzschnitten. 
Der Berliner Genealogiſche Kalender in So, 
und Holzſchnitten. x 
Der Schreib- oder Termin⸗Kalender in 12mo, 
Der Damen-Kalender in 24mo. Mit einem Stahlſtich. Elegant 
in Cambrik gebunden mit Goldpreſſung. 
Der Etui⸗Kalender in 24mo. 
Der Notiz⸗Kalender in 12 mo. Elegant in Cambrik gebunden mit 
„Taſche und Bleiſtift. 
Kleiner Notiz Kalender. 
und Bleiſtift. 
Oer elegante Portemonnaie Kalender mit Gold: und Silberdeckel. 
Große Ausgabe mit dem Bildniß des Kaiſers. 
Jade ex Denn Reichs⸗Adler. 
Leine Ausgabe mit dem Reichs⸗Adler (nur mit Golddeckel) 
Der Portemonnaie⸗Kalender auf bu 5 
Der d en in 4to auf — e 
O. . 
| (Perl Wand). do. do. kleines Format 
Der Comptoir⸗Kalender in Folio auf weißem Papier mit Zwiſchen⸗ 
räumen. 
Der große Comptoir⸗Kalender in Placat⸗Format (ganzer Bo en 
Der kleine Comptoir⸗Kalender in Quer -⸗Folio ee Bogen) 
Der elegante Comptoir⸗Kalender in Buntdruck auf Cartonpapier. 
Der Miniatur⸗Kaſender auf weißem Glacépapier. 
Derſelbe aufgezogen mit Goldrand. 
Derſelbe mit Umſchlag in Brieftaſchen⸗Format. 
Trowitzſch's Landwirthſchaftlicher Kalender in 12mo. 
in Cambrik gebunden mit Taſche und Bleiſtift. 
Ebenſo ſind alle anderen Kalender zu den bekannten 
Preiſen ſtets vorräthig. N 
Wiederverkäufer erhalten bei ſämmtlichen Kalendern be- 
deutenden Rabatt und bitten wir mit uns ſich dieſerhalb in Ver⸗ 


bindung zu ſetzen. [5755] 
chhandlung, 


Mit Stahlſtichen 


Elegant in Cambrik gebunden mit Taſche 


Elegant 


G. P. Aderholz Bu 
Breslau, Ring Nr. 55. 


Norddeutscher Lloyd. 


2 > Postdampfschilffahrt 


7 — 


Bremen „ Newyork ana Baltimore 
Southampton anlaufend. 


von 


nach pt nach 
Nürnberg 4. Nopbr. Baltimore | Leipzig 2. Decbr. Baltimore 
ermann 7. Nobbr. Newyork Neckar 5. Dechr. Newyork 
Deutihland) 14. Novbr. Newyork Hohenzollern 12. Dechr. Newport 
raunſchweig 18. Nobbr. Baltimore Ohio 6. Dechr. Baltimore 
Miniſter Roon 21. Novbr. Newyork Hohenſtaufen 19. Dechr. Newyork 
Oder 28. Nopbr. Newyork | America 26. Dechr. ne 
altim 


Nürnberg 30. Dechr. | ' 
Paſſage⸗Preiſe nach Newyork: Erſte Cajüte 165 Thlr., zweite Cajüte 
100 Tir, Zwiſchendeck 30 Thlr 


= age Preiſe nach Baltimore: Cajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 
30 ler. 


ha 
von Bremen nach Neworleans, 


Havre und Havanna anlaufend, 


N 


\ 0 9 l 8 ? Cajüt | 210 Thaler, 
1 Zwi chendeck 55 Thaler. 8 a f 


= . — pen 1 die Untezgachten und die . a 
r Annahme aſſagi betrauten edienten in Bremen u 
deren inländiſche Agenten. F [1419] 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 


Gute, ſichere Hypotheken, 


unmittelbar hinter Pfandbriefen, im richtigen Verhältniſſe zum Grund⸗ 
euer⸗Reinertrage ſtehend, find wir in ſebr beträchtlichen Summen al parl, 
nur 5% laufenden Zinſen, ſofort zu erwerben beauftragt worden. 


Hypotheken- & Lombard-Comptoir. 


10 
Julius Epstein in Breslau, et 2. 


— 


5829] J Weben und Bleichen beſtens zu ſoliden Preiſen. 


enten⸗, Capital⸗ und Lebensverſicherungs⸗Bank „T eutonia“. 


r. Marbach. Dr. Elster. 


E. Noske. 


RN RL: ER 1 rn 
7 * 1 * * a * 
rere 15 


Dejeuners, Diners, Soupers a part 2 SH 
i z zu jeder rede ’ = Hotel Nautenkranz — = 
* 2 2 in Liegnitz. 1, 
Einem hochgeehrten Publikum der Stadt 2 — Mein durch Neubau bedeutend vergrößertes und 28 1 
= Breslau und Umgegend zeige ich hiermit er⸗ =.2 mit allem Comfort ausgeſtattetes Hotel empfehle einem S 2 0 
E. gebenſt an, daß ich die in der E e reiſenden Publikum hiermit ganz ergebenit. 2.38 u 
wis Junkernſtraße Nr. 11 Ai = 2.5 Hochachtungsvoll a0] A 
— { Weinlocalitäten üb nd mit = = 
A | dem eulen Sage er a 5 28s Albert Wiedemann. 3 
8 eröffne = i 2 * eee 
Nächſt vorzüglicher Küche empfehle ich mein 2 > 
2 = Se und werde ſelbſtver⸗ 88 Mufik Inſtrumente. | 
CE e e eee N DIT IR ERNEHNO 2 8 Alte und neue Geigen, Bratſchen, Cellos, Bälle, Bogen, Guitarren, 
3 5 der Neuzeit zu genügen. — Holleniihe i ſche Saiten ſowie alle Beſtandtheile für 
un 5 E — Käſichen, echt italieniſche und deutſche ; al 
to Herrmann Kläber 7 dieſe Inſtrumente, ebenſo 5 > i 
B ’ Zithern, Zitherſaiten und Spielringe 8 
— ſeither Oberkellner im Hotel empfiehlt (H 23333) 3 
„zum weißen Adler“. Ernst Liebich. Inſtrumentenmacher, 2 
I Catharinenſtraße Nr. 2, zweites Haus vom Neumarkt. 3 
uessofrohled ur [UeAsny oon - A 
| Der Wahnachte Auzverlanft 3 
Alegre ! beginnt am Montag, den 2. November. 
geſchäfts⸗Eröſſnung! Christ. Friedr. Weinhold. 
Hierdurch erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige zu machen, daß 65784 Ring Nr. 39. = 
ich mit dem heutigen Tage am hieſigen Platze, 5 mens 3 
Zwingerſtraße Nr. 4 (Störhen), — 
eine 5 = 4 
Weinhandlung, Pilsner Lager- Bier 
verbunden mit Weinſtube, eröffnet habe, um deren gütige Beachtung aus dem Bürgerlichen Bräuhaus 5 3 
Der — Pilsen in Böhmen N 
Oscar Waldmann. empfichlt unter Garantie der Echtheit in Gebinden u. Flaschen 4 
“os 5 
Breslau, den 1. November 1874. G. Schröer. = 
* L 2 
Geſchäfts⸗Eröffnung. Bier-Gross-Handlung, IB 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir 


Reuſcheſtraße 27 (Ecke Grenzhausgaſſe), 
neben unſerem Cigarren⸗Commiſſtons⸗Geſchäft einen 


Detail ⸗ Verkauf. 


Wir empfehlen dieſes Unternehmen einem geneigten Woblwollen und 
werden bemüht ſein, durch reelle Waare, die wir zu Fabrikpreiſen verlaufen, 
die Gunſt unſerer geehrten Abnehmer zu erlangen. [5812] 


Schiesser & Masu 5 


Reuſcheſtraße Nr. 27. 


Papier. 


Am heutigen Tage eröffne ich am hieſigen Platze unter meiner 2 3 2 
] 


Schuhbrücke Nr. 32. 


57761 


ae 


Neines Malzertraet 
Schloßbrauerei von Louis Müller in Rybnik, 


ein vorzügliches Hausmittel gegen Huften, Bruſtbeſchwerden ıc., in 
Flaſchen a 1¼ Mark, zu beziehen durch die Herren: } 


Ed. Groß, am Neumarkt, 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 
Stoermer & Mohr, Schmiedebrücke, £ 
. ferner durch die Herren: 13871 
Emil Artl in wis 2. Bade Inſpeetion in Jaſtrzemb, Apotheker 
Deinert in Gleiwitz L. Berger in Rybnik, M. Bodlaänder in Kattowitz, 
A. Borinsky in Zabrze, H. Cohn in Hobenlohehütte, Apotheker Fleiſcher 
in Nauden, L. Foitzik in Coſel, G. Glufke in 9. Jolie J. Gold» 
hammer in Leobſchütz, uns Hentſchel in Ujeſt, F. Jokiſch in Losfau, 
Franz Kodron in Nojen eg Apotheker Krezik in Laurahütte, Apotheken 
Lehfeld in Berun, J. H. Lipinsky in Sohrau, A. Pietſch in Neuſtadt, 
M. Reich in Nosdzin, L. Nochefort in Creu burg, 280 Roth in Groß⸗ 
Strehlig, Ed. Nudzky in Beuthen, Conditor Scholz in Neiſfe, A. Siwinn« 
in Oppeln, Res Stern in Katſcher, Dr. Weidlich's Stadtapotheke in 
atibor und Rudolf Worbs in Königshütte. 
à 3% Thlr., 2 7 Thlr., 2 u. 1½ Thlr 
2 Melange (Pecco und Souchong), 
a 2% Thlr. u. 1% Thlr. pr. Bid, 


Perithee von 2 Thlr. bis 24 Sgr. empfiehlt 


Eduard Worthmann, 


Schmiedehrüeceke Nr. 51. 


> 9 2 
Special Thee Lager 
f en gros & en detail. f 
Den Liebhabern einer guten Taſſe Thee, ſowie meinen geehrten Kunden 
theile ergebenſt mit, daß bereits ſeit einiger Zeit die Thee'n der neueſten 
pieble er 1874/75, eingetroffen find, die ich ganz befonders. em⸗ Br 
fehlen kann. 2: 
Der ſeit 25 Jahren feſt begründete gute Ruf meiner Handlung garanlirt Re 
für reelle und prreiswerthe Bedienn 57491 


Theehändler O. II. Krohn, Berlin‘ 1 


ö Breslau; 


Firma neben meinem Zündwaaren⸗Geſchäft und der Maſchinen Brief- 
Couvert⸗Fabrik eine [4428 


Papier⸗Handlung en gros, 

und empfehle zu den billigſten Preiſen alle Arten Schreib-, Druck⸗, Pack⸗, 
Afſichen⸗, Filtrir⸗ und Seidenpapiere ꝛc. Auch alle Arten Geld-, 
Akten⸗ und Brief⸗Couverts, Hanfeouverts von 1 Thlr. per Mille an. 
Wiederverkäufern Rabatt. Fixmadruck billigſt. 

S. Seidenberg, Kupferſchmiedeſtraße 9. 


Local⸗Veränderung. 


Mit dem heutigen Tage verlegen wir unſer 


Central-Magazin 
Möbel, Spiegel und Polſterwaaren 


von Herrenſtraße 7a. ſchrägüber nach dem eigenen Haufe 


Herrenſtraße Nr. 27. 


Wir danken recht ſehr für das uns geſchenkte ſehr ſchätzbare Ver⸗ 
trauen und bitten, daſſelbe freundlichſt auf unſere neuen Localitäten 
übertragen zu wollen, wogegen wir bemüht ſein werden, es durch ſorg⸗ 
fältige, reelle Bedienung beſtens zu rechtfertigen. 

Breslau, den 27. October 1874. 


E. Neumeister & Hoffmann, 
5 jetzt Herrenſtraße Nr. 27. 


in 


Feinsten Souchong, 
a 2 Thlr. und 1 Thlr. pr. Pfad, 
Feinsten Pecco, | 


25596] 


Friedrichsſtraße Nr. 81. 


/ a 
Größte Schwämme⸗Niederlage. 
Extra feine Toilette- und Badeſchwämme, ſowie großes Lager don 
Pferde-, Wagen⸗, Fabrik ⸗ und Tafelſchwämmen empfiehlt en 1055 1 8 


en detail dilligſt 2 
Schmiedebrücke Nr. 56, 


fi 
Jon. Hattner, Ecke Kupferſchmiedeſtraße, 


Friedrich Emrich 
in Hirſchberg in Schleſ. 


npfiehlt für Haushaltungen beite Fabrikate in „ 11807 
Leinwand, 1 Handtüchern und Taſchentüchern ꝛc. 


Gereinigten Flachs tauſche gegen dieſe Waaren ein und beſorge Spinnen, 


D TZ 
. f N 


müthsſtimmung. 


2 Lotterie⸗Antheile 


E 


wißbrüde 


mittags von 2—4 Uhr. 


9 


. 


ſind zu 
haben bei 
A. Gonſchior, Weidenſtraße 22. 


. 45 1 15 Be 
a ! 2 U r. 
eh 6. Ozans * erfi Janno⸗ 

2— C 14482) 15045 


Privat⸗Heil⸗Anſtalt 
Haut- u. Geſchlechtskranze. 
Sprechſtunden: Vormittags von 
8—11 Uhr; für andere ane Pi. s 
Dr. Demlow, Herrenſtr. 16, 2 Tr. 


Für Geſchlechts⸗ u. Hautkr. 
Sichere Hülfe (n. 30jähr. Prax.), 

Schmiedebrücke 51, 2. Et. Spec.⸗Arzt 

G. Niller, Auswärts briefl. [4454 


Für Geſchlechts⸗ und Hautkranke. 
Dr. Sander, Alibüßerſtraße 19, 1 Tr. 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 

und Flechten heilt ohne Queckſilber 

gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. [4862] 


n, 


Dr. August Loewenstein, 


Albrechtsſtraße 38. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
e Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 

en, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den neueſten 

rſchungen der Medizin. [1793] 


Auch hrieflich: 


werden in sehr kurzer Zeit Syphilt- 


tlsche, Geschlechts- und Hautkrank- 
keiten, gründlich geheilt durch 


r 1 Dr. Meyer in Berlin, C. 
0 


ue Friedrichstrasse 39. 


Damen! 
ſinden zur Haltung ſtiller Wochen 
ute Aufnahme bei Frau Hebamme 
bſt, Brüderſtraße 3. 2. Et. (4447 


1576207 


AN | für Beamte find in 


Borräthig bei Maruſchke & Berendt, 
Buchholg., Breslau, Ring 6. [1616 


Ueber 50 re erfreut ſich das Dr. 
med. FRE che Mittel gegen [4415] 


Magenkrampf und 
Verdauungsſchwäche 


desb eſten Rufes und wird allen der⸗ 
artig Leidenden aufs Wärmſte emp⸗ 

blen. Zeichen des Magenkrampfs ꝛc. 

behagliches Gefühl, Vollſein nach 
Speiſen und Getränken, belegte Zunge, 
Blähungen, ſaures Aufſtoßen, Kopf⸗ 
weh, unregelmäßiger Stuhlgang ꝛc.; 
Be 4 7 nagendes en! 

ruck in der Herzgruhe, kurzes Ath⸗ 
men, Erſtickungs⸗Anfälle, reiz a 5 


Ganze Curen (6 Wochen) à 6 Thlr. 
halbe Curen (3 Wochen) à 3 Thlr., 
ſowie Proſpect gratis und franco allein 
8 beziehen durch den Apotheker 
becks in Harpſtedt bei Bremen. 


— — 


„Anerkennung und 
Wiederbeſtellung.“ 


ſind die untrüglichſten Beweiſe für 
die Vortrefflichkeit eines Haus⸗ 
Mittels. Dies beſtätigt ſich durch 
die vielen Anerkennungsſchreiben 
au den Erfinder des rühmlichſt 
bekannten 


R. F. Daubitz een ©) 
Magenbitter, 


Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin 
die demſelben täglich 5 — 
und im Comptoir, Neuenburger ⸗ 
raße Nr. 28, zur Anſicht aus⸗ 
liegen. 


J Zu haben bei: 


Heinrich Lion, Breslau, 
Büttnerftraße 24, I. Etage. 
General⸗Niederlage für Schleſien und 
Poſen, ferner bei: 

Hüttner, 


„Oblauerſtraße 70. 
Dreſcher Ent Am Viehmarkt 15. 
Groß, Ed., 


53, K ee 1 0 

ahn, R., Tauenzienplatz 10. 
Nhezner, . Nenn, Buber. 9. 
Keichel C. L., Nitolaiſtraße 73. 
Schwartz, S. G., Ohlauerſtraße 73, 
Steulmann, C., Schmiedebrücke 36. 
Tietze, Ang: Neumarkt 30. 
Wagner, Wilh., Kloſterſtr. 4. 


Eine kleine [1809] 


Druck⸗Pumpe 


zum A wird geſucht. 
Brauermeiſter in Zülz. 


vinz geſucht, sub M. G. 90 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Cautionen Japya-Dampf- Caffee, , un 18 eg. 
we Da Fein weissen Farin, vs shu 4 gr 6 , 


‚| bautes 


Nochern, 12. Sept. 1874. 
Herrn Georg Fiſchel in 
Oberlahnſtein. Von einem 


Bekannten iſt mir der Trau- 
ben-Brusthonig *) 


von W. H. Zickenheimer in 
Mainz gegen meinen Huſten 
mit Heiſerkeit empfohlen worden, 


bitte daher (folgt Beſt. 
Beilstein, Bürgermeiſter. 
Nochern, 21. Sept 1874. 
Da ich auf den Gebrauch des 


mir geſandten Trauben ⸗Bruſt⸗ 
bonig mich beſſer befinde, er⸗ 
ſuche ich Sie (Beſt.). 1666] 

Beilstein, Bürgermeiſter. 


) Verkaufsſtelle in 4, % und 

Flaſchen in Breslau bei 

den Herren S. &. Schwartz, 

Ohlauerſtraße 21, Stoermer 

& Mohr, Droguenhandlung, 

Schmiedebrücke Nr. 54, Carl 

Beyer, Alte Taſchenſtr. 15. 

(Privatbeſtellungen von aus⸗ 

wärts werden mit umgehender 
Poſt erledigt. 


2 (regen Gicht 


und Rheumatismus wird als 
wirksames Mittel ärztlich em- 
pfohlen [5767] 

Waldwoll-Oel 
(zu Einreibungen), nur echt zu 
haben bei 


S. Grätzer, 


Ring 4. 


1 r angeſtellte Beamte auf 
Geld Wach privatim auf Un⸗ 
terpfand mit Discretion ſofort zu haben. 

P. Schwerin, Nicolaiſtr. 37, 1. Et. 


15,000 Thir. 
zur erſten Stelle werden auf ein 
induſtrielles Etabliſſement in der 1 
in der 


haben durch 
A. Sonnenfeld in Coſel. 


E Geld. 


Das billigſte Geld in Breslau für alle 
Werthſachen: 77 


pro Thaler und Monat Bestes Petroleum, ver ser 2 est 2 , 


+ 


Neues Bfanbleih-Inftitut, 
Reuſche font 12, Ihe. 


Ein Geſchäfts⸗Haus, 
faſt neu, maſſivd erbaut, beſte Lage, 
zu jedem Geſchäft geeignet, iſt in 
Hirſchberg bei ſolider Anzahlung ſehr 
preiswürdig zu nes durch v. 
Mejer’s Central-⸗Bureau in it ch · 
berg i. Schleſ. 1803 

Ein hübſches Wohnhaus 
mit Garten, Mitte der Stadt, iſt fü 
den billigen Preis von 4600 Thlr. 
verkäuflich durch v. 1 Central · 
Bureau, Hirſchberg i. Schlef. 
Ein in beſter Lage, in der Nähe des 

Stadtgrabens belegenes, gut ge⸗ 
55 welches 500 Thaler 
Ueberſchuß gewäbrt, iſt mit 3000 Thlr. 
Einzahlung Verhältniſſe halber zu 
verkaufen. Näheres durch G. Bött⸗ 
ger, Neue Sandſtraße 17. [4452] 


Mein Gaſthaus in Boguſchütz 
10 Minuten von Kattowitz, 
mit ſämmtlicher ar a 
woſelbſt ein großer Tanzſaal 
und Kegelbahn iſt, worin das 
Geſchäft mit b Erfol 
betrieben wird, beabſichtige i 
aus ſreier Hand zu verkaufen, 
oder vom 1. April 1875 ab 
zu verpachten. 

Hypotheken feſt. [3960] 


N. Fränkel, 
in Gleiwitz. 


Eine aufs Bequemſte eingerichtete, 
mit beſtem Erfolg betriebene 


Brauerei 
iſt mit vollſtändigem Inventar zu ver⸗ 
kaufen und bald zu übernehmen. 
Offerten werden poste restante 
Rawicz Nr. 20 erbeten. [1703] 


Eine Brauerei, 


Reſtauration mit Billard und 


Bergwerks⸗Antheile 


einer in lebhaftem Betriebe befind⸗ 


lichen Steinkohlengrube Oberſchleſiens] ſeidene und wollene Jacken auf 
5 bedeutenden Grubenfeldern find | Socken u. Leibbinden für Kinder, Männer u. Frauen. Geſundheitsflanelle N > h 
ll aus einem Gaſthof iſt zur ſo * 


preiswürdig zu dene [4302] 
F 


Näheres durch den Beſitzer derſelben] die 
sub E 26 


poste restante Breslau. 


2 all 5 
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Mineralbrunnen-Niederlage, Kerzen- u. Theelager. 


2 
. 
— 


Herman 


1 


” 
Um den Wünfchen vieler meiner geehrten Geſchäftsfreunde zu genügen, 
habe ich mich veranlaßt gefunden, 


ein reichhaltiges Lager Schleſiſcher Gebirgs⸗ 
Kräuter⸗Liqueure und Himbeerſäfte 


in ½, und % Flaſchen bei den 


Herren Schiesser & Masur 


in Breslau, 
Reuſcheſtraße 27 (Ecke Grenzhausgaſſe) 


niederzulegen. 
Waldenburg, den 1. November 1874. 


N 
Oscar Efrem. 
Auf Obiges höflichſt bezugnehmend, offeriren wir die ſo berühmten und 
beliebten Schleſiſchen Gebirgs⸗Kräuter⸗Liqueure und Himbeerſafte flaſchen⸗ 


weiſe in /, 4 und 7 Zu Fabrikpreiſen. f 
Schiesser & Masur, 


Neuſcheſtraße 27 (Ecke Grenzhausgaſſe). 


[5813] 


Feinen harten Zucker, vs sue 5 eg, 
Schlesisches Rauchfleisch, Ben J , 


Stearin- u. Paraff in-Kerzen, Es drt, 


bei 20 Liter noch billiger, empfiehlt [4416] 


Oswald Blumensaat, 
Neuſcheſtraße Nr. 12, Ecke Weißgerbergßaſſe. 


Hammers Deutſcher Porter, 


vorzüglichſtes Malz Extract Geſundheitsbier. Von 
wiffenſcha lichen Autoritäten, wie Herr Profeſſor Reclam 
in Leipzig, beſonders für Neconvalescenten empfohlen. 


Haupt⸗Niederlage bei Friedrich Ehlers, 


[5821] Breslau, Alexanderſtraße 32. 


Presshefe. 
Hanpt-Niederlage der Stettiner 
Preßhefen⸗Fabrik 
empfiehlt in täglich friiher Sendung 
F. R. Petrich, 
2. Kloſterſtraße 2. 
Professor Dr. Meidinger's 
Patent. 
Regulir-Füll-Oefen 


aus der Eisenhütte Kaiserslautern haben für 
diese Saison mannigfache Veränderungen erhalten 
und stehen Prospecte sowie Preiscourante mit 


Original-Hüttenpreisen 


gratis und franco zu Diensten. [5788] 
Neu: 


1 b Schulöfen für Ventilationsheizung. 


A. Toepfer, Hoflieferant, 


Universal-Einrichtungs-Magazin 
für Haus und Küche, Fabrik für Closets, 
Eisschränke etc., 
Breslau, Ohlauersirasse 45, 


Stettin, | Berlin, 
Mönechenstranse 19, Leipzigerstrasse 60. 


KM 


[5819] 


Geſundheitshemden 


loßem Leibe, Unterjacken, 


und Strumpfwaaren für die Herbſtſaiſon empfiehlt in größefter Auswa 
alpen und Wäſche⸗Handlung 17570 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtraße 50. 


Eine prachtvolle 
Beſitzung 


in einer der ſchönſten Gegend Mittel⸗ 


*ſchleſiens, dicht an Stadt, Bahn und 


Chauſſee gelegen, mit einem reizenden 
Schloſſe, ſehr ſchönem Garten und 
Glashauſe, iſt zu verkaufen. — Der 
Morgen Acker kommt ca. 300 Thaler, 
da es nur Kräuterboden iſt. Anzah⸗ 
lung 20,000 Thlr. Nähere Auskunft 
ertheilt bereitwilligſt an Selbſtkäufer 
Herr Emil Kabath, Inhaber des 
Stangen 'ſchen Annoncen⸗Büreau, 
Breslau, Carlsſtr. 28. [5825 


Ei durch Waſſerkraft betrie⸗ 
benes Geſchäft, im vollen 
Betriebe, keiner Conjunetur 
und Concurrenz unterworfen, 
mit gutem und ſicherem Gewinn, 
iſt bei einer Anzahlung von nur 
3 bis 4000 Thlr. zu überneh⸗ 
men. Offerten unter A. L. 
Nr. 94 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1813] 


Das Hüttenwerk Nieborowitzer⸗ 
hammer bei Gleiwitz, nebſt Friſch⸗ 
feuer iſt mit dazu gehöriger Waſſer⸗ 
kraft und Dampfmaſchine, Gebläſe ꝛc., 
Arbeiterwohnungen und Aeckern auf 
längere Zeit zu einer gewerblichen 
Anlage (beſ. zur Eiſengießerei geeig⸗ 
net) zu verpachten. 4467 
Nah. zu erf. b. Oberförſter Reichelt 
in Sezyglowitz pr. Pilchowitz. 
diode ee 000 ro 

in Niederſchleſien. 

Das Rittergut liegt nur 20 Mi⸗ 
nuten von der Niederſchleſ.⸗ Mark. 
Bahn, 1% Meile p. d. Kreisſtadſt. Nach 
Eröffnung der mit Arbeitszügen be⸗ 
fahrenen Abkürzungsſtrecke L egniß⸗ 
Gaſſen, (1. Januar 1875) ca. 2% 
Stunde von Breslau. 500 Mrg. unterm 
Pfluge (lehmiger, geſunder Boden mit 
überall Lebmunterlage), 30 Mrg. Wie: 
ſen, 150 Mrg. Wald (10 40 jährig 
1—10 jährig). Maſſive Gebäude, unter 
Ziegeldach. Wohnhaus 5 heizbare Zim⸗ 
mer u. Nebengelaß. Schulden nur 
14,000 Thlr, unkündbares Stiftungs⸗ 
geld und bleibt bei ca. 8000 Thlr. 
Anzahlung des Reſtkaufgeldes feſt⸗ 
ſtehen. Näheres nur an 8 ae 


käufer. 
Berthold Gomma, 
Muſeumsplatz 3, 2. Etage. 


Ein Wald u 
in Sale zu verkaufen, heſtehend 
aus 34,907 Stück hochſtämm. Eichen 
von 12—30 Zoll Durchm., 1% Meile 
von der Bahnſtation Stryj, welche die 
1 mit der Saan bis Danzig 
bei Trzemisl eröffnet, und 2 Meilen 


mit Odeſſa verbindet. Näheres beim 
Eigenthümer Dr. Stephan Cſäthi 
r 


Bauſtellen 
zu, Fabrik = Anlagen, 
Kräutereien ꝛc. verkauft 
unter ſehr günſtigen 


Bedingungen 
F. Möcke 
Klein ⸗Tſchanſch. 65058 


In einer Vorſtadt von Schweid⸗ 
niz, in welcher jetzt die meiſten 
Bauten vor enommen werden, 
ſtehen zwei Bauplätze, einzeln 
oder auch im Ganzen, zum 
Verkauf. 5704 
Nähere Auskunft, ertheilt Jo⸗ 
ſeph Vogt in Schweidnitz. 


Salon:, Garten: 
und Waſſer⸗Feuerwerk, 


gefahrlos, zu jedem Preiſe, 
empfiehlt billigſt 8690 


Die Pulver⸗ 
u. Jagdreguiſiten⸗ 


en gros- & en détail-Handlung, 
gewehr⸗ 
u. Palronen⸗ Cager 
un 


Feuerwerls⸗Fabril 
Franz Schneider 


(A. Langner’s Nachfolger), 
Breslau, Ning, „Am Eiſenkram“. 


Der Dünger 
Abholung zu verkaufen. 


Näheres Sonnenſtraße 
par terre links. 


r. 14, 


bom Slate Ontefter, wei ben al N 


| Fabrik | 


: von - 
Mattes Cohn, 
Friedrich⸗Carlſtraße 
N Nr. 13, 
empfiehlt ſich 
zur Uebernahme 


gau. u. Parguet- 
5 Aube 
Beſtellungen 
Schloß, 
Villen-, 
Reſtaurations- 
Hotel-, 
Comptoir-⸗, 
Apotheker: 


und 


‚Enden: 
Einrichtungen 


werden 
in kürzeſter Zeit 
ausgeführt. 


Vorzügliche 
Ka 
- mehrjährige 
Garantie, 
feſte Preiſe, 
coulante Zahlungs⸗ 
Bedingungen. 


Möbel 


in bekannt 


großer Auswahl 
ſind in 


meinem Magazin 
Goldene 


| Radegaſſe 23 


ſtets vorräfhig. 
. (H. 23318) = 5759. 4 


Möbel, 
Spiegel 


d 4505 
Polſterwaaren 


90 empfiehlt 
in bekannter ſolider Arbeit 
zu den 


billigſten Preiſen 
P. Mühsam, 
Ohlauerſtr. 7677. 


Die Perm. Ind. 
Ausſtellung, 


Zwingerplatz Nr. 2 pär terre, 
Pete Verkauf ausgeſtell⸗ 
5785 


ter vorzüglicher Fe 
Flügel, Pianinos 


u. Harmoniums 


unter Garantie zu Fabrikpreiſen. 
Ratenzahlungen ſind genehmigt. 


eine, j 
Liqueur⸗ und | Etiquetts 


igarren⸗ 

empfiehlt in größter Auswahl 

billigſt das Lithograph. Inſtitut 
M. Lemberg, 


Neue⸗Graupenſtraße Nr. 17. 


für 


Corsets, 
Rosshaarstoffe, 
Rosshaarröcke, 

Tournuren, 

Schleppen. 
Rosshaarröcke, Tournuren, 

Corsets aus meiner Fabrik 


werden gewaschen und 
modernisirt. [5840] 


S. Korn, 
Blücherplatz 4. 


Echte Sammet = Nefter, 
Slaecé⸗Handſchuh, bunte Sticke⸗ 
teien, Tiſchzeug mit kleinen 
Fehlern auffallend billig. 


aliſcher, 

Graupenſtr. 1981 Tr. links. 
— as 
- Damen-Tuche 
in modernsten, echten Farben ver- 
sende in beliebiger Meterzahl zu 
Fabrikpreisen, Muster franco, 

agan. J. Crüsemann. 


Grösstes 


Matratzen- und 
Steppdeckenlager 


zu den billigsten Preisen. bei 


S. Graetzer, 


15765] Ring 4. 


Specialität. [4427 


Matratzen, 
Keilkiſſen und Strohſäcke. 


Scheye K Charig, 
Neschen 50, Ce Silk. 


OW E' s 
Original 
Amerikanische 


Nähmaschinen. 
Beste der Welt. 
Breslau: 50, Carlsstr. 50, I. E 


Mandelboubon, 
Geleebonbon, 
Pommeranzenſchale, 
gebr. Mandeln, 
Wegwatt, 
Macronen 
| Chololaden⸗Deſſe rts, 
Sahnbonbon, 


ſowie alle andern Zucker i 
0 waaren 
domaglicher Güte zu billigſten Preien 
mpfiehlt die [3525] 
he Chokoladen⸗ 
Zuckerwaaren⸗Fabrik, 


N. Crzellitzer, 


Autonienſtraße Nr. 3. 
— NIBITRER 


Größere Poſten 


Noh Eis 
find zu billigem Preiſe 
in Waggon-Ladungen ab⸗ 
zulaſſen. | 

Offerten sub Chiffre T. 669 
an die Annoncen⸗Expedition von 


Rudolf Moſſe, Breslau, 95 Ä 
15737 


einzuſenden. 


Frisch eingetroffen: 


IIAstrachaner 
Caviar 1! 
in prächtiger, grosskörniger Waare, 


Pomm. Gänsebrüste 


mit und ohne Knochen, 
Pomm. Gänsekeulen, 
Westphäl. Schinken, 
Gothaer Cervelatwurst, 
Schömberger Würstchen 
Kieler Sprotten, 
Hamb. Speckbücklinge, 
Geräuch. Silberlachs, 
Westph. Pumpernickel, 
Kieler Käschen, 
Fromage de Brie, 
Neufchateller, 
. Englische Bisquits 


in Alberts, Mixed, Vanille etc. ete., 


Liebig’s Fleisch-Extract, 
Tafel-Bouillon, 


echie 
Julienne, 


französ. Suppenkräuter, 1 
Gondens.Schweizermilch 
in Büchsen, 
Lubowsky’s 
echten Tokayer Wein, 


als Nahrung für kleine Kinder und 
Schwache, 


Bowlenwein, 


weiss und roth, das Liter 10 Sgr., 
Breslauer 
Kräuter-Liqueure, 


wovon besonders unser 


Magen-Elixir 


jedem französ. Liqueure an Güte 


und Wohlgeschmack gleichkommt. 


Gebr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 


Bestellungen von Auswärts wer- 
den auf das Sorgfültigste sofort 
ausgeführt. [5806 


Astrach. Caviar, 


frischeste October -Waare, 


Kieler Sprotten, 


Flundern, Bücklinge, 
fette, geräucherte [5793] 


Rhein- un 
Meser-Lachse, 
Elbing. Neunaugen 


empfiehlt von neuen Sendungen 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse Nr. 33. 


Feinst. harter Zucker 
a Pfd. 5 Sgr. 
Feinster weisser Farln, 
a Pfd. 4 Sgr. 6 Pf, 
Hellgelber Farin, à Pfd. 4 Sgr. 


* » 
Pampi-Kalfee, 
& Pfd. 15, 17, 18 und 20 Sgr. 
Roher Kaffee, das Pfd. v. 11 Sgr. an. 
Feigen-Kaffee, à Pfd. 8 u. 10 Sgr. 


Gebrannter Bruch- Kaffee 


a Pfd. 10 Sgr., ungebr. a Pfd. 6. Sgr. 
; Dieser Kaffee wird beim Durch- 
sieben der feineren Kaffeesorten 
gewonnen, daher trotz des billigen 
Preises gut im Geschmack. 
Kaffeeschroot, à Pfd. 4 Sgr. 
Gesundheits-Kaffee, à Pfd. 65 Sgr. 
ö Pr. 


Getreide-Kaflee, 21 Sgr. 


Eichel-Kaffee, & Pfd. 5 Sgr. 


Feiner Tafel-Reis, 


à Pfd. 2 Sgr. 
Türkische Pflaumen, à Pfd. 3½ Sgr. 
Maccaronibruch, à Pfd. 4% Sgr. 
Echter Sago n a Pfd. 5 Sgr. 
Perl-Sago, à Pfd. 3 Sgr. 
Beste Sardellen, à Pfd. 9 Sgr. 
Picante russische Sardinen, 
10 Pfd. für 40 Sgr. 


Caviar, vn. 26 Ser 
Fettheringe, Stück 4 und 6 Pf. 
Marinirte Heringe mit Milchsauoe, 
geräucherte Lachsheringe, 
Stück 1% Sgr. 
Neunaugen, Stück 2 Sgr. 3 Pf. 
Waschpulver, Stärkeglanz, 

Reisstärke, [5702] 
9 ” 7 
Weizen-Stärke, 
feinste, à Pfd. 3 Sgr. 
Mittel-Stärke, à Pfd. 2% Sgr. 
Bester Soda, à Pfd. 1 Sgr., 25 Pfd. 
für 23 Sgr. 
Talg-Kern-Seife, 8 Pfd. fur 1 Thlr. 
Gelbe harte Seife, à Pfd. 3 Sgr. 
Grüne Seife, 124, Pid. für 25 Sgr. 
Glycerin-Abfall-Seife, ü Pfd. 6 Sgr, 


Salon-Petroleum, 


das Pfd. 1 Sgr. 6 Pi. 
Stearin-, Paraffin- u. Wiener Kerzen, 
Brenn-Spiritus, & Liter 6 Sgr. 
Politur-Spiritus, à Liter 7/4 155 
Leim, à Pfd, 7 Sgr., bei 5 Pfd. & 6% Sgr. 
Schwedische Zündhölzchen, 
10 Schachteln 1% Sgr. 


A. Gonschior, Weidenstr. 


Nr, 22, 


Pfeffergurken 


eee 
Hugo Meltzer, 5 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, : 
Schuhbrücke No. 23, 


empfichlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 

silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 

daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 


Ö l Needed 


” 4 . 9 . 
Flügel, Pianino's und Harmoniums 
von rühmlichſt anerkannter Güte (voller, klarer und geſangreicher Ton, 
leichte Spielart, eleg. Ausſtattung) zu ſehr mäßigen Preiſen bei [5343] 

M. Hühner, 24, Zwingerſtraße 24, vis-a-vis „Liebichshöhe.“ 


in großer an . ampen |; 


it billig bei =” 7 [4449] 
J. G. Niesar, Schuhbrüde 70. 


® 
Lefaucheux Flinten, 
ſowie Gewehre der neueſten Syſteme, große Auswahl von Revolvern, Flobert⸗ 
Teſchins und Piſtolen, ſämmtliche Jagd⸗Artikel, gefüllte und ungefüllte Pa⸗ 
tronen ſind ſtets auf Lager. 4440 
Jede Umarbeitung von Percuſſions⸗Gewehren zu jedem Syſtem fertigt 


Carl Hensel, Gewehrfabrikant, 
Breslau, Altbüßerſtraße Nr. 1. 


Centesimalvaagen 


für Laſtfuhrwerk und Eiſenbahnen, hölzerne und eiſerne Decimalwaagen, 
vollſtändig entlaſtet, Hütten⸗Schnellwaagen, Krahnwaagen, Ehrhardt's 
Patentwaagen, Drehſcheiben, Winden, Locomotiv⸗ und enber⸗Hebeböcke 
liefern gut und billig 1422 
Boekhacker & Dinse, Berlin N., Chauſſeeſtr. 32. 
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Stationäre und transportable 
Dampfmaschinen 


mit Fleld'ſchem Keſſel, 1-50 Pferdekraft. 


Höbner & Hanty, 
— Maſchinenbau⸗Anſtalt — BRESLAU. 


Bergmanns⸗Hacken mit 
loſen Einſatzſpitzen, Hand⸗ u. 
e Treib⸗Faͤuſtel, Kohlenfimmel 

—illiefert dilligſt die Fabrik von 


Janſen & Kupferroth, 
y [1797] in Aemſcheid. 


Flachs ⸗Vrech⸗Maſchinen. 


in 3 verſchiedenen Conſtructionen, knicken 4 —5 Ctr. Rohflachs pro Stunde, 


[5709] 
ſowie andere landwirthſchaftl. Maſchinen, ſämmtlich eigener Fabrik, empfiehlt 


F. W. Warneck, Oels i. Schl. 


Holst. 
Austern, 


feinſten wenig geſalzenen 


Astr. Caviar, 


geräucherten und marinirten 


Lachs u. Aal, 


Unsere Sendung neuer 
Malaga- 
Trauben- 
Rosinen 


in ½ und ½ Kisten, und 


Frische 


Pommerſche = 
Gänsehrüste, | Almeria 
vente Weintrauben 


Gänsekeulen, 
Sülzkeulen, 


Frankfurt a. M., Oppelner, 
3 u. Schömberger Würſt⸗ 
en, neue Traubenroſinen, Sultan ⸗ 
Nofinen und Sultanfeigen, 
rheiniſche Früchte, Compots und 
eingelegte Gemüſe 
empfiehlt [5791] 


Gust. Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, 


Er der e 


Chocolade 


von der 


Compagnie Francalse 


empfiehlt ſich durch : 
abſolute Reinheit, ar Fabrika · 
tion und reelle Detailpreiſe. 
Fabriken in Paris — London — 
und Straßburg i. Elſaß. 
Niederlagen in allen guten Hand⸗ 
lungen und Conditoreien. [5688] 


empfingen und empfehlen 
Gebr. Knaus, 
- Hoflieferanten 
St. Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen von Preußen, 
Ohlauerstr. 76 77, 


Hummern, 
Austern, 
Roche, 
Wief, 
' Rotbbarth, 


friſche 
See-Muscheln, 


ſehr wohlſchmeckend, 
empfiehlt [4438] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 22. 


zu den 3 fechten. 


Louiſenglück⸗Kohle 
* empfiehlt einzeln und in 
ganzen Wagen ya ft 


Der Bockverkauf 


in der Stammſchäferei zu Poſtelwi 
bei Bernſtadt, Station der R⸗O.⸗U.⸗ 
Eiſenbahn, hat begonnen. 


24 


Der Bockverkauf 


in meiner Stammſchäferei hat bereits 
begonnen. (H. 23335) [5815] 
Prieborn, 30. October 1874. 
G. von Schoenermarck. 


[5760] 


Der Bockverkauf 


in meiner Stammheerde (Leutewitzer 
Abſtammung) hat 11. 7 
| „ % Stunde 


Schmardt 


vom Bahnhof Kreutzburg der 
N. „Bahn. 
von Damnitz. 


9, 
1 
RE 


Der Bockverkauf 


in der Stammſchäferei Militſch, Kreis 
Coſel, beginnt mit dem Monat No- 
vember. Fahrzeuge ſtehen bei recht⸗ 
zeitiger Anmeldung auf den Bahn⸗ 
böfen Kandrzin und Leobſchütz bereit. 
Kochanietz bei Poln.⸗Neukirch. 
[5325] (H. 23208) Lieb. 


58264 Zur Jagd! Auf Reiſen! 


Ingwer-Ereme, jofort den Körper 
erwärmend, magenſtärkend, wirkt der⸗ 
ſelbe und beſonders bei Magenkrampf 
ſehr hilfreich befunden, à Fl. 15 Sgr., 
halbe 8 Sgr. empfiehlt rühmlichſt be⸗ 
kannt in ſeinem lieblichen, kräftigen 
Wohlgeſchmack [5841 


Handl. Eduard Gross, 


am Neumarkt 42. 


* * 
remer Cigarr.-Zabrik, 
Verſleuertes En gros · Lager für den 
Zoſtverein in Hannover. tali · 
täten, mit Fabrik⸗ Marke verſehen, 
vorzügliche Qualitäts⸗Cigarren aus 
beften amerikaniſchen Tab aken gefer⸗ 
tigt. Verkauf zu Fabrikyreiſen in 
Sorten v. 11 Th. an bis feinſten Havanas 
100 Thl. pr. Mille. — Preis⸗Courant franco. 
— Ausfduf-Nazden in allen Marken 20 pt. 
billiger. — robe-Kiſt. v. 100 St. an zu Dien⸗ 
ſten. — Perfandt gegen u cher od. Eins 
ſendung des Betrages. — Elwas Ausgezeid- 
hefes, preiswerth, in feinen Havanas 73er 
Ernte, unſortirt. Orig.⸗Kiſt. 250 St. 87½ f. 
Garantie: ſchön. Brand, Geſchmack u. Aroma. 
Jul. Schmidt, Hoflieferant, HANNOVER. 


&#Fartoffeln 


von vorzüglicher Güte und 
Dauerhaftigkeit lief. d. Wirth⸗ 
ſchaftsamt 


5619) 
lein⸗Tſchanſch 
für 30 Sgr. den Sack zu 150 
Pfund oder 100 Litern frei 
Breslau ins Haus. 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 14 Sgr. die Zeile. 


Ich ſuche für mein Weißwaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchäft, zum Ver⸗ 
kauf und Anprobiren, eine junge 
Dame. Perſönliche Meldungen in 
meinem Geſchaftslokal Schweidnitzer⸗ 


ſtraße Nr. 3 
4436] 8. Seelig. 


Der Bockverkauf 


auf der Herrſchaft Naſſiedel, 
Bahnſtation Gr.⸗Peterwitz, beginnt 
deu 1. November c. [1742] 


Der Bockverkauf 


aus meiner Original⸗Stammſchäferei 
(Jesnitzer Abſtammung) beginnt 
den 2. November. 

Zamose liegt an der Chauſſee 
und iſt von Breslau mit dem erſten 
Zuge per Eiſenbahn bis Kempen, 
von dort mit der Poſt über Schild⸗ 
berg, Grabow leicht zu erreichen. 

Zamose (Reg.⸗Bezirk Poſen), 
im October 1874. 

Buchwald. 


[1706] 


Fur ein jung. brav. Mäd., Tochter 
eines verſt. Kaufm., gut erz., beſ. 
ei. hoͤh. Töchterſch. u. war von Kind an 
geſchäftl. thät., wird in einem anſt. 
Hauſe, gleichviel w. Branche, ein Platz 
geſ., wo}. dieſelbe für einen künft. Be⸗ 
ruf ſich ausbilden könnte. Gefl. Offert. 
nehmen die Herren Lehmann und 
Lange's Nachfolger, Ohlauerſtr. 65, 
entgegen. [4402] 


D Ein in allen weiblichen 
Arbeiten geübtes, anſtändiges 


Mädchen, welches bereits in 


beſſeren Häuſern ſervirt hat, ſucht 


Stellung als Kammer⸗ 
jungfer reſp. zur Unterſtütz. 


er Hausfrau. Näheres unter 8. 8. 
poste restante Beuthen OS. [5834] 


Ein Kaufmann, in geſetzten 
Jahren, ſucht, geſtützt auf beſte Refe⸗ 
renzen, in einem Fabrik⸗Geſchäft ſelbſtſt. 
Stellung als Buchhalter, Neifen- 
der ꝛe. Gefällige Offerten werden 
unter Chiffre M. 92 Exp. d. De 


erbeten. 
Ein [4451] 


tüchtiger Buchhalter 


und Correſßondent, mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, per 1. Januar nach auswärts 
engagirt, erbietet bis dahin einem 
hieſigen Groſſiſten feine Dienſte gegen 
geringe Entſchädigung. Offerten unter 
Nr. 93 Exped. d. Breslauer Zeitung. 


Allen Kennern und Verehrern 


der Raudnitzer Heerde wird hier⸗ 
mit bekannt gemacht, daß 


der Bockverkauf 


in gewohnter Weiſe, wie alljähr⸗ 
lich, zu herabgeſetzten Preiſen vom 
1. November ab beginnt. 
Bahnſtation Frankenſtein, 
ſtets Wagen bereit ſtehen. 
[1771] Graf Sternberg. 


wo 


x ai 


Der Bockverkauf 


in der Stammſchäferei Uſtkow 
bei Krotoſchin (Leutewitz⸗Merziner 
Abſtammung) hat begonnen. 
1701) F. Koeppel. 


Stammfchäferei Güttmannsdorf, 
% Meile vom Bahnhof Reichenbach 
in Schleſien. [5108] 

Der Bockverkauf hat am 24. Octo⸗ 


Ein praktiſch erfahrener 


Vuchhalter, 


der längere Zeit in größeren 
Holzgeſchäften als ſolcher thätig 
war, auch in der Correſpondenz! 
firm iſt und hierüber gute Zeug⸗ 
niſſe aufweiſen kann, wird bei 
gutem Gehalt zum Antritt per 
1. Januar 1875 geſucht. [5634] 
Franco⸗Offerten erbeten unter 
A. Z. Kattowitz poste restante. 


1 Reiſender, 


der Schleſien und Poſen für 
Seidenband oder Weißwaaxen 
bereiſt hat, wird unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen gefucht. 
Doch finden Solche nur Berllck⸗ 
2 fihtigung, die für Obiges Zeug: 
niſſe beibringen können. Offerten 
unter M. R. 100 poste rest. 
erbeten. 4426 


Ein Reiſender, 


ber begonnen. Schurgewicht uber 4 (der mit der Kundſchaft bekannt, 
Ctnr.; Preiſe zeitgemäß. Geſundheit] findet für die eingeführte Tour in 


arantirt. 


und Sprungfähigkeit wird 
born. 


von Ei 


] 


und 


ſchwere fette Kühe 


— die Brieger Zuckerſiederei in 
rieg zum Verkauf aufgeſtellt. 


2 Füchſe 


mit Bläffe, gute Zieher, 4 u. 5 Jahre | der Buchführung vertraut ift, bei gutem. 


Verkäufer, der ſeine langjährige 


Schleſien und Lauſitz in unſerem 
Engl. Manufacturwaaren- u. 


, r E tionsſtoff⸗Geſchäft E . 8 
Schwere fette Bullen N [5490] : 


Gebrüder Heine, 
(u. 35013) Leipzig. 


Fur ein größeres Band⸗ und Weiß⸗ 
wgaren⸗Geſchäft wird ein tüchtiger 


tigkeit in dieſer Branche durch gute 


Zeugniſſe nachweiſen kann und mit 


empfihlt billigft (4222 alt, 5° 1“ groß, fromm und fehlerfrei. Salair bald oder zu Neujahr geſucht 
Schmiede⸗ billig J. Neugebauer, Oberihlefiicher | hat zu verkaufen Dom. Schöbekirch] Offerten erbitte 2. Z. poste restant 
Joh. Katiner, as J. Pahahof, Naß 10 (882 bei dan, 43780 [Reise. [5603] 
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Ein Reiſender 


wird für ein hieſiges Cigarren⸗engros⸗ 
Geſch. unter günſtigen Beding. geſucht. 
„Gefl. Offert. unter W. 36 durch 
die Exped. der „Schleſiſch. Preſſe“ er⸗ 
beten. [4405] 


Vacanzen⸗ 
Liſte. 


Die ſeit 15 Jahren erſcheinende und 
überall bewährte Zeitung „Vacanzen⸗ 
Lifte weiſt alle offenen Stellen im 

n⸗ und Auslande — für Kaufleute, 

ehrer, Lehrerinnen, eee e 
beamte, Chemiker, Techniker, Aerzte, 
Beamte jeder Charge, Dirigenten ıc. 
ze. — gewiſſenhaft und honorarfrei 
nach, welche direet ohne Vermittler 
zu beſetzen ſind. Stellenſuchende 
abonniren durch Poſtanweiſung: 
monatlich (5 Nummern) 1 Thaler, 
sent 13 Nummern) 2 Thlr. 
incl. Franco⸗Ue 8 nach jedem 
Orte, beim Buchhändler A. Netemyer 
in Berlin, Gertraudtenſtr. 18. [5334 


Dig das landwirthſchaftliche 
Central⸗Verſorgungs⸗Bu⸗ 
zeau der Gewerbe⸗Buchhand⸗ 
lung von Reinhold Kühn & En⸗ 
Hate in Berlin W., Leipziger: 


i 


traße 14, werden geſucht: 14 tüchtige 
nſpeetoren, Gehalt 100 —300 Thlr.; 
Diverſe Nechnungsführer, mit guten 
2 Geh., 2 Gärtner, Geh. 100— 150 Thlr. 
. div. Brenner mit Geh. und Tant., 
3 Wirthſchafterinnen Geh. 80—120 
Thlr., 4 Eleven für große Güter. — 
Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. 


Ein Commis, 


welcher in Galanterie⸗ und Spiel: 
waaren⸗Handlung firm iſt, und gute 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, findet bald 
oder ſpäteſtens 1. December dauernde 
Stellung. 4457 

Offerten unter A. H. 89 im Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung. 


Ein j. Mann, moſaiſch, mit 
d. Poſ.⸗,Weiß⸗ u. Wollw.⸗Branche 
8 vollſt. vertraut u. der poln. Sprache 
775 mächtig, ſucht per ſofort Stel⸗ 
0 lung. Gef. Adr. unter H. B. 105 

OS. 
[4413] 


poste restante Nicolai 
erbeten. 


Em practiſcher [5836] 


Deitillateur 


(moſaiſch), der eine ſchöne Hand: 


Champagner von 35 Sgr 


= 


Ein älterer junger Mann, der jetzt 
Schleſien bereiſt und in der Po⸗ 
ſamentier⸗ und Weißwaarenbranche 
thätig iſt, ſucht veränderungshalber 
als Neifender oder Lager⸗Commis 
per 1. Januar 1875 anderweitiges 
eg Offerten sub Z. 675 
an Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


in junger Mann, moſaiſch, Spe⸗ 

ceriſt, der vor Kurzem feine Lehr⸗ 
zeit beendet hat, der polniſchen Sprache 
und der Buchführung mächtig und im 
Beſitz eines guten Zeugniſſes iſt, ſucht 
bei beſcheidenen Anſprüchen pr. 15. 
November od. 1. Dechr. c. Stellung. 


Gefällige Offerten bittet man unter 
Nr. 81 in der Exped. der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. 3671 


Ich ſuche im Auftrage: 


gr. Handlungshäuſer ſof. u. jpäter: 
für Weingroßhandlungen 
1 Buchhalter, 5— 600 Thlr. Gehalt, 
2 Küfer, 400 Thlr. Gehalt: 
für Eiſen⸗Kurzwaaren⸗Geſchäfte 
1 ra 2 und außerhalb 
ponenten, 400 und 600 
1 Buchhalter, 
1 Correſpondent, | Thaler Gehalt, 
1 Comptoiriſten (zur Calculatur), 
1 Expedieuten f. Engros⸗Lager, 
2 Expedienten f. Detail⸗Lager, 
1 Expedienten f. Küchen⸗Magazin, 
1 Commis f. Spedition, 
fürs Manufactur⸗Engros⸗Geſch. 
1 18 | 5-800 
agercommis, 
1 Buchhalter, Thlr. Gehalt, 
fürs Galant.» u. Kurzw.⸗Geſchäft 
- 1 4 3. 500 
agereommis, 
2 ——— | Thlr. Gehalt, 
fürs Colonial» Waaren⸗Geſchäft 
2 Neifende, 

2 Lagercommis f. Engros⸗Lager, 
3 Expedienten m. ſchoͤn. Handſchr., 
fürs Mode⸗Waaren⸗Geſchäft 
2 Buchhalter, 40 Thaler 

2 Verkäufer, Gehalt 
fürs Poſament.⸗ u. Wollw.⸗Geſch. 
1 Ne ſenden (für Süddeutſchland), 
1 Reiſenden (für Sachſen), 

1 Neifenden Schleſ. u. Poſen), 
1 Lagereommis (Chriſt) 400 Thlr., 
1 Verkäufer (poln. Spr. mächtig), 
fürs Band⸗, Weißw. u. Strohhutg. 
1 Buchhalter 500 Thlr. Gehalt, 

1 Lageriſten (f. Strobhutfabrit), 

2 Verkäufer, 

für ug ae 
2 Reiſende 5 - 600 Thlr. Gehalt 
2 Deſtillateure, = 
für Cigarren⸗Geſchäfte 

1 Reiſenden, 

1 erſten Expedienten, 
für eine Eiſenfabrik mit Schloſſerei 

und Eiſengießerei 

der ſch. i. ähnl. 


Schleſſiſches Central⸗Bureau für ſtellenſuchende 
Handlungsgehilfen. 


Placirung von kaufmänniſchem Perſonal. 


[4414] 


Offene Stellen 


für Kaufleute verſchiedener Bran⸗ 
chen, Landwirthe, Schreiber ꝛc. find 
bei uns in Note. Bureau Germania, 
Reuſcheſtraße 52. [4441 
Photographie. 
Ein tüchtiger Photograph, welcher 
in Negativ und Poſitiv vollkommen 
bewandert iſt, wird als Geſchäftsleiter 
ſofort geſucht! 7 
Gehalt 4—60 Thlr. nach Leiſtung. 
Bewerber, welche 100 Thlr. Caution 
ſtellen können, erhalten den Vorzug. 
Probearbeiten ſind unbeding 80 f 


ſenden. 
G. Ritſchel, 
vorm. O. v. Boſch & Co., 
Hofphotograph in Hirſchberg i. Schl. 
Ein tüchtiger [1778] 


Barbier⸗Gehilfe 


wird auf dauernde Stellung geſucht. 
Gefällige Offerten unter Nr. 79 wer⸗ 
den in die Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. 


Ein erfahrener tüchtiger Conditor 
per bald geſucht Fichert's Eon- 
ditorei, Ring 16. [4434] 


Ein Gonditorgebilfe 
mit guten Zeugniſſen verſehen, kann 
ſich melden bei [1705] 

Carl Liebig, 
Conditor in Nybnik. 


Ein uns Fefe Rechnungs⸗ 


führer und Hofverwalter wird auf 
ein Gut bei Breslau geſucht. Gehalt 
incl. Wäſche 200 Thlr und freie Sta⸗ 
tion. Kenntniß der . durch 
ähnliche Poſten Bedingung. Abſchrift⸗ 
liche Zeugniſſe erbeten O. M. 100 
Breslau poste restante. 4390] 


Einen tüchtigen 


chäfer 


118110] 


pa ER am 1. Januar 
J. ſu 
Dominium Grüben Oe. 


Ein Secundaner, geſund und kräftig, 
17 Jahre alt, aus achtbarer Fa⸗ 
milie, will in einem größeren Ge⸗ 
ſchäft die Handlung erlernen. 
Antritt ſofort. 1805 
Gefl. Auskunft durch v. Meler's 


P. Straehler, Kupferſchmiedeſtraße 36. 


ür mein Colonialwaaren⸗Detail⸗ 

und Wein⸗Gros⸗Geſchäft ſuche ich 
pr. erſten Fe oder früher unter 
günſtigen Bedingungen einen, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehenen, 
jungen Mann, aus anſtändiger Fa⸗ 
milie, als Lehrling. 

Heinrich Nothe, 
Grünberg in Schleſien. 


Für ein Holz⸗ und 
ae n al ein 
junger Mann zum ſofortigen An⸗ 


nit als Volontair ge⸗ 


ſucht. Offerten sub S. 668 
Im Rudolf Moſſe, Breslau. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Schweidnitzerſtr. 46 


iſt die nach der Marſtallgaſſe gelegene 
erſte Etage, beſtehend aus acht Piecen 
nebſt Zubehör, zum 1. Januar 1875 
zu vermiethen. 4461] 


Grünstraße 28a, 3 Treppen links, 
iſt ſofort ein möblirtes rei 


zu bermiethen. 


Ein freundliche Wohnung, Flur⸗ 
ſtraße 6, part. ift zu vermieihen. 
Preis 110 Thlr. Näheres 1 Etage. 


Sr zu beziehen. ein fein möbl. 
Zimmer Albrechtsſtr. 21, II. Et. 


Ein großes Gewölbe, welches ſich 
zu jedem Geſchäft, insbeſondere 
Möbel⸗Branche, eignet, iſt Kupfer 
ſchmiedeſtr. 39 ſof. zu vermiethen. 


Ein großes Neſtaurations⸗Lokal 
mit berechtigtem Ausſchank und 
Wohnung (Alles neu renovirt), Eis⸗ 
keller und anderen großen Keller⸗ 
räumen iſt Kupferſchmiedeſtraße 39, 
im Bär auf der Orgel, ſofort zu verm. 


ine a a (2 Stuben nebſt 

großer Küche) iſt von Neujahr ab 
Schmiedebrücke 36 zu vermiethen. 

Näheres im 1. Stock. [4471] 


Ein großes Geſchäftslocal, 


je jedem Geſchäft geeignet, ijt in der 
lbrechtsſtraße im zweiten Viertel vom 


„Rhein- u. Rothwein von 10 Sgr. ab empfiehlt Carl Potyka, 


Zwei herrſchaftliche Villen 
mit Garten, beſte Lage Hirſchberg's, 
Ausſicht nach dem Gebirge, ſind ein⸗ 
zeln, & Thlr., zu verkaufen. 

Näheres durch v. Mejer’s Central⸗ 
Bureau, sub 12, Hirſchberg, Schleſ. 


Blücherplatz 617 


ſind mehrere Comptoire in der 1. 
Etage zu vermiethen. [5810] 


Tauenzienſtr. 26a 3 Et. 


eine Wohnung von 4, event. 3 Zim⸗ 
mern und Zubehör ſofort r zu 
vermiethen. [4463] 


Freiburgerſtraße 32 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung in 
der dritten Etage für 550 Thaler jähr⸗ 
liche Miethe ſofort oder vom 1. Ja⸗ 
nuar 1874 zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 1. Etage. [4470] 


Noßmarkt 9, 
find die Parterre- Räumlichkeiten, zu 
jedem Geſchäft geeignet, bald 1 ver⸗ 
miethen. 4214] 


Reuſcheſtraße 58/59 iſt die Hälfte 
der erſten Etage, aus 5 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör mit 
Waſſerleitung und Gas⸗Einrichtung 
per 1. Januar 1875 oder ſofort zu 
vermiethen. 4422 


Große gedielte Kellerräume, trocken 
und hell ſind [4420 
Neufheitrafe 58/59, 
nahe am Blücherplatz, per 1. Januar 
1875 oder früher zu vermiethen. 


A nesſtraße 7, dritte Etage, drei 
zweifenſtrige, 2 einfenſtr. Zimmer, 
Mittelkabinet, Küche, Entree, Neben⸗ 
gelabı, Boden, Keller, Waſſerleitung, 

as. Oſtern 1875 beziehbar. Näheres 
erſte Etage. 4418] 


Cardleſtraße Nr. 44 iſt die zweite 
Etage zu vermiethen. 4396] 


Geſchifts Lolal. 


In dem neuerbauten Haufe Nico: 
lalſtraße Nr. 64, nahe am Ringe, 


Ri 
iſt ein > [4469 
Gewölbe 
miſt großem Schaufenſter zu vermie⸗ 
then und ſofort oder Termin Weih⸗ 
nachten d. J. zu beziehen. 
Miethspreis per anno 375 Thaler. 
Auskunft daſelbſt in der 1. Etage. 


Ein Geſchäfts⸗Local, 


Ring, Schweidnitzer⸗, Ohlauer⸗ 
brechtsſtraße oder im erſten Viertel 
der Schmiedebrücke wird vom 1. Jan. 


Ohlauerſtr. 64. 
Nikolaiſtr. 41. 


Ring 48, iſt die 3. Etage per Neu⸗ 
jahr oder Oſtern, und Niemer- 
zeile 22 iſt die 2. Etage per 1. N. 
nuar 75 zu vermiethen. „[4253] 
M. Jacoby, Riemerzeile 17. 


Albrechtsſtraße 30, 


vis-à-vis der Hauptpoſt, ſind zwei 
geräumige Läden nebſt Comptoir zu 
bermiethben. Näheres im Comptoir 
parterre daſelbſt. [4325] 


zwi ſchöne helle Zimmer in der 
Gegend des Blüͤcherpl. werden 
zum Januar oder zum Frühjahr als 
Comptoir gein t. 2 4403 

Adr. sub L. S. 87 in die Exped. d. 
Bresl. Zeitung. 


Muſeumplaßz 8 


iſt eine Wohnung im Hochparterre und 
eine elegante erſte Etage bald zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen im Bureau, 
dritte Etage, von 9—12 Uhr. [4401] 
m Belvedere vor dem Nicolaithor 
iſt eine Wohnung, großer Gemüſe⸗ 
arten, Stallung, Wagenremiſe und 
agenplatz zu vermiethen. [4343] 


2 1 Ein 2 [5724] 
fein möblirtes Zimmer 
it Matthiasſtraße 26 im 1. Stock 
rechts zu vermiethen. 


Ecke Nicolaimarkt⸗Platz, 
Fiſchergaſſe 26, 


iſt die 3. Etage rechts, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Entree ꝛc. nebit 
Waſſerleitung pr. 1. April 75 zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Hausbälter 
daſelbſt. 4419] 


Sonnenſtraße 5 


iſt eine halbe Etage mit 
und Cloſeteinrichtung, und 


Holteiſtraße 10 


ind Wohnungen mit Waſſerleitun 
von 100 bis 150 Thlr. zu verimietben 
Näheres Sonnenſtraße Nr. 4, eine 
tiege. [4430] 


Ein großer Laden, 


mit öder ohne Keller, 
zu vermiethen bei 423] 
Auerbach, Carlsſtraße 11. 


RR 23 ſind ſofort oder 
Neujahr herrſchaftliche Wohnungen 
Parterre, I., 2. und 3. Etage zu ver⸗ 
miethen. / 15757) 


Neue Graupenſtr. 17 


iſt ein Laden, zu jedem Geſchäfts⸗ 


aſſerleitung 


3 


* I 
4 
Ber 


* 


| 
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1 entral⸗Bureau, Hirſchberg. ; i N . Als 8 3 
nn , r . rr 
eee e Sine e bei der boden Jai. | „Str unfes Seilintiene- aer REF ber Spender Breslauer d 
7 Nopbr. cr. Stellun et N tgfadr 2 . 
& Gebr. K eh Volontäre u. Lehrlinge) wir Anen sr, Schmiedebrücke 54 [unter Cite B. K 88, Ein ger aden mit ober ohne 
8 e T. r S, für gr. Handlungshäuſer. L li iſt ein Laden ſofort oder per 1. Ja⸗ Ne ft 37 anſtoßenden drei Zimmern iſt 
; Beuthen OS E. Richter., ns gg 3. ehrling nuar 1875 zu bermiethen. Amar Neuſcheſtraße Nr. 58/59, nabe am 
; euthen OS. . DIC 07,8 0, M. 1-3 U. zum baldigen Antritt. Näheres daſelbſt im les iſt ein Laden mit Wohnung zu ver⸗ Bluͤcherplatz, pr. Neujahr 1875 oder 
rr | Sinichreibegeb. find nicht zu bez. Schweizer & Brieger, Glatz. I Laden. 4465] } miethen. [4464] [früher zu vermiethen. 44211 
Breslauer Börse vom 31. October 1874. 
5 Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Industrie- und diverse Actien. 3 p 4 0 > 
R Amtl. Cours. | Nichtamtl. C . Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. f 
Prss. cons. Anl. 476 105% B. — Freiburger 4 92 B. — Bresl. Aet-Ges reise der erealien. 
do. Anleihe. 4% — — do. 4 98 B. — f. Möbel. 4 — 8 Feststellungen 
do. Anleihe. 47 91 * — Ob er 2 3% 85% B =. 5 en 6 PET 83 B der städtischen Marktdeputation 
> 5 8 — Lit. E. \ 5 — . A. 8 7 
1 30 1287 B. | — do. It. Cu, D. 4 3½ B. — (Wiesner) 5 — — (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
Bresl. Stdt-Obl |4 | — = do. 1873. 5 — — 1 5 1 4 — 113 B pro 100 Kilogramm.) 
do. do. 44 | 99% B. — do. Lit. F.. 4 — — o. Malzactien 4 — — aare - ti 
Schi. Pfabr.altl. 3 86 e do. Lit. G. 16 99%, 6. 5 do. Spritactien 4 — = 8 . OEüNRArG 
do. 0. 4 96% bz — do. Lit. H 4 m 101 B. — do. Wagenb. G. 4 — 50½ G. Weizen weisser 6127| 61 6015 — I 51901 — 
do. Lit. A. 374 — — do. 1869 ..15 1034 B — do.Baubank.. 4 — — 8 do. gelber 612 61 6—— 5115| — 
do. do. 4“ 957% B — do. Ns. Zwb. 3% — — Donnersmhütte 4 — B. Roggen 6——| 520— 5| 7| 6 
do. do. 4½ 100% bzB — do Neisse Brieg 4% | — — Laurahütte .. 4 138 B. p.u. 1387 bz] Gerste... 6— — 5020 — 5 7 
do. Lit. B. 4 — — Cosel-Oderbrg. 4 — — Moritzhütte ... 4 — 9 B. F 6(— — 520 — 5012 
do. Lit. C.. . 4 1960. 198 | — do. eh. St.-Act. 5 103% B. 0.-8. Eisb.-Bed. 4 — 73 G. D 7110 7 6015 
do. do. 4½ 100, bzB. — R.-Oder- Ufer... 5 102 , etw. b zB. — Oppeln Cement 4 — as 
do. (Rustical) 4 I. — — — Schl. Eisengies. 4 — 10 f 
a 4 II. — — Ausländische Eisenbahn -Aotlen. do. Feuervers. 4 — — Notirangen der von der Handelskammer 
do. do. 74% 100% bz = Carl-Lud.-B....|5 | — 107% B. do, Immob. I. 4 — 77 g. ernannten Commisslon 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 94K A bzB. | — Lombarden . 4 82 6. p.u. 82 u ) bz do. do. II. 4 = 80 B zur Feststellung der Marktpreise von 
ya een 7 e 5 = Oest.Franz-Stb.|4 1 — = = ee 4 — . Raps und Rübsen. 
u re — F = do. Leinenind. 4 | 90% B. = Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. Pl. 
Schl. Pr.-Hilfsk. | 4 92 B. — Warsch.-Wien 4 — 87 B. do. Tuchfabrik 4 = 12 G. DS u esnnoneens ocean 8—-1—1 71201--1 71 21 6 
do. do. 1% 98% B. — — 25 FR 5 — et Winter-Rübsen 920 — ; 5— 6115 
. rd. b — o. do. St.-Pr. 4 — Sommer-Rübsen 20 — 5. — 615 
Baal ern 1% 100% 1 2 Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obllgationen. Sil.(V.ch.Fabr.) 1* — G. C 720.— 7 5 6015 
Goth.Pr.-Pfdbr. 5 — — Kasch.- Oderbg. 5 — 77 * B. Ver. Oelfabrik. 4 | 64 B. — Schlaglein ++ 9 —— 815—J 7125 
do. Stammact.— — — Vorwürtshütte. 4 = 46 B 
— | Krakau-0.8.Ob. | 4 — — 5055 8 
N Ausländische Fe ds. do. Prior.-Obl. 4 — — Heu 50 —55 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Amerik. (1882) 6 — 97% B. Mühr.-Schl. — — — | Roggenstroh 9 Thlr. 25 Sgr. bis 10 Thlr. 5 Ber 
do. (1885) 5 — 101% 6. Central-Prior. 5 — 32% 6. Fremde Valuten. pr. Schek. & 600 Klgr. 
-Französ. Rente 5 — — Ducaten — —— 
Italien. „ 5 — 66% B. . Bank- Aotien. 5 8 Bee a n = K N 5 
Pap.-Rent. 4½ — 63% G. resl. Börsen- est. run 4 bzB. e2 3 
“og Silb..Rent. 4 67 G 1 Maklerbank 4 — 90 B — = = ündigung s-Preise 
n 1257 k. 90. Dcentob. 1 | 80%a91 b en ee | = für den 3. November: 
1 34— — 4 B. o. Discontob. z - emd. — — J 
Fon. Hau. id. 4 68% B —4 do. Handels- u. einlösb. Leipzig — > Roggen 57 Thlr., Weizen 62, Gerste 58, 
do. Piandbr. |4 — 80% B. Entrep.-G. 4 — 7171 0 Russ. Bankbill. 94% bz — Hafer 55%, Raps 84, Rüböl 17, Spiritus 18. 
do. do. 5 |— 79% G. do. Maklerbk. |4 | — 85 5 
8 £ 9%590 b — do. Makl.-V.-B. — . 
arch Wien 5 „ do. Prv.-W.-B. 4 | 65% bz. — — Börsennotiz von-Kartoffel-Spiritus. - 
Türk. Anl. 18655 — 44% B. do. Wechsl.-B.|4 | 77 B, = Wechsel-Course vom 30. October. Pro 100 Liter à 100 & Tralles 
Z Oberaebli Bank | — | 70/B, = Amsterd. 250 fl. 3 [KS. ‚143% bzG. | — loco 17% B., 17% G. a 
Inländische Eisenbahn-Stammactien und Stamm- Obrsch. Ord.-V.|— | — ‚68 bz 0. do. 35 2M. 143 8. Ei dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 
Prioritätsactien. Ostd. Bank 4 — 17%, B. Belg. Plätze. . 1482 bs. 2 = Br 
Br.Schw.-Frb. 4 105 B. — do. Prod. - Bh. | — 15 C. do. do. ...j4% 2M. — — D i 
do. neue 5. 101 bz — Bos. Pr. Weheb 4 — Fr London 1L.Strl. 4 RS. 6247 bs | — pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
-  Oberschl. ACD |3% 168 G. —— Prov.-Maklerb. | — | — 80 B. do. do. 4 |3M.16.2% 6. | — ‘16 Thlr. — Sgr. 11 Pf. d. 
1 37 > = Schl, Bankver.|4 112% B. = Paris 300 res. 4 ks. 81% B. — | 
400. D.n.Em. — 158 €. — do. Bodenerd.|4 | 98% bs — 1 4 21. — 
R.O.-U.-Eisenb. |4 1s B. — do. Centralbk.|4 | 66% B 7 Warsch 1008.-R | — 81. 94 f. — 
do. St.-Prior. 5 [117 6. — do. Vereinsbk. 4 — 92% 6. Wien 150 fl... 4% ks. 91% Gl. 
e aB dos | — 40% C Oesterr. Credit 4 140 6. p.u, 140 a bz| do, do. 4½ 2M. AB. | — 
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